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Heft 17 1 . September 1888 , I Jahrgang ,

„ MltNkV mit dcr Beilage „ 8m Vvuüvlv ^
erscheint am und \ 5 . jedes Monate

, r . bnngt em farbiges Wodevitd auf dem Umschläge . Jedem 2. Heft liegt ein Schnillmnllervogen bei Abonnentm ..^lmben das Recht , Lchnrtle nach Maß von den in der «Wiener Mode " abgebildeten Toiletten gratis (gegen Eilsendung unserer !7Äu ^lagen — 15) kr . = 25 Pf . in Briefmarken — ) zu verlangen . Abonnementspreis mit portofreier Zustellung vierteljährig ff , J
'
,— Mk . 2.50 - Frcs . 3 .35 — 2 Rbl . 20 Kpk . — 90 Cents . ; ' iJ ]U L5ü

Das nächste Quartal beginnt am 1 . Oktober .
Jetzt eintretende Abonnenten erhalten daS am 16 . September erscheinende Heft gra tis .
Alle Nuchhandlunge » nehmen Aboimcmeniz entzogen , sowie die z -ostanstatt - i, in Oesterreich - Ungarn . Deuischle,, »Rnmnnien und Bulgarien , Auch abonmrt man mittelst Postanweisung bei der Ad,ninistlation der „ Wiener Mode " Mi »Kchollengasse 1. — Prodcnummcr » gratis und franco , ’

Korrespondenz der , ,Wiener Wode ' .
Julie K. in S . n . Sie thun gut daran , den Lammt pressenj

lasten ; am besten geschieht dies bei Sickenberg , I . . Spiegelgasse M , >5.
Bertha P . in Wiesbaden . Gewünschte Spitze werden wir gelegeM

bringen ; wir haben Ihren Wunsch notirt . Ans Ihre zweite Frage auttvorte
wir : Geht eine Dame in Begleitung eines Herrn , so braucht sie den Sri'

der ihrem Begleiter von einer ihr fremden Seite dargebracht wird , nicht,
erwidern . Was anders ist es freilich , wenn dieser Gruß in einer Was
gegeben wird , daß derselbe auch als ihr geltend zu betrachten ist. Ti
Dame wird in diesem Falle leicht das Haupt neigen .

Frau Therese P . in Papa . Vier Wochen genügen vollständig zu
Erlernung des Photographirens .

Louise v . P . in PrzemySl . Es ist uns bei bestem Willen nid
möglich , sofort Ihrem Ansuchen zu entsprechen , werden jedoch trachte
demselben baldmöglichst gerecht zu werden .

E . F . in Prag . Ein Monogramm von solcher Dimension vermög
wir in Ansehung des Raumes in unser Blait nicht einznschalten ; gegener
sprechende Vergütung können Sie es zugeschickt erhalten .

M . P . in Dlvek . Es ist wohl nicht schädlich , die Augenlider tägli
vor dem Schlafengehen mit Franzbranntwein einzureiben ; der Gebräu
von Salz jedoch scheint uns zu diesem Zwecke nicht gerathen .

H . St . in Kalksburg . Eine hellere Farbe bei blondem Haare .
erzielen , ohne dasselbe zu färben , ist nicht möglich ; man kann tur
Waschungen mit rohem Eidorter nur dazu beitragen , daß das Haar nie
dunkler wird , auch ist es gut , einmal in 8 bis l0 Wochen das Haar m
einer Sodalösung zu waschen , öfter darf dies jedoch im Interesse des Haa
Wuchses nicht geschehen.

Frau Anna Th . in Sarajewo . Ihre Anfrage langte fast gln-t
ze .tig mit einer interestanten Broschüre bei uns ein , die einen «Hai
Geschäftsmann zum Verfasser hat . Dieselbe heißt : «Der Handschuh w
seine Geschichte«, 2. vermehrte Auslage Nach geschichtlichen Quellen vs
I . A . Kment . Im Selbstverläge des Verfassers (Wien , I, , Goldschnnk
gaste). Sie finden in dem interessanten kleinen Werke Alles , was sichüti
Ihren «Lieblings -Toilette -Artikel « vom Standpunkte der Gcschichtsschceibiu
sagen läßt , _ ^M . B . Visitenklcider werden ohne Schleppe getragen , wenn sie a»
ans Seidenstoff verfertigt sind Ueberhaupt wird eine Schleppe jetzt i»
mehr für Gelegenheits -Toiletten in Anwendung gebracht .

Adele R . in Danba . Wir werden nach Möglichkeit Ihrem Wuuî
entsprechen .

E . R . in M . Gi ardinetto ist eine Mischung von frischem, rove
Obst im Sommer : im Winter verwendet man dafür Aepfel , Birnen , äu '
und italienische Früchte . Man kann auch etwas hartes Comect baruni
legen . - Nisi - Bist . Reis mit gedünsteten Zuckererbsen , entweder cm
um das andere in Kronzform angerichtet oder völlig vermischt . Dtt ihe
darf nur sehr schwach gesalzen werden . — Schaidcn . Ein in österrerchW'
Gewässern vorkommeuder Süßwasserfisch .

B . A. Gr . B . Um das Ausfallen der Haare zn verhüten . >»aq
man eine Abkochung von feiner Chinarinde , verwahre dieselbe sorgfältig
einer Flasche und wasche damit die Haare jeden Abend . . ..

H . Kleinl , . . . . Wiener -Neustadt . Der Schnitt eines Mi .derv si
ein junges Mädchen crscheint im Schnittbogen dieses Heftes , ,

F au M . W . in Teschen . Ein Recepr , um Butter sowohl im fnim
als im ausgekochten Zustande über den Winter anfzubewahren , ist nns nn
bekannt , vielleicht weiß eine unserer geschätzten Leserinnen ein solchê *

Adresse der genannten Schneiderin konnten wir nicht erforschen , dochm
wir gerne bereit , Ihnen eine andere tüchtige Dame vom Fache zn Jj
pschlen . Ob das Stricken oder Häkeln von Betteinsätzen schneller geht, lu

sich nicht bestimmen , das hängt vom Muster ab . Strickarbeit hat übrig»
momentan alle Aussicht sehr modern zu werden , besonders für diesen
Besonders reizvoll sieht sie ans , wenn sie fein gehalten ist und dao-iff
spitzenartig wirkt , Tanerhaster ist aber auf jeden Fall Häkelarbeit . 4 j
das gewünschte Reccp : zu Faschingskrapfen : Von i Liter
Mebl wird ein Eßlöffel weggenommen und mit einem Kaffeelöffel Zum,

zwei Eßlöffel lauer Milch und 2 Deka Preßhefe zn einem
Dampfl angesetzt und an einem warmen Orte zum Aufgehen gestellt ra

schlägt man das Mehl , das man früher gewärmt hat , mit sieben L
zerlassener Butter , sieben Eidottern , einer Prise Salz und dem TanM «
einem glatten Teig ab , dem man nnr so viel laue Milch beigibt , daß tfj ,
uöthige Festigkeit behälr . DieserTeig wird , mit einem warmen Tuch btt i

zum Au '
gchen gestellt , dann auf dem Brett ausgewalkt , mit einem > 1

siecher ausgestochen , mit Eingesottenem belegt und mit einem zweiten
stiche bedeckt, worauf man die Krapfen nochmals mit einem kleineren »

j
stccher aussticht ; darauf deckt man neuerdings ein warmes Tuch dar .
und läßt sie nochmals au ' gehen , bäckt sie dann in reichlichem Schmalz
damit sie nicht ans den Grund der Pfanne zn liegen kommen , «uv ?
sie, wenn sie schön goldbraun gebacken sind , auf ein mit Fbevp t
bedecktes Sieb . Diese Masse gibt 34 bis 5 Krapfen . Tie Abschnitzel i
man flechten und ebenfalls ansbackcn . Während der ganz u Mampma
muß der Teig vor kalter Luft gehütet werden . . »j

Hausfrau in Koncubnrg . Wir haben in Erfahrung gebracht, i
die Wiener Putzerinnen die Wäsche erst in roher , hierauf in gekochte
eiustärkeu , bügeln und dann erst Kragen , Manchett .n und Hemom
mit einer aus Stärke , Borax und Wachs gekochten Schmiere bestrem
Dann werden die Flächen , nachdem die Schmiere auf dieselben M 1

glatt (dünn » vertheilt ist , nochmals gebügelt . Garantiren könnei
für die 'e Methode allerdings nicht , da die Putzerinnen ihr Verfahre » ,
ri,oii >̂r»L piil̂ sii in,S „ itr mir mtf mt +lpTfirtriMlt die K^wstrenges Geheimniß hüten und wir nur auf mittelbarem Wege die K
obiger Methode erlangten .

K. C. K. in N .-G . Ihre Bermuthuug in richtig . . . j
Abonnent Unleserlich in Laibach . Monogramm I. , K . er, (t)CiLji

einem der nächsten Hefte ; sollte Ihnen dasselbe icdoch nicht an . 1
conveniren , so sind wir bereit , Ihnen gegen Einsendung von 20 kr
Separatabzug von einem anderen zukommen zu lassen . f ^

Marie C. in Eisenkalipel . Im allernächsten Heft wird cS wohl ^
möglich sein , Ihrem Wunsche zu entsprechen jedoch haben den ^
borläusig notirt , und werden , sobald es uns nur möglich sein wird , demn t
Nachkommen. |

Die weitere Correfponden ; siehe Seite 13 und 11 .
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Wiener Keröstmodeberichl .
Bon Jenny Neilmami .

Svmmer -Blnmeu und Sommer - Toiletten Ivelken

rasch , und die Frauen , die es jetzt mit Bedauern
lernen müssen , die ersteren eine Weile hindurch
ganz zu entbehren , gehen eifrig daran , die letz¬
teren zu ersetzen ; inmitten der Beschäftigung ,
die dies verursacht , denkt man weniger an ' s

Scheiden von all der holden Pracht . Heuer
wird uns der llebergang zur Herbstkleidnng be¬

sonders leicht gemacht , da die gütige Mode für
— rr ; fl ui - V ^~V rni die nahenden Frühherbstmonate eine getvisse

/ Farbenfreudigkeit gestattet und ganz dunkle
'' Zj

'
fI Nuancen erst für später ausspart . — Das

' ' ' ~ ' ökeueste ist ein lebhaftes Zimmtbrann , das mit

Schwarz geputzt sehr elegant wirkt ; recht ge¬
schmackvoll ist eine Schattirung , die man

Pvlitnrbrann getauft hat , tvcil sie noch am

ehesten an die Außenseite politirter Holzmobel
erinnert . Auch tu Ivb ein dunkles Lila gefallen , das man mit

heliotrop Bioirv mengt , oder Enzianblau , tvclchem man einen gelben

Aufputz zngesellt . Gelb ist als Schmuck dunkler Toiletten überhaupt

Lieblingsfarbe ; reizend sind hellgelbe Gilets , Plastrons oder Jabots

zu blanschottischen Toiletten . Einen freundlichen Effeet bringt gelber

Bandschmuck auf schwarzen Spitzen - und Tüll -Roben hervor . Gelber
Sammt wird , Jute man uns versichert , auf den Wintertoiletten eine

bedeutende Rolle spielen , und in den Fabriken ivird gegenlvärtig

eifrig an der Compositivn einer gelben Nuance gearbeitet , tvelche

sich auch dem Teint der Blondinen freundlich erweist und es den¬

selben ermöglicht , mit ihren weißen Händchen nach der ihnen bis

nnn feindlichen Farbe zu langen .
Als erste Borboten der Herbstmode sehen Ivir helle Seiden -

nnd Woll - Gctvebe mit breiten , bunten Streifen - Bordüren oder

schottischen Rändern . Das carrirte Genre behauptet sich nur mehr in

bescheidener Weise ; hingegen gelten feine Streifen für eleganter als

je . Stoffe mit rauher Außenseite tverden wenig lancirt ; weiche, sanfte

Farben suchen sie zu verdrängen und trachten nach einer ersten Position .

Für Regentage , eine unangenehme Bescheernng des Herbstes ,
plant man Kantschnck Toiletten in englischem Arrangement . Tie be¬

treffenden ivasserdichten Stoffe iverden nämlich in sv nnübertrvffen

geschmackvoller Weise hcrgestellt , bald mit flanellartiger Außenseite , dann

glänzend , gleich Seide schimmernd , mit Lustre - Anklängcn sammtartig
dicht , daß man sich endlich fragte , ob man all die hübschen Muster
darauf beschränken solle , zur Confcction von Regenmänteln zu dienen ,

„Wiener Wode "

‘
lie

\
<5̂

und ob man sie nicht auch zur Herstellung von Kleidern heranziehcn
könne ? Die diversen Versuche dürften ziveifellos erst dann von einem

Erfolg begleitet sein , tvenn cs der Chemie gelungen sein wird ,
diesen Stoffen den fatalen Kautschnck- Gernch zu nehmen .

Dunkel angehauchte Rohseide wird gleichfalls häufig verarbeitet

werden . Als beliebtester Aufputz zu derselben gilt wiesengrüner
Moirö oder Peluche , von dem man auch am Kleidersaume ein breites

Biais anbringt . Neberhanpt ist cs Heuer Sitte , statt der plissirtcn
Schntzvolants einen Besatz vom Anspntzstvffe in Amveudnng zu
bringen , was sehr gefällig kleidet und eine angenehme Abwechslung
bietet .

Die Frage , ob weite , oder ob eng angespannte Troussirung

gewählt werden soll , bleibt vorderhand ganz dem eigenen Ermessen

überlassen ; fescher ist ganz entschieden die crstere , aber der individuelle

Geschmack wird in dieser Beziehung Heuer von der Mode sehr

rücksichtsvoll behandelt . Strenger sind schon die Borschriften , welche
die Aermel betreffen ; diese werden ausnahmslos weit und immer

weiter getragen Iverden .
Dem entsprechend haben auch die Herbstjäckchen , Reise - und

Regenmäntel mit den engen Aermeln bereits gleichfalls gebrochen ,
und da zwei anfeinanderliegende bauschige Aermel keine hübsche

Form ergeben , dürfte heuer der Jveite , offene , griechische Aermel für

äußere Hüllen wieder eingesührt werden . Tie Taillen mit losen

Bordertheilen haben sich den Sommer über behauptet ; nnn kehren sie
aber sämmtlich so frisch , munter und vielbcwnndert aus den diversen
Cnrorten heim , daß man ihnen mit vollkommener Berechtigung ein

langes Leben prophezeien kann . Tie gefalteten Fichn - Leibchen im Alt -

Wiener Genre , welche die » Wiener Biode « , •,/ . .7 ..

zuerst gebracht , haben in der Fremde mit

so glänzendem Erfolge debntirt , daß es —

zu erwarten steht , ihre Heimat werde sie >
^

noch für eine gute Weile mit derselben
Auszeichnung behandeln . Tie keminre -

und Olreetonv - Aiode ist gleichfalls noch
auf der Bildfläche ; doch vermnthen wir ,

HM i v
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_ daß jene Tviletten -Faxons , die diesen Stylarten
angehören , mehr ans das Parguet der Salons , in
die Theater und Concerthallen verwiesen werden .
Das Straßenkleid dürfte folgendermaßen znsaminen -'" gestellt sein : ein glatter llnterrock mit langer Dra -
pirnng , deren

Vorder - und Rückentheile in Einem
geschnitten fiub ; dazn eine Taille
mit einem falschen , offene» , losen
Jäckchen , unter dem ein Stück
breite Ceintnre , ein Jabot oder
ein Crüpe Hemd sichtbar ist . Der
Ban Dyk - Kragen ans Spitzen ,
der bis jetzt so beliebt war , aber
für die trüberen Herbsttage nicht
mehr am Platze ist , laßt sich
prächtig in Stoff imitiren ; er
gibt selbst der einfachsten Taille
ein malerisches Aussehen . Auch
Matrosenkrägen und kleine Um¬
legekragen werden viel getragen
werden , bis mit dem ersten rauhen
Windstoße plötzlich der schützende
englische Kragen wieder hergeweht
wird . Bei der Confection von
Jacken und Mänteln wird heuer
der lang vernachlässigte Sammt
wieder eine Rolle spielen . Der
ehrbare Geselle will sich nicht
mehr damit begniigen , in leicht¬
fertiger Atlas - oder Spitzen¬
nachbarschaft einzig als Ball¬
schleppe zur Geltung zu gelangen .
Dunkelblaue , dunkelgrüne und
dnnkelgrane Sammt -Herbstjäckchen
sind neu ; sie werden mit schwarzer
PassementerieodereinerEinfassnng
voic Stahlschnürchen geputzt . Die
Umhüllen der verheirateten Frauen
sind gegenwärtig nicht selten ganz
in Zacken anslanfend arrangirt ,
so daß sie ein wenig an die
Jäckchenmode gemahnen , die vor
ungefähr 30 Jahren von Wien
ans ihren Weg durch ganz Europa
gemacht hat und sogar von der
französischen Kaiserin
Engenie adoptirt wor¬
den ist . Die eleganteste
Farbe derRegenmäntel
ist Pflanmenblan ,
was übrigens momen¬
tan in der Zeit der
Zwetschkenknödel ans
jedes Wiener Herz am
Donanstrande anhei¬
melnd wirkt . — Sehr -
beliebt ist auch Granat -
roth und Ebenholz¬
schwarz ; gestreift und
rarrirt gilt als schön
und praktisch , Tnpfen -
muster müssen erst die
allgemeine Gunst er¬
ringen . Doch mir
wollen hoffen , daß
sich unsere genauen
Auskünfte über die
Regenmäntel - Mode für einige Wochen noch als nnnöthig erweisen ,
daß Heller Sonnenschein noch gnädig längere Zeit lachen möge , selbst
ans die Gefahr hin , daß unsere lieben Leserinnen gegen ihre sonstige
Gewohnheit mit der » Wiener Mode « ein wenig unzufrieden sind
und tadelnd bemerken : » Sie hätte uns lieber noch von Sommer¬
toiletten erzählen sollen / das wäre zeitgemäßer gewesen . «

Nr . 1. Rklsemantel au § schottischem Kammgarn mit Passemeutcrle-Tattcl .

Moderne Aufpuhartikel .
^ >u ben herbstlichen Mode- Neuheiten zählt tu erster Linie wieder die

Passementerie , die in allen möglichen Dessin - und Form - Coinpositionen an
den Toiletten , Umhüllen und Mänteln zur Anivendnng gelangt . Man liebt
es , die Röcke der Toiletten neuerdings enttveder mit Passementerie - Spangen ,

Keileinsätzen oder einem Randbaudean
ans runden Seidenschnüren zn ver¬
sehen . Die Farbe der Passementerie
ivird stets übereinstimmend mit jener
der Toilette gewählt . Eine reizende
neue Erscheinung sind Passemcnterie -
Tabliers , die als Doppelröcke ü jour
an den Kleidern angebracht sind und
selbstverständlich in Form und Länge
vollkommen mit der Roekfvrm über -
einstimmen müssen . Sie Iverden ent¬
tveder durch sehr breite Bandschleifen
oderdnrch Stoff - Tnniqnes zum ganzen
Rock- Arrangement eompletirt . Für
den Taillen - , Jacken - und Mantel -
anfpntz sind ganz aparte Neuerungen
ersonnen tvorden , die von den bis
jetzt beliebt getvesenen Garnituren
und Agraffen ganz verschieden sind
und durch den Gegensatz zn denselben
auch eine angenehme Abwechslung
bieten . Geschmackvoll in ihrer Art ist
eine Passementerie in großen Ringen
ansgeführt , die , sich aneinander -
reihend , eine Kette bilde » ; eine andere
hat die Form eines Miederchens und
gibt der einfachsten Taille ein graziöses
und elegantes Anssehen , ohne den
mißlichen Punkt großen Kostenanf -
wnndes zn bedingen . — Ja , die
Passementerie ist so beliebt geworden
und hat derart verstanden , ihren
Platz in der Henrigen Herbstsaison
zn behaupten , daß man sie sogar
auf Theatermäutel und Entrees ver¬
pflanzt , tvo sie meist in silbernem
oder goldigeni
Glanze strahlt .
Auch die breit -
randigenHerbst -
hnle verschmä¬
hen es nicht , ,
ihre Krampe » <~r
mit arabesken¬
artigen Passe¬
menterie - Verzierungen zu schmücken ;
eine Mode , die uns allerdings nicht
geschmackvoll genug erscheint , um sie
einer weiteren Würdigung werth zn
halten . — Für Gelegenheits - Toiletten
treten die Perlen mit ihrem ganzen
Gefolge von Fransen , Aigretten ,
täschchenartigen Agraffen und schmalen
Randgrelots wieder auf ; nicht jedoch ,
wie bisher , in gleicher Nuance mit
der Toilette , sondern meist in Weiher-
Farbe . Grane oder grüne Toiletten
sind reizend mit Stahlperlen - Passe¬
menterie , die besonders ans eilten
Seidenstoff - oder Pelnche - Unterlage
sehr effectvoll wirkt .

Auch der schmucke Baudanfputz
hat sich seinen Platz noch nicht streitig
machen lassen ; er steigt vielmehr
wie ein Phönix immer ivieder ans
den Trümmern aller in Ungunst ver¬
fallenen Moden hervor . Sowohl
Hochzeits - , Straßen - , als Hans -
toilette - müssen , lvenn sie Anspruch
ans Chic erheben wollen , mit Band -

. maschen geziert sein . — Für Gilet -
^ einsätze zn den Herbsttoilelten ver¬

wendet man mit Vorliebe Crepe de
Chine oder Satin merveilleux , da
diese Stoffe durch ihre Weichheit das
geschmackvolle und ungezwungene
Falten - Arrangement , welches durch
die jetzt modernen losen Bordertheile
bedingt wird , eher möglich machen ,als der ein wenig spröde Moire . Zum Abschluß der Gilets werden ent¬

weder Passementeriespangen oder zwei bis drei Bandtheile verwendet , die
einen Gürtel bilden und sich , von der Seitennaht der Taille schmälerwerdend nach vorne ziehen . Seitwärts paßt sich denselben eine lange
Masche an . Als graziöse Gürtelart wird jetzt häufig eine Ceintnre ans
Passementerie in Anwendung gebracht . Man wählt für die Gilets meist
eine nicht ganz Helle Farbe , die sich harmonisch zur Farbe der Toilette
gesellen muß ; ist z . B . das Kleid braun , jo nimmt man ein nicht

„Wiener Mode "
Heft 17.



zn fjelfcä Gelb ober Allrosn . ist cs gril » , so paßt ein

Helles Drap oder Äirschroth sehr gilt . Für schwarze
Toiletten erfreut sich Jnisschmnck noch allgemeiner An¬

erkennung , wird jedoch nur mehr in einzelnen Agraffen
mit langen Perlenfransen in Anwendung gebracht .

Ein eleganter , doch etwas pompöser Rockanfputz sind
parallel fnitfeiibe Band . anx ans 10 — 15 cm breitem , schwarzem
Moirsband , die in geringer Entfcrnnng von einander biais -

nrtig am Dcvant liegen und -abwechselnd anfgennhte Pcrlen -

agraffen zeigen . In gleicher Art wird dann die Taille der

Länge nach arrangirt .
lieber die Art des Hutanfputzes hoben wir noch keine

anthentischen Berichte ; einer nicht genug verschwiegenen
Modistin entlockten wir das Gcheimniß , das ; die Heuer in
Gnaden wieder aufgcnommencn Filzhütchen nur änsterst be¬
scheiden mit Federn - und Bandanfpntz geziert sein werden ,
und Wir machen uns kein Gewissen daraus , dies zu Nutz '

und Frommen den Leserinnen der » Wiener Mode » bekannt

zu geben . F . S .

Leschrcibmlg der tu diesem Hefte dargestellten
Toiletten .

Umschlagbild : Toilette aus Cashemir mit Passementerieaufputz .

(Als rückwärtige Troussirung zu verwenden : die Troussicung der Toilette

Nr . 1, Seite 2, Heft 15.) Die Rockform dieser distinguirten Toilette mißt
bei einer Hüftentveite voit 100 cm, 180 cm . Man schneidet sie bis zutu
Rückenblatt 120 cm weit ; letzteres mißt 60 cm . Das Vorderblatt des

Rockes ist unten 56 cm breit und schrägt sich ttach oben um 24 cm ab ;
die Seiteutheile messen unten 36 cm, oben in der Höhe der Hüftenweite
müssen sie derselben entsprechend abgeschrägt werden . Hat man z. B .
loo cm Hüftentveite , so beträgt die obere Weite des Vorderblattes (wenn

es , tvie oben beschrieben , geschnitten wird ) 32 cm . Für das rückwärtige
Blatt nimmt man gewöhnlich io cm als obere Weite an (in zusammen¬

gezogenem Zustande ) . Addirt man null die Hüftentveite des Vorderblattes ,
also 32 cm, mit der des rückwärtigen , ( 16 cm), so erhält man 32 -f- iß
= 48 cm . Die zu 100 cm Hüflenweite fehlenden 52 cm entfallen als

Hüftentveite auf die Seitenblätter des Nockes, die man demnach so ab -

schrägetl muß , daß jeder Seitentheil in der Höhe der Hüften 26 cm in

der Brette inißt . Mail kann dieses Verfahret ! bei jedem zu schneidenden
Rocke anlvenden , um ganz sicher zu sein , daß derselbe um die Hüften

gut anliege ; natürlich muß der Stärke der Dame immer Rechnung ge¬

tragen tverden .) Ist die Nockform aus braunem Cashemir fertig gestellt ,
so formt man einen bis zum rückivärtigeu Blatt reichenden Doppelrock
aus Organtin , der genau die Form des unteren Rockes hat , näht den-

selbeil oben in kleine Zwickel ein , daß er sich den Hüften genau anschließe ,
und bildet auf der Organtinform . den Doppelrock aus Passementerie , den

man enttveder nach dent Schnitt bestellen oder nach einer Zeichnung selbst

ansführen kann . Das rückwärts arrangirte Rockblalt (aus braunem

Casheniir ) ist 180 cm weit , fällt zu beiden Seiten in glatten Falten

herab und wird nur einmal in der Mitte in die Höhe gehoben (siehe

Abbildung Nr . 1, Seite 2, Heft 15) . Man näht die rückwärtige Trons -

sirung zu beiden Seiten fest an den Passementerie - Bordertheil . Eine

lange , ans brauner Faille fran ?aise mit maisgelbem Surahfutter ange¬

fertigte Masche ist links an die Schoß angeuäht . Man stellt dieselbe

ans je einer halben Seidenstosfbreite in der erforderlichen Länge her .

Die Gilettaille hat nur am Fnttervordertheile die oben eingezogene

Schoppe , die ans einer maisgelben Surahbreite gefertigt und 80 cm lang

ist . Sie wird zu beiden Seiten fest an die Fnttertheile genäht und mit

einein ans doppelten , gefütterten braunen Failleftreifen gebildeten Enipire -

Gürtel an die Taille gehalten . Derselbe , sowie die Gilettaille , deren

übriger Theil aus Futter besteht , werden rückwärts gehastelt . Man bildet

ben Gürtel nach einer Forni aus Organtin und unterlegt ihn mit Monsse -

line und leichter Seide . Das Jäckchen , das an den Bordertheilen ganz
mit Passementerie bedeckt wird , ist ans braunem Cashemir ganz anpassend

geschnitten und knapp oberhalb des Taillenschlusses jäckchenförmig abge¬
rundet . Es wird ohne Fischbein verfertigt und von der Achsel bis zur

Brustnahthöhe versteckt an das Gilet gehastelt ; innen ist eS mit braunem

Seidenfutter stafstrt und läßt unter dem Schluffe noch einen kleinen Theil
des Gürtels sichtbar . Die Aermel sind auf aupassendem Futter , das man

separat zusammennäht , aus einem 60 cm breiten , 50 cm langen , braunen

Faillestück gebildet , oben und unten gezogen , dann in Forni einer über -

hüngenden Schoppe mit einer bis zum Ellbogen reichenden Stickerei -

manchelte abgeschloffen . Ter Stehkragen des Gilets ist vorne in eine

Spitze genäht . Die Toilette wirkt auch in der

Farbeuzusarunlenstellung von Olive und

Rosa , Altblau und Hellblau , Schwarz und
Weiß , oder Schwarz und Lila sehr vornehm .
Material : 5 m Cashemir , 4 m Surah , 5 in
Faille frau ^aise und die nöthige Paffementerie .

Abbildung Nr . 1, Seite 2. Neisemantel
ans schottischem Kammgarn mit Passemen -

teriesattel . Das Material des Mantels
bildet 4 l/ 2 bis 5 m icicfyter schottischer
Kammgarn mit dunklem Grunde und lichten

; Durchzugsstreifen . Man kann den Stoff in
brauner oder dunkelgrüner Grundfarbe mit
gelben und rothen Carreauxstreifen wählen .
Tie Vordertheile des Mantels sind lose und
tverden oben mit einem spitzen Sattel aus
Paffementerie , unten mit einem Taillengürtel

Nr . 2 uitd 3 .
Nr . 2 . Jagd -Costüm ans drap Tuch und grünem Belveteen nebst Patronengurte !.

Nr . 3. Jagdhütcheu aus Loden .
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aus gleichem Material abgeschlossen . Der Mantel wird vorne mit verborgenenHaken znsaminengehaltenmit) seine losen Vordertheilemit dem TaiÜett'Passcmenleriegi'irtel in Falten gerafft. Eine Kapuze mit farbigem Seidenfntter (in der Farbe der Carreaux-
strcisen ) ist an den Mantel angebracht. Die Aermcl sind weit und mit einer Manchette aus Pasiemcnterie gebauscht .

Abbildung Nr . 2 , Seite 3. Jagd -Costiim aus drap Tuch und grünem Bclvetcen. DaS Oberkleid dieses geschmackvollen,
begnemen Costnms ist ans Helldrap oder grauem Tuch geschnitten , wahrend der gewöhnliche , nur ohne Reifen anzusertigende,180 bis 190 ein weite Nock aus dunkelgrünem Velveteeu hergestellt wird . Derselbe muß um mindestens 10 bis 15 «IN kürzer seinals die Schoßlänge beträgt . Wenn mau das Costüm nicht allzuschwcr machen will, genügt es, den Rock aus leichtem Stoffe her-
ziistellen mtb ihm ein 40 bis 50 cm breites, schiefes Sammt -Bandean unten aufzuseßen; sicherer jedoch ist cs , denselben ganzans Sammt zu fertigen, da beim Absteigen vom Pferde das Verschieben des Oberkleides sehr leicht möglich ist . Selbstverständlichfüttert man den Nock nur mit leichter Monsseline. Das Oberkleid wird in Verbindung mit der au den Vordertheilen ganzohne Brustuähte gelassenen Taille geschnitten und ist unter dem Taillenschlnß, sowohl vorne als rückwärts, 90 cm lang . Am Rücken
desselben sind unter der gewöhnlichen Leivläuge zwei tiefe Falten gelegt , deren ausspringcnder Stoff das reiche Drapircn ermöglicht.Der Rücken der Polonaise ist ganz anliegend zu schneiden . Beim Anlegen der Schnittvvrdertheile wolle man darauf achten , das;
dieselben in schiefer Linie an das Futter angebracht werden , und zwar laßt man den obersten Theil der Vordertheile (etwa
8 cm vom Halsausschnitte nach abwärts gemessen) in seiner gewöhnlichen Breite, während weiter nach unten, um dm Schlußund die Hüften, mindestens 8 bis 10 cm Stoff zum Schnitte zngegeben werden müssen , um das häßliche Einziehen der Polonaise zuvermeiden. Ter Verschluß derselben wird vorne unter dem schmalen schiefen Sammt -Bandean mittelst Haken bewerkstelligt ; mau
läßt die Polonaise unterhalb des Tnillenschlnsses 15 cm lang offen , während ihr übriger Theil znsammengenäht wird. Das
Sammt -Bandean ist dem zusammengenähtenTheile der Polonaise fest angefngt und hängt bis zum Taillenschlusie lose weg , um
sich erst auf dem geschlossenen Ueberkleid mit dem Taillenplastrvn zu verbinden. Das Biais hat eine Breite von 5 cm, theilt
sich unten in zwei Ecken und umgibt, 8 cm vom Rande, die Polonaise in ihrer ganzen Weite. An die Taille ist ein separat
anznlegendes Plastron angebracht, das man genau nach einer anpasseuden Taille zuerst ans Organtin zuschneidet und dann ans
schiefem Sammt nachbildet . Es hat am Rücken die Form eines 8 bis 10 cm breiten Matrofenkragens, wird daselbst in der
Mitte versteckt gehaftelt und mit einem Stehkragen versehen . An den Bordertheilen bildet das Plastron zwei Spitzen und verläuft
dann als schmäler werdender Laß unter den Gürtel , wo es sich durch zwei Haken mit dem Bandeau des unteren Pvlvnaisetheiles
vereinigt. Der Gürtel ist ans Helldrap Leder gewählt. Die Drapirung der Polonaise, die 21/., m weit ist , wird durch eine Vor¬
richtung zum Knöpfen bewerkstelligt . Man näht auf die Rückentheile , 10 cm unterhalb des Taillenschlusies, drei große Hirschhvrn-
knöpfe ; an entsprechender Stelle versieht man die Polonaise mit Schlingen ; das leichte , nngezwungene Drapircn wird durch das

Hinaufknöpfen derselben erzielt. Die Aermel
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Nr. 5. Hcrbstmmttel ou -J gestreiftem Loden .

werde» ans einem gerade » Stossstnck aus an¬
paffendem Seidenfntter, und zwar 25 bis llUcm
Iveiter als dieses hergestellt (»ach obeu zu wird
der Oberstoss au der innere» Nabt etwas ab¬
geschrägt ) und mit Breiten , sich hasteludeu
Sanuntmanchetten gebauscht , ES ist cllic, die
Jagdhaudschuhe in Falten darüber zu legen .
DaS Plastron erhält vorne und riicklvärtS in
den Eeketi sitzende, große Hirschhornknöpse . Hohe Falteustiefel aus russischem Lack vervollkommnen da »
elegante Ensemble deS CostümS , zu dein inan 4 '/.̂ bis 5 m Tuch nnd 0 bis G' /a >o Sammt benöthigt,

Abbildung Nr , !i , Seile ü, Jogdhiilchen ans Loden . Die Farbe des LodeuhnichenS , dessen Kräinpe
sich an der linken Seite etwr.S in die Höhe biegt, muß selbstverständlich mit der des JagdeostnmS iiber -
einstiiilmen. Znm Aufputz desselben verlvendei man zwei glatt übereinanderliegende schiefe Sammistreifen,die sich seitwärts verbinden und mit einem Arrangenlent aus hochragenden Schild- oder Birlhahnfedern
abgeschlossen iverde » . Das Hütchen ist ain Rande von einem schmalen Sannntstreifen umgeben nnd die
Kräutpe an ihrer breitesteit Stelle an die Feder» festgehalten,

Abbildung Nr , 4 . Morgenhiiubchen„ Bebe, " Das Häubchen hat die Forni eines Bebehntchensnnd ist an seiner Innenseite mit einem reich eingezogenen , weiße » Crepe-Plisse eingarnirt , in dessen Mitte
eine Heine , aus schmalem , hellblauem Picotbändchen hergestclltc Masche sitzt. Die Garnirung ist mit
einer ros », hellblau und hellgrün gestickten, durchsichtigen Gazespitzc gedeckt, die ein rings um die
Hänbchcnkrämpe lausendes, glatt gespanntes Band abschließt , das sich vorne zu einer Masche knüpft.An die Kappe deS Häubchens find vcrtical laufende Gazcspihcn glatt augenäht ; rückwärts ist eine bis
über die halbe Kappe reichende Masche befestigt ; von dem rechte » Ende deS Häubchens läuft eine Band-
spaiige , die sich mit einer oben angebrachten Masche verbindet, Material ; 2 >» Gazespitze , i m, 2 cm
breitcS Bändchen, 1 m Crepe,

Abbildung Nr , s . Herbsttnanicl aus gestreiftem Loden. Als praktischester Stoff für diesen Mantel ,den inan ebenso ;,nt znni Reisen , als auch sür die Promenade benützen kann, eignet sich hellgrauer , ttichi
allzu schwerer Loden, den dmtkelgraucoder schwarze Streiscn durchziehen . Auch in dropfarbigem Stoffe mit
braunen Streisen wirft der Mantel sehr elegant. Man schneidet ihn nach einem gewöhnlichen Taillettschnitie,verlängert ihn entsprechend mib schlägt seine vorderen, mit hellgrauem oder helldrop Seidenstoff gefütterten
Längensciten klippcnsönnig um . Au diese Klappen bringt man entweder eine Scidenschnürchcnstickcrei oder ,wenn der Mantel grau ist und sehr elegant sein soll , eine Stahlperlenstickerei an , die man nach einer
aufzutragendeu Zeichnung auSsührt, Der Mantel schließt sich mittelst Haken bis 15 em unter dem Schluffe ;
seine Rückentheile werden ohne Falten geschnitten und erhalten in der Miticlnaht nur eine englische
Borstehleistc, Man kan» sie schließen oder offen lassen . Die Aermcl lvecdcn unter dem Ellbogen ctlvas
breiter nnd bckonunen aufgesetzte , mit Schnüi-chcii- oder Stahlperlenstickerci versehene Manschetten, Ter drei¬
fache Kragen ans geraden! Stoff wird nach genauer Organtinform angefertigt und geht vorne ein wenigauseinander . Zur Herstellung dieses seschen Kleidungsstückes benöthigt man (i bis a 1/ , m Loden nnd
1 m Seidenstoff ,

Abbildung Nr , 6 , Seite 5 . Montean aus schwarzem Peluche. (Vorderansicht h!crzi , Nr , 8 aufder Vorderseite des Schnittbogens,) Das Manteau aus schwarzem Peluche sitzt an, Rücken in die Taille ;
seine Vordertheile sind etwas lose, an den Längensciten in Form zweier Spitzen bedeutend länger
geschnitten und mit einer Jaisperlen - oder Schnürchenpaffementeric-Agrasse abgeschlossen. Eine gleiche
Passe,nenieric, die in Arabesken auSgcführt ist, wird an den Längenseitcn und ebenso den Acrmcl-
näbtcn entlang spitz verlaufend angebracht. Je eine spitze Paffcmenterie-ArabeSke sitzt rückwärts unterhalbdes Stehkragens und in der Mitte des rückwärtigen SchößchenthcileS , Den unteren Rand des Manteau
umgibt entweder eine Jais - oder Passemcntcriesranse, — Auch der Stehkragen und die Dolmanärmcl sindmit Passcmcnlerie benäht, Material ; bi » t m Peluche zum Preise von li bis 10 st,

Abbildung Nr . 1 und 12 ,
Seite 5 . Runder Hut mit Band -
ousputz . Vorder- nnd Rückansicht ,
(R , Szigeth , Wien ) Ter sehr
kleidsame Hut, dessen nur wenig
ansgcbogeneKräivpenach rückwärts
zu ganz schnml verläuft, ist ans
schwarzem Stroh , und sein Aufputz
ans einem lü cm breiten, schwar¬
zen Failleband hergestellt. Da»
Band schlingt sich, in drei tiefe
galten eingelegt, glatt um die
nicht zu hohe Kappe, wird „ ach
rückwärts zu etlvaS schmäler ver¬
lausend und gekreuzt angebracht.
Aus dem oberen Theile der Kappe
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Nr. C und 7» Nr. 9 und 10. Nr. 11 und 12.
Nr . 6 . Mantean an-? schwarzem Pelnclie. (Vorderansicht hierzu Nr . auf der Voiderfeite des Schnittbogens.) — Nr . 7 . Runder Hut mit Bandanfvnb .
Nr . 9 . Herbüjacke ans dunkelgrünem Tuch . tHierzn verwendbarer Schnitt auf der Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 5, Begrenzmigsiininmer i ') — Nr .

Svitten . — Nr . 11 . Reisemantel ans lielldrap Himalayastoff mit Passementeriebesatz. kDorder - und Rückansicht hier ;u Nr . 13 und 14 auf der Vorderseite
Nr . 12 . Seitenansicht des Hutes Nr . 7.

(Seitenansicht hierzu Nr . 12ü
1" . Herbstcapote ans grünen
des Schnittbogens ) —
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sitzt eine aus zwei liegenden und zwei hoch emporragenden Schlupfen
hergcstellte Masche , die den beiderseitigen Ausgangspunkt bon je zwei
stehenden schwarzen Nabenfedern bildet . Znm Hntarrangement sind
2 '/zw Band nöthig .

Abbildung Nr . 9 , Seite 5. Herbstjacke aus dunkelgrünem Tnch .
>(Hierzu verwendbarer Schnitt auf der Vorderseite des Schnittbogens zu
\ Heft 5, Bcgrenzungsnnmmcr 4 .) Die elegante Steife * oder Promcnadc-

jacke ist ans 2 bis 2' / , m dunkelgrünem , feinem Damenluch verfertigt ;
ihre Vordertheile sind mit grünen Horn - oder Goldknöpfen verschlossen.
Beim Schneiden der Rückcntheile ist zu beachten , das; unterhalb des
Schlusses zu beiden Seiten auf ein Vorstehleistchen zugegeben wird . Das¬

selbe muß ebenso breit sein als der Rückcntheil . Ein Revers aus gleichem Stoff wird nach
einer erst in Orgnutin ansgeführten Form angefertigt und mit grünen , anfgest .ppten Seiden¬
schnürchen eingefaßt . An der Lüngenseite des Vordertheiles hat es die gewöhnliche Rellers -
form , überschlagt sich oben als Klappe , die sich spitz auf den Rücken fortsetzt und mit zwei
Reihen Bördchen versehen wird , und umgibt am unteren Rande , sich ebenfalls nb .wschlagend ,
die Jacke bis zu den Rnckentheilen . Das Revers ist aus doppeltem Tuch ohne Einlage her -
znstellen , den Klappen aber muß ein fest dnrchstepptes Rohleinwandfntter eingefügt werden .

Abbildung Nr . 10 ,
Seite 5 . Herbst -Capote ans
grünen Spitzen . (L . Krickl ,
Wien .) Die vorne etwas
anfgcbogcne Krampe hat
innen einen kleinen Reifen ,
der mit Sammt rollirt ist,
und auf welchem eine Ma¬
sche sitzt . Die Krampe ist
innen und außen mit grünen
golddnrchwirkten Spitzen
überzogen , die Kappe mit
einem Gesteck ans Ephen -
blättern ganz bedeckt. Rück¬
wärts an der letzteren sitzt
eine Masche aus dunkel -
olivegrnnem Faillcband ,
vorne ein ruchenartiges
Arrangement aus Spitzen ;
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Nr 15 . Arbeittasche , aus einem Cachenez hergestellt .
lSchnitt des Futters hierzu auf der Vorderseite des
Schnittbogens , Begrenzungsnummer 7. Ansicht der
vierfach zusammcngefalteten Tasche Nr . 16 ebendaselbst .)

17 . Besucho -Dottetle an ? grünem Voile mit Stahlfticker l . (Verwendbarer Tailleiiichiuit ans der Vorder
feite des Schniltbogens zu Heft 13, Begrenzungsnumncr 2 ; Rückansicht der Toilette Nr . 18 .)

seitwärts steckt ein Bonqnct aus
Sammtviolen . Die olivegrünen
Bindbänder gehen von dem Epheu -
arrangement aus und werden unter
dem Kinne geschlungen . Material :
4 m Band (S cm breit ) zum Prei ' e
von 50 kr. bis 2 fl . und 3 m
Sp tzcn (!5 cm breit ) znm Prei 'e
von 60 kr. bis 1 fl.

Abbildung Nr . 11 , Seite 5.
Neisemautcl ans Helldrap Himalaya - ,
ftoff mit Passcineiitericbesatz . (Vor¬
der - und Rückansicht hierzu Nr 13
und 11 ans der Vorderseite des
Schnittbogens .) Der Mantel hat ,
wie die Rückansicht Nr . 13 ans der
Vorderseite des Schnittbogens zeigt ,
originelle Aermel , die von vorne wie
gewöhnliche Kleidärmel , von rück-
tvärts wie Dolmanärmel anssehen .
Er wird ans hclldrap Himalayastoff
ganz anpassend geschnitten , hat in
der mittleren Rückennaht , 10 cm
unterhalb des Taillenschlnsses , eine
tiefeingelegte Hohlfalte , und sein
vorderer Verschluß wird auf eigen -
thünttiche Weise bewerkstelligt . Der
Mantel ist an der linken Seite
gehaftelt und ztvar so, daß der
linke Vordertheil , der unter dem
Taillenschlnffe die Form einer run¬
den Zacke hat , dem rechten , bedeutend breiter gelassenen Bordertheil mit großen in Seiden -
schlingen eingreifenden Haken sich aufchließt . Eine dunkelbraune Pasiementerie in Form einer
Borde und große mit Grelots versehene Agraffen werden als Aufputz an die vordere Längen¬
seite und d .nn Rücken entlang angebracht . Die Oberärmel sind mit brauner Seide gefüttert
und bis zum Ellbogen in der Art von Dolmanärmeln geschnitten ; weiter nuten haben sie
die gewöhnliche Breite . Der Unterärmel wird an der Stelle der gewöhnlichen äußeren Aermel -

naht innen an das Seidenfutter hohl angenäht und der ganze Aermel wie ein
gewöhnlicher Aermel in das Armloch gefügt . Der rückwärtige dolmanartige
Theil derselben wird in die Ceitentheilnaht des Rückens mitgenäht . Mate -

' "
j rial : 4 bis 4' /? m Himalayastoff und 4 m Passementerie -Borde .
f Abbildung Nr . 15 . Arbeittasche , aus einem Cachenez hergestellt .

. . , .j .Schnitt des Futters ans der Vorderseite des Schnittbogens , Begrenznngs -
;■ - . -i nummer 7, Ansicht der vierfach zusammengefalteten Tasche unter Nr . 16,

ebendaselbst .) Bezugsquelle : Vijouteriewaarenhandlnng «zur Stadt
New - Aork ' , Nothenthurmstraße . Die Arbeittasche kann aus einem
beliebig farbigen Seidentuch verfertigt werden und hat den Vortheil ,
sehr leicht zu sein und leicht eopirt werden zu können . Zum Futter derselben
lvird ein 30 cm langes und ebenso breites Stück Seidenstoff verwendet , in
welches man die auf dem Schnitte ersichtlichen , ausgeschnittenen Zwickel
anbringt . Hierauf näht man in die Mitte jeder Längenseite des Cachenez
einen 17 ckm langen und 20 cm tiefen Zwickel ein und befestigt das Seiden¬

inch so an das Futter , daß jeder Zwickel ans je eine Naht desselben fällt
und auf diese Weise die vier Spitzen des Tuches das Futter überragen .
Rings um die Grenze des Futters , dessen Nähte selbstverständlich nach
innen zu liegen kommen , während die außen angebrachten Zwickel des
Cachenez die vier weghängenden Spitzen bilden , werden an das Seidentnch
Ringelchen angenäht , und der Zug wird mittelst einer doppelt eingezogenen
runden Seidenschnur , die an ihrem Ende
kleine Pompons hat , bewerkstelligt . Dieses

äußerst bequeme Ridieule kann sehr leicht

zusammengefaltet und in die Tasche gesteckt
werden .

Abbildung Nr . 17 . Besuchs -Toilette
ans grünem Voile mit Staylstickerei .

(Rückansicht hierzu Nr . 18 ; verwendbarer

Taillenschn tt auf der Vorderseite des

Schnittbogens zu Heft 13, Begrenzungs -

nmnmer 2.) - Die 2 m weit anzufertigende
Rockform wird ringsum durch einen Doppel¬
rock gedeckt, der aus Patten in licht
und plissirten Pyramiden - Einsätzen in

dunkelgrünem Vo .le hergestellt wird . Die

Patten , denen ringsum eine 6 em breite

Stahlstickerei ( in der Hand ausgesührt )
oder Borde aufgesetzt wird , sind mit
Linon - oder Mousselinefutter versehen und

haben unten eine Breite von 25 cm ; oben

messen sie 10 bis 15 cm . Nachdem man
die vier Schoßpatten fertig hat , setzt man
ihnen die aus je vier sich ciitgegenschauen -
den Plissefalten hergestellten , dunkelgrünen
Pyramiden ein , die unten eine Breite
von 15 cm haben und oben in eine Spitze
enden . Am rückwärtigen Schoßblatte hat
der Plisse -Einsatz unten eine Breite von
50 bis 60 cm ; derselbe wird mit einem
sehr lose gelassenen Bändchen unternäht ,
um die Falteil frei anffallen zu lassen . Der
Schoß wird unter dem Doppelrocke ein
15 cm breiter Schutzvolant an - oder auf¬
gesetzt . Die drei an die Schoß anzubrin¬
genden Reifen haben Längen von 30 , 35 und

Nr . 18 . Rückansicht zur Toilette
Nr . 17 .
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Nr . 21 . Rückansicht zu
Nr . 18 .

«5 cm. Die Taille , bereit gefütterte Obcrstoffvordertheile rcversartig
zurückgeschlagcn sind , ist aus lichtgrünem Voile geschnitten . Die Futter -
vordcrtheile werden gehaftelt und die erste vordere Brnstfalte in
dieselben genäht ; die zweite
geht durch Futter und Ober -
stosf. Die Stoffvordertheile
tverden vom Schluffe abwärts
einige Male gezogen und auf
die bereits mit Haken ver¬
sehenen Futtcrvordertheile am
Rande nicdcrstassirt , so zwar ,
daß vom Schluffe nach auf¬
wärts der rechte Stoffvorder -

theil das Futter um 3 em

überragt . In Folge dessen
fallen die Taillenrevers über¬
einander . Deni Taillenrevers ,
das mit Stahlperlen benäht
oder mit einer Borde umgeben
ist , wird eine Klappe aus

dunkelgrünem Sammt unter -

gesetzt. Die Taille endet am
Rücken in eine Spitze ; ihre
vorderen beiden Spitzen gehen
unterhalb des Taillenschlnsses

ein wenig auseinander ; mau untersetzt ihnen , in
Ut'bereinstimmnng mit den Taillen Klappen , Theile
aus Sammt , die verloren b .s nach rückivärts reichen
Die Aermel , die ein wenig lose sind , werden auf
anpassendem Futter angefertigt und ihnen am Ellbogen
eine kleine runde Manchettc ans Sammt aufgesetzt .
Das plissirte Plastron ans Ficelle -Spitzen kann even¬
tuell auch wegbleiben , ohne das harmonische Ganze
der Toilette zu stören Material 7 m lichtgrüner ,
4 m dunkelgrüner Voile , ' /2 m schiefer Sammt und
eventuell 10 bis 12 m Stahlbordeu .

Abbildung Nr . IS . Wagen - Toilette aus grün
gestreiftem Moira mit ficette - farbiger Lnftstickerei .
Rückansicht hierzu Nr . 21 . (I . Stern , Wien .) Der
Rock aus hellgrünem Taffetas hat ein ans schwerer ,
sicellefarbiger Luststickerei gebildetes Devant , das
bis zum rückwärtigen Rockblatte reicht und zu beiden
Seiten mit einer sich übcrschlagenden Patte aus Hell¬
und dunkelgrün rayirtem Moire bedeckt wird . Dieselbe
ist an jeder Seite aus zwei je 20 cm breiten Stoff -

streifen in der Länge der Schoß gebildet , die mau
nuten uumerklich übcreinandernäht , so daß sie wie
aus einem Stücke angefertigt erscheint . Zwischen den
sich ttberschlagenden Pattentheilen wird oben das
Stickereidevant ein wenig sichtbar . Den unteren Rand
des Rockes umgibt ein 20 em hoher , aus 10 em
breitem , lichtgrünem Taffetas gefertigter Schutzplisis .
Zur rückwärtigen Tronssirnng werden vier Moiräbreiten
verwendet ; zwei derselben find in der Schoßlänge ,
die anderen um je 40 em länger geschnitten und den
kürzeren zu beiden Seiten angefügt . Man legt beim
Raffen der Tuniqne die mittleren Bahnen in glatt
herabhängende Falten ; die längeren Theile , die man
nach der Mitte zu in Form einer breiten Falte über¬
schlägt, arraugirt man seitwärts als eine über der
Tnuigue liegende , dreifache Hohlfalte (an jeder Seite ) .
Die Taille ist anpaffend , wird vorne gehaftelt und
ihrem Stücken eine spitz geformte Stickerei aufgesetzt .
Die Vordertheile werden mit eineni ficellefarbigen ,
am Halse eingezogencn Spitzenstoff -Fichu gedeckt, das
nach unten zu schmal verläuft und mit Lnftstickerei
begrenzt ist . Die Nuterärmel sind aus Moire , die
Oberärmel aus ficellefarbigem Spitzenstoff auf licht¬
grünem Taffetas ein wenig gebauscht . Von den
Seitennähten der Taille reicht ein gefalteter Gürtel
ans doppeltem Moire nach vorne ; hier wird er durch
zwei sich haftelnde Paffeinenterie -Ringe durchgezogen
nnd hängt laug herab , um an den Enden mit Paffc -
menterie -Agrassen zusammengehalten zu tverden ; allen¬
falls können zu diesem Zwecke auch Bandmaschen in
Anwendung kommen . Die an den Stehkragen und
die Aermel , überhaupt an die Toilette angebrachte Paffe -
menterie ist in dunkelgrüner Seide gewählt . Zur Her¬
stellung der Toilette benöthigt man 14 bis 15 m Moirä ,
i */* ni Luftstickerei in der Breite der Schoßlängc , 2 m,
15 em breite Luftstickerei und 3 m Ficelle -Spitzenstoff .

Abbildung Nr . 20 . Wagenhütchen mit Gold -

siligran -Bouqnet . Dieser originelle Hut hat eine stäche
Kränipe , die vorne breit ist und nach rückwärts zu
schmal verläuft . Die Form ist mit grünem Peluche
überspannt ; die mäßig hohe Kappe wird an ihrer
Vorderseite mit einem hochragenden Bouquet ans
Goldsiligranblumen geschmückt. Ein 8 em breites ,
hellgrünes Moireband umgibt die Kappe nnd knüpft
sich rückwärts zu einer lang herabhängendeu Masche .

Abbildung Nr . 22 , Seite 8. Paffemeiitcrie -Agraffe für MantcletS und Mantel . (Barth
Mofchigg , Wien .) Die Agraffe ist aus Jaisperlen mit Fransen und Grelots , ans Perlen
und Jaissternen hergestellt , und eigner sich als Aufputz für Kleider , Mantelets und Mäntel .

Nr . 10 . Wagen - Toilette auS grün gestreiftem Moire mit ficelle-
farbiger Lnftstickerei . (Rückansicht hierzu Nr . 21 .) — Nr . 20 . Wagen -

Hütchen mit Goldfiligran -Bonquet .

Abbildung Nr . 23 , Seite 8. Robe aus schwarzer Faille mit Jaisstickerei und Sammt -
weske. (Rückansicht hierzu Nr . 21 , Seite 9 ; verwendbarer Schnitt zur Weste auf der Rückseite
des Schnittbogens zu Heft 9, Begreuznngsnmnmer 2.) Die äußerst distinguirte Toilette ist

aus schwerer schwarzer Faille hergestellt ; ihren
Schmuck bilden in den Stoff eingestickte Pcrlen -Ara -
besken und Randverzierungen , welche der Toilette ein
höchst elegantes Air verleihen . Selbstverständlich dürfen
zum Sticken nur sehr feine Jaisperlen verwendet
werden . Der Rock hat vorne eine lange Tuniqne , die
aus einer Faillebreite 130 am lang geschnitten wird .
Beim Raffen derselben spannt man an der rechten
Seite (ungefähr in der Höhe von a/3 der Schoßlänge
von unten gemessen) den Stoff gerade ans und legt
den übrigen Theil desselben in fünf tiefe Falten ,
deren oberste man mit dem Stoffrande einbiegt . Nun
bringt man ein bis zu den Falten reichendes Stoff¬
stück glatt an die Schoß an , so daß der Raum , der
durch das Auslcgen der Falten auf die linke Schoß¬
seite leer bleibt , entsprechend ansgefüllt wird . Nach¬
dem dies geschehen ist, spannt man die oberen zwei
Falten ein wenig schief, beinahe glatt über das Devant ,
während die drei unteren lose hängend über die
Hüften gelegt werden . Den unteren Rand der Nock-
grnndform umgibt ein 20 cm hoher , ans neun
Seidenstoffbreiten hergestellter Schutzpliss ». Zn beiden
Seiten des troufsirten Tabliers schließt sich demselben
eine 25 em breite , mit Mousfeliiie und leichter Mar -
zeliue gefütterte Patte an , den beiderseitigen Rand -
abschlnß desselben bildend . Ter übrige Theil der
Nockform wird von den Ansläufern der polonaiseartig
verfertigten Taille gedeckt, die sich mit verborgen
beiestigten Sicherheitshaken zu beiden Seiten an die
Patten reiben . Die Taille , die äußerst geschmackvoll
znsammeilgestellt ist, besteht aus einem Gilet und der
erwähnten Polonaise . Ersteres ist aus schwarzem ,
leichtem Seidensammt , hat keine Aermel und wird
separat angezogen . Die Rücken- und Eeitentheile des¬
selben sind aus gewöhnlichem Futter und nur die
Vordertheile ans Sammt geschnitten . Die Weste
wird vorne mit Haken verschlossen und eine schmale
Passementerie auf einer Seite angenäht , um , zur Hälfte
über den andern Bordertheil fallend , den Hakenverschluß
zu verbergen . Ter Stehkragen , der ans Faille gefertigt
und ganz mit Perlenarasbesken gestickt ist , wird an
das Gilet angebracht . Tie Polonaise , die als vorne
loses Jäckchen über der Weste liegt , wird herzförmig
ausgeschnitten , ganz wie eine Taille angefertigt und
dann jäckchcnsörmig abgerundet . Die Weste endet 8 em
unter dem Taillenschlnsse , und der Passementerie -
gürtel , der den Abschluß derselben bildet , wird an
einer Seite in die Polonaise fest eingenäht nnd
haftelt sich an der anderen in dieselbe ein ; er hält im
Taillenschluffe die Polonaise an die Weste fest,
während ungefähr in der Höhe der Brnstfalten die
Jäckchcntheile mit einem großen Haken vereinigt
werden . Den Rücken der Polonaise schneidet man
unter dem Taillenschlnsse 120 em lang ; die beiden
rückwärtigen Seitentheile , deren Zwischennaht in ein
Zwickelchen ausläuft (da es häßlich wäre , wenn die
Naht bis hinnnterginge ), werden in der Fortsetzung
so lang als die Schoß geschnitten , am vorderen Rande
mit großen Jaisperlen begrenzt nnd in den Ecken
mit großen Bouquets in Perlenstickerei versehen . Sie
bilden zweite Patten , die mit versteckten Haken an die
ersten Schoßpalten festgehalten werden . Die rückwär¬
tigen Polonaisetheile find nur in der Mitte einmal
gehoben nnd werden erst unten gesäumt , nachdem
man die Polonaise arraugirt hat . Tie Aermel sind aus
passendem Futter schoppenartig gebildet und an der
inneren Naht mit
einer sich als
Manchette sort -

setzenden Stickerei
, -t geziert , welche ans

einem separaten
Stossstreisen ans -

D geführt werden sott .
^ Selbstverständlich

bildet man diesen
Theil nach einer
erst in Organiin
angefertigten Pro -

beform . Der Stoff
zu den Oberärmeln
wird um 20 em
breiter als das
Futter geschnitten
und in breiten
Falten , die sich
oben als Scheppe

auslegen , an das Futter befestigt . Die von den Schoppen
auslanfenden Falten werden am unteren Aermelthcile unter
den Perlenmanchetten angebracht . Material : 16 bis 17 m
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Faillc zum Preise von 3 bis 6 fl . , 2 Meter Seideusammt zum Preise von 3 bis 5 fl . und
ö m leichter Taffetas oder Satin zur Nockform und zum Taillenfutter .

Abbildung Nr 23 , Seite 0 . Promenndejäckchenans grauem Tuch mit Stahlsontoches-
Verschnürung. V̂erwendbarer Schnitt hierzu auf der Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 5 ,
Bcgreuzungsnnmmer 4 .) Das Jäckchen aus grauem Tuch ist ganz anpassend geschnitten , hat
an den Nückentheilen ein spitz durchnähtes englisches Lcistenschößchen , wird am Rande zwei¬
mal gesteppt und an seinen Vordertheilcn mit einer Verschnürungaus Stahlbördcheu versehen ,
die sich im Schlüsse und weiter nach abwärts wesentlich verschmälert. Am unteren Rande der
Jacke sind die Bördchen glatt aufgeiiäht. Die Aermel werden gleichfalls mit Sontachcs-
Bcrschnürnng geschmückt Der Verschluß des Jäckchens , zu dem man i ' /2 m Tuch zum Preise
von 4 bis 8 fl . beuvthigt, wird mittelst Haken in der Mitte der Vord'

ertheile bewerkstelligt.
Abbildung Nr . 26 , Seite !) . Riechfläschchen . Dasselbe ist ans Gold. An der Vorder¬

seite zieren es Amoretten in Email . Am Rande mit kleinen Perlen umgeben , hat das niedliche
Flacon einen von dünnen Goldkettchen gehaltenen Ring, mittelst dessen man es auch als
Breloqnc benützen kann .

M . GriMMen O t . k . Hof-Jnvelier,
beeideter Inventars - tind Schätznngs -Commissär des k. k . Handels-Gerichtes

WIEN , Graben 20 ,
Während der Saison in Carlsbad: Alte Wiese , »zum blauen Hecht. '

Nr . 22 . Passementerie-Agraffe .

Nr . 23 . Robe aus schwarzer Fnille mit Jaisflicterei und Lammtweire. ^Gegeuai.sicht hierzuNr . 24 , Seite b. Verwendbarer Schnitt zur Weste auf der Vorderseite des Schnittbogens zu
Heft 9, Begrenzuugsnummer 2.)

Abbildung Nr . 27 und 28 , Seite 10.
Moderne Frisur für junge Frauen . (Vor¬
der - und Rückansicht) . Tie Ausführung
dieser graziösen Frisur wird auf folgende
Weise bewerkstelligt : Mau theilt in der
Mitte das ganze Kopfhaar tftm der Stirne
bis zum Nacken . JedeHälste wird sodann am
Wirbel zusammeugelämmtund mit derselben
hierauf eine Drehung nach innen gemacht ;
beide Rollen (Dreher) sind am Wirbel derart
befestigt , daß sie eng an einander liegen .
Das Haar wird dann in vier Theile ge-
theilt und, in beliebige Knoten geknüpft ,
mittelst Ziernadeln und Kämmchen am
Kopfe festgefleckt. Die Stirnlockchen bestehen
aus zwei neben einander liegenden Frisetten.

Abbildung Nr . 29 und 33, Seite 10 .
Goldene Tamenuhr in Form einer Man¬
doline (geschlossen und geöffnet ) . Die
Mandoline ist reich emaillirt und in Gold
mit Perlenvcrzicruug hergestellt .

Abbildung Nr . 3V bis 32, Seite io.
Drei Handspiegel in gepreßtem Leder .
Dieselben haben originelle Formen und

sind in dimkelgehaltenem Email und
Leder ausgeführt .

Abbildung Nr . 34, Seite II .
Reisehnt ans schwarzem Filz mit
Seemöven. (F . Th . Keyzlar ,
Wien .) Die hohe Kappe des Hutes ,
dessen Krampe mit einem 2 em
breiten Seidenbande eingefaßt ist
und sich zu beiden Seiten in die
Höhe biegt, wird nur einseitig auf-
gepntzt . Das Hutarrangement ist
aus zwei links hochgesteckten See¬
möven und einem 12 cm breiten,
rayirten , schwarzen Moiräbande
gebildet. Von der rückwärtigenMitte
der Hutsorm zieht sich eine kleine
Bandspauge nach aufwärts , um
hier in einen Knoten gebunden zu
werden; oberhalb desselben ragen
2 aus je 30 cm langen Bandtheilen
hergestellte , gefaltete Schlupfen und
eine Schleife hoch empor. An der Kappe liegen , dieselbe oben ganz bedeckend, drei
Bandschlupseu , die sich etwas ausstellen . Den Abschluß des Band-Arrangements
bildet eine seitwärts fitzende, einfache Masche , deren Hälfte auf der Krampe des
Hutes ruht . Material : 3 m Moiröband mit Atlasräudern .

Abbildung Nr . 33 und 36 , Seite ti . Capote aus Jais -L .joni ' -Geflecht .
Vorder- und Rückansicht . (F . Th . Keyzlar , Wien.) Die Hutform ist aus einem
aus feinen schwarzen Jaisperlen hergestellten Geflecht a jmiv zusammengesngt. Ein
mit schwarzem Sammt überspannter Drahtreifcn verleiht der Form des Hutes am
äußeren Rande die erforderliche Festigkeit. Ueber demselben ruht ein Bouqnet aus
gelben Rosen , das zum Theile mit Spitzen bedeckt ist . Diese werden mit lleineu
Jaisnadclu an das Bouquet festgehalten, stellen sich in der Mitte des Hutes hoch
auf und reichen gefaltet zu beiden Seiten desselben herab. Zwei breite Blätler aus
Jaisgeflecht erscheinen zu beiden Seiten der Spitze angebracht, die als Unterlage für
ein von rückwärts hochgestecktes Schlupfen- und Schleiscuarrangement d^ent . Tie' gelben , 8 cm breiten Biudbänder werden durch das Geflecht am rückwärtigenRande
durchgezogen und seitwärts gebunden.

Abbildung Nr . 37 , Seite 11. Parfnmbehälter . Derselbe hat die Form
einer Rose , deren Blätter aus gediegenem Silber gearbeitet sind. Der Kelch der
Rose ist ebenfalls ans Silber , die Rose selbst aus Glas . Das Flacon öffnet sich,
indem man ein Blatt des Blnnlenkelches zurückdrückt .

Abbildung Nr . 38 , Seite il . Stahlschnur -Passementene . (Barth . Moschigg ,
Wien.) Dieselbe kann zum Aufputze von Taillen , Jacken, Mänteln oder Kinderkleidern
verwendet werden und ist in graziösen Ringverschlingnngcu in runden Seidcnschuürcheu
ausgeführt .

Abbildung Nr . 39 , Seite 12. Schürze aus Batist und PalencienneS-Spitzen
für junge Mädchen . (Gearbeitet von einer Schülerin der Madame Walnöfer .) Die
Schürze ist aus drei tveißen Batiststreifen und zwei zwischen dieselben eingesetzten
Balenciennes-Entrcdeux hergestellt. Letztere werden durch drei Reihen von a jonr-
Säumcn , die der Länge nach in die Schürze genäht sind , abgegrenzt. Dieselbe wird
von eingereihten Balenciennes-Spitzen umrahmt und am oberen Ende in ein schmales
Bcsatzleistchen gezogen cingefügt.

Abbildung Nr . 4V, Seite 12. Herbstmantel auö braunem Tnch für Kinder
von zwei bis vier Jahren . (I . Löwinger . Wien ) Der Mantel aus braunem
Tnch wird au dem separat einzunähenden Plastron aus gleichem Stoff mit zwei
Passementerie-Agrasien ans braunen Seidenschnürchen versehen . Am Rücken ist er

! anpasscnd , an den Vordertheilcn lose. Letztere werden nur in der bis an das Plastron
reichenden Breite geschnitten ; unterhalb dieses wird ein gefalteter Stofftheil eingesetzt ,
der mit einem den Mantel umgebenden , braunen Bandgürtel abgeschlossen ist .
Der Mantel schließt sich an der Seite mit einer falschen Kiiopflochleiste und der
Baudgürte ! ebenfalls seitwärts mit einer heravhäugeuden Masche . Die Aermel-
manchetten aus gleichem Stoff sind dreimal durchstcppt . Material : l l/2 m Tuch zum
Preise von 4 bis 6 fl .

Abbildung Nr . 41 und 42 , Seite 12. Tragkleidchen. Vorder- nnd Rückansicht ,
s Verwendbarer Schnitt des Leibchens auf der Vorderseite des Schnittbogens zu
j Heft 15, Begrenzungsnummer 6. (Louis Modern , Wien.) Das Kleidchen ist aus

weißem Flanell , am unteren Rande mit lichtblauer Seide in große Zacken ge¬
schlungen , in denen mit Grätenstichen kleine Rosetten cingezeichnet sind . Das
Devant und das vordere Leibchen ist mit gestickten lichtblanen Blümchen in
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Zwischenräumen gedeckt. Der Nock ist ringsum
an das Leibchen gezogen angefngt . Eine
Eigenthümlichkeit dieses Kleidchens liegt in
der Art des Verschlusses. Beide Nnckentheile
werden so geschnitten, das; sie in ihrer Fort¬
setzung nach der Seite hin 5 em breite
Spangen bilden , mit deren Hilfe das Kleid¬
chen geschlossen wird . Unter dem linken
Armloch ist in den Bordertheil ein Knopfloch
genäht , durch welches der rechte Rückentheil
durchgezogen und an den Voidertheil ange¬
knöpft wird , während auf der entgegen¬
gesetzten Seite der linke Nückentheil, den
rechten kreuzend, sich direct an den Vorder -
theil anschliesit. Hals - und Armloch-Krausen
ans geschlungenen Flanellstreifen . Das
Kleidchen zeigt eine untere Weite von 170 em,
eine Länge von 73 em, und man venöthigt
zu seiner Herstellung \ */4 m Flanell zum
Preise von 1 bis 3 st. per Meter .

Abbildung Nr . 43 und 44 , Seite 13.
M .ldermantel and blauem Diagonalstoff
mit Soutaches -Berfchniining . (Vorder - und
Rückansicht. Verwendbarer Schnilt auf der
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17,
Begrenzungsuummer 3.) Das elegante
Mäntelchen aus blauem Diagonalstost schließt
sich an den Bordertheilen mit versteckten
Haken, unb seinem Rücken ist in Form
eines Volantröckchens ein gezogener Stoff -
theil von 1 in Weite aufgesetzt. Im
Taillenschluste schließt denselben eine mit
blaner Sontachesverschuürung bedeckteGürtel -
leiste ab . Der Stehkragen , die Taschen- und
Aermellcisten sind mit Sontaches -Berschnürung
geschmückt, welche auch die am Rücken in eine
Spitze endenden Patten bedeckt. Diese sind an
die Längenseiten der Vordertheile angebracht.
Die Taschen sind eingeschnitten ; der Ein¬
schnitt ist mit den Taschenpatten ver¬
deckt. Den rückwärtigen Gürtel iu.d die
Pattentheile bildet man nach einer Organtin -
probcform aus Tuch und füttert diese Theilc
mit Rohleinwand . Nachdem sic sontachirt
sind, werden die Theile auf einer mit
einem Tuch bedeckten Watte Unterlage ge¬
bügelt . Material : 2l/a t>i§ 3 m Diagonalstost .

Abbildung Nr . 45 und 4L , Seite 13.
Kleidchen ans carrirtcm Flanell für drei-

Nr . 25 . Promcnadejäckchen ans grauem Tuch bis fünfjährige Mädchen . lJ . Löwinger ,mit Stahlsontaches - Verschniinlttg . iBerwend - Wien t Das Volantröckcben dieses Kleldcbensbarer Schnitt hierzu ans der Vorderseite des 7? } ^ olanrrvclcyen Dtc|c» Kleidchen
Schnittbogens zu Heft Nr . 5, Begr .-Nr . 4.) 'st 2 m wert und wird 35 em lang geschnitten.

Nachdem es in fünf 2 em breite Säume genäht
ist, zeigt es eine Länge von 25 em, ein Maß ,

das sich übrigens nach der Größe des Kindes richtet. Es . ist in 3 em breite Plissefalren
geordnet und dem Leibchen mit einer Leiste untergesetzt. Letzteres ist 35 em lang geschnitten,
wird in der Mitte des Rückens verborgen geknöpft und mit einer 25 em breiten , schiefen
Stoffschärpe umgeben, die, ringsum in Falten gelegt , rückwärts maschenartig gerafft ist.
Die Vordertheile werden durch ein viereckige?, ans schiefem Stoff gefertigtes , 10 cm langes
Plastron geziert , dem vier Anfputzknöpfe ans Perlmutter angenäyt sind. Unterhalb des
Plastrons ist ein schiefer, gezogener Stofftheil in Form eines Latzes aufgesetzt. Ein 10 em
breiter Matrosenkragen wird an der linken Seite mit versteckten Haken an den Halsausschnitt

unterhalb des Stehkragens befestigt und demselben rechts fest angefügt .
Die Acrmel haben spitze Stoffmanchetten . Material : 3 m Voile .

Abbildung Nr . 47 und 48 , Seite 15. Zwei Herrenhemden .
Schnitt hierzu auf der Vorderseite des Schnittbogens , Begrenzungs -
nummer 6. (Lonis Modern , Wien .) Die Anfertigung dieser Hemden ,
sowie die Herstellung von Herrenkrägen und Manchetten lehrt die
unter Nr . 6 auf dem Schnittbogen befindliche, ausführliche Beschrei¬
bung ; unter der gleichen Begrenzungsuummer findet man die Schnitte
der genannten Wäschestücke.

Abbildung Nr . 43 , Seite 14 . Fnsirmantel . (Schostal &
Här 1lcin , Wien .) Ter Mantel hat die Form einer langen , weiten
Jacke und ist aus roth und blau geblümtem Bätist , der einen weißen
Fond hat , kann aber auch ans einem anderen leicht waschbaren Stoffe
hergestcllt werden . Die Vordertheile sind nur ganz wenig in Zwickel

! geschnitten und haben bei einer Länge von 85 em eine untere Breite
von 80 em. Sie werden zu beiden Längcnfeiten 5 em breit einge-
sümnt ; zwischen dem Saum und den Bordertheilen erscheinen ganz
schmale Lückchenstreifen eingesetzt , die auch die Jacke ringsum als
7 em breiter &soui -Sanm begrenzen. Der in Form eines 8 cm breiten ,
runden Kragens geschnittene Sattel wird ans 3 em breiten , weißen
Stickerei-Entredenx und Lückchenstreifen zusammengesetzt. Man bildet
nach einer Taille die Form des Sattels in Organtin und hält dann

die Stickerei mit den Lückchenstreifennach Bedarf ein . Ein ans zwei Stickereistrcifen zu-
sammeitgesetzter Stehkragen wird dem Sattel a jcmr angcsctzt. Der Rücken ist ans einem
80 em breiten , 85 cm langen Stofftheil , der sich, ebenfalls nur wenig in Zwickel geschnitten,
den Bordertheilen anschließt und dem Satte ! gezogen angefngt wird . Die Acrmel haben nur
eine (innere) Naht , die ein wenig geschweift ist, und werden , von einem Lückchenstreifenbe¬
grenzt , ebenfalls a jour der Jacke eingesetzt. Sie sind an der Kugel stark gezogen und
haben unten 10 em breite , umgclcgte Stickereimanchctten , die in gleicher Weise, wie der Sattel ,
hergcstellt werden . Stehkragen und Manchetten sind mit plissirten Valenciennesspitzen ein-
gcreiht . Oberhalb derselben ist der Aerme ! an der inneren Naht mit drei kleinen Fältch .m

Nr . 2 6.
Riechfläschchen .

hinanfgehaltcn . In der Länge des Taillenschlusies befestigt inan an beiden Scitennähten
eine kleine Spange , durch welche cm 35 em breiter , 110 em langer Stofftheil gezogen ist.
Derselbe wird vorne als Schärpe geknüpft und an seinen Enden mit einem Stickercieinsatz versehen.
Der gleiche Stickercieinsatz umgibt die Jacke an ihrem unteren Rande . Dieselbe wird nur
unter dem Sattel versteckt geknöpft, der übrige Theil beim Anziehen übereinander geschlagen.
Material : 3*/a bis 4 m Batist zum Preise von 1 bis 3 fl . , 8 m Stickerei -Entredenx .

Abbildung Nr . 50 , Seite 14 . Mieder für Mädchen von 10 bis 13 Jahren . (Schnitt
hierzu auf der Vorderseite des Schnitttnnsterbogens , Begrenzungsuummer 5.) Die ausführliche
Beschreibung , sowie die dctaillirte Anleitung zur Herstellung dieses Mieders befindet sich unter
Nr . 5 im Schnittmnstcrbogcn .

Unser Lchnittirrusterbogerl .
Aer unserem heutigen (17.) Hefte beiliegende Schnittbogen enthält auf seiner Vorder¬

seite : 7 verschiedene Schnittmuster zu Toilette -Gegenständen , deren Abbildungen niid Be¬
schreibungen in den Heften und w 51: finden sind, und zwar : zum Jäckchen des Mor -
genanzngs Nr . 14 und 15 , Seite 5, Heft 16 ; zum Matrosenkleidchen für Kinder von 3
bis 5 Jahren Nr . 41 und 42 , Seite 13, Heft ro ; zum Herbstmautel für Kinder von 6
bis 10 Jahren , Nr . 44 , Seite 13, Heft 10; zum Damenhemd Nr . 46 , Seite 14, Heft 16 ;
znm Mieder für Mädchen von io bis 13 Jahren Nr . 50 , Seite 14, Heft 17 ; zu den
Herrenhemden Nr . 47 und 48 , ebendaselbst, und zur Arbeittasche Nr . 15 , Seite 6,Heft 17 ; ferner drei Rückansichten: znm Reisemantel Nr . 11 , Seite 5, Heft 1 ?: znm
Straßenklcid Nr . 1 >». Seite 6, Heft 10 und zur Mädchenschürze Nr . 52 , Sette 15,Heft 16 ; zwei Vorderansichten : zum Manteau Nr . 6 . Seite 5, Heft 17 und znm Reise¬
mantel , Nr . 11, ebendaselbst ; schließlich eine Uebersicht der vierfach znsammengefalteten
Arbeittafche Nr . 15 , Seite 6, Heft 17, und eine naturgroße Zeichnung znmMilieu Nr . 72 , Seite 18, Heft 17. — Tie Rückseite des Schnittbogens wurde ausschließlich
Handarbeiten eingeränntt . Wir bieten daselbst unseren Abonnentinnen nebst den Naturgrößen
Zeichnungen zum Karlenkästchen Nr . 52 , Seite 16, Heft 17, znrDeckeNr . 63 , Seitei ?,
Heft 10 , die Rand¬
borde zum Sopha - ^
schöner Nr . 63 , Sei¬
te 17, Heft 17, das
Typenmuster zu
derselben Handarbeit ,
das Typenmuster
zum Schutz tuch Nr .
66 , Seite 17, Heft 17,
ferner vier Bordüren
in Kreuz - oder Platt¬
stich für Tassen- und
Handtücher , ein Mu¬
ster in Holbein -
und Kreuzstich für
Tischlänfer oder Tisch¬
decken, desgleichen für
Credenzdeckenin Krenz-
oder Zopsstich, zwei
Krenzstichborden

für Kaffeetücher und
Servietten , zwei kirch -
licheMonogramme
*J . H. rt.«•und »Maria",
die Weißstickerei -
Monogramme .I . F .
B ,, T . H. 8 . , M. W.,
L. F ., J . K.(. K. B.,
B. K., C. 8 ., F . Z.,
A . c .. F . J . und die
Kt:euzstich - Mo n 0«
gr am 1ine : F . S , B. J .,
II . 0 ., L. L ., C. G.,
J . X . , L . W. , N . C.,
11. II . , P . L ., V. N.,
tt . K., A. 8 ., L. B.,
J . B.

Nr
Nr

24 . Robe ans schwarzer Fattle mit Jaisstickerci und Sammtwcste . (Gegenansicht zu
23 , Seite 8 Verwendbarer Schnitt zur Weste auf der Vorderseite des Schnittbogens

zu Heft 9, Begrenzungsuummer 2.)

.HPirnrr Mvlw' Heft 17.



Nr . Li . Moderne Frist » für junge Frauen . (Vorderansicht .) Nr . 28 . Moderne Frisur jiir junge Frauen . (Rückansicht )

-Bestens empfohlene Firmen :
Briefpapier .

Kandfchuhe . ^ "ÄZL
Wien, I , Goldschmiedgasse 9.

Korvmaaren .
Aakncatioi », Vl ., Marialiilserstraffe 25 .

Leinenwaaren . f; Igffl :
^ STti >h01 * cXoutfe Kora , Maß -

lieber * u . Specialitäten -
Salon , I ., Lothringerstrabe t , l . St .

Wieder . A . Jockk ,
Wien , I ., Seitenstättengasse 5.

*Wnhl »<S Aoöes & $ouft <tion.
Äfvmiitf Hrünrvakd

Wien, I , Kärntnerstraße 23 .

Bassemen1erie .^7LN ? i"'

Photographie , i , 9.

Teppiche. «• * 'n 'VJ ,I . , Sonuenfelsgasse 2.

TüNfg
'
t' fii ' Sd . A . YichterLSos ) ,, ,fAttpfperie . I , Bauernmarkt IU.

jugendlich frischen , verleiht so-
sortCzernh ' sOrieutalischeRoseii -

inilch (siche Inserat ) . Anton A. Kzcrnu ,
Wien , I ., Wallfischgasie 5 .

^ 8 ^ Bannund Attncr ,
I ., Spiegelgasse 4

Nr . 28 und 33 . Goldene Dameimlir in Form einer Mandoline . (Geschloffen und geöffnet )
Nr 30 bis 32 . Trei Handspiegel in gepreßtem Leder .
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Briefe einer Pariserin .

IBmt ) einem abscheulichen Winter und
Frühling zeigt sich der Sommer , anstatt die Fehler der vorhergegan¬
genen Jahreszeiten wettznmachen, so unfreundlich, so arm an Sonnen¬
schein und geizig an warmen Tagen , das; man sich zu fragen beginnt,
was wir wohl verbrochen haben müssen ,
um eine solche Strafe zu erleiden!

Arnie schimmernde Toiletten , arme
blühende Hütchen , welche Regengüsse habt
ihr erdulden müssen seit dem traurigen
Tage, an dem der heilige Medardns in
einer üblen Laune beschlof;, vierzigmal
vierundzwanzig Stunden die Schleusen des
Himmels über euch offen zu halten !

Gibt es etwas Traurigeres, , als
Stunde um Stunde der schönen Jahreszeit

unbenutzt verrinnen zu sehen ? — Im Sommer sich in den Winter
versetzt zu denken — ist das nicht ärgerlich ? Doch dessen ungeachtet
nimmt die Welt ihren Lauf, nichts hemmt, niclsts hindert sie in
ihren Gewohnheiten! Im größten Aerger über die Strenge und
Härte der Jahreszeit rüsten wir zu gewohnter Zeit zur Abreise in
die Seebäder und Curorte . Allerdings ist des Reisegepäck für alle
Eventualitäten berechnet : man führt sowohl den schweren Pelz,
als auch die leichte Gazetoilette, sowohl den Strohhut , als bcu
Kautschnkmantel mit , und dicke Tricottaillen und Cpitzcnröcke
müssen Helsen , den Wetterlaunen Trotz zu bieten.

Ohne in die Uebertreibung gewisser Weltmenschen mit einzn -
stimmcn , deren Eoquettcrie unwahrscheinliche Höhen erreicht .

Von Chrysantheme.
V. . . Ende Juli 1888.

einem jämmerlichen ration - , ist unter dem Rocke zu tragen, öffnet sich vcyme schärpenartigüber einem mit dem Volant

Rr . 34.
Neisehut ans schwarzem Filz mit Seemöven.

stimmenden Kragen und ist mit einem rosafarbigen Gürtel auS weicher Seide abgeschlossen .
Toilette aus crüine Schafwoll-Mousseline mit farbigen Blumen . Mit dieser Toiletle

bringen wir uns die Moden ans der Zeit unserer .Großmutter wieder in Erinnerung : die
Puffärmel , Paradiesvögel und Cvifsüren ä. la Pfropfenzieher. Ich
erinnere mich genau, wie komisch wir die alten Porträts in dieser
Tracht fanden ! Und mm machen wir , von einer Modelauue vcrführt ,

/ Staat mit dem , was uns so lächerlich erschienen !
Nur Schönheit und Jugend vermöchten das Lächerliche jenes

Bastardanzuges ein wenig abznschwächen , der weder im Genre
Tirectoire , noch Restauration , noch Louis Philipp gehalten ist ,
dessen häßliche Seiten aber für alle drei gelten lönnten. Gewöhnlich
kommen zu diesen Toiletten Stoffe von unausgesprocheiierFarbe
zur Anwendung: verblichenes Grün , zweifelhaftes Gelb, ver¬
schossenes Rosa . Das Kleid zu schmal , beinahe ganz ohne Falten ,
unten mit einem kleinen , unvollkommenenVolant begrenzt. Ein
gefaltetes Leibchen , die Aermel in der Weite von Znavenbcinkleidcrn
und ein von unter dem Arme ausgehender Gürtel , welcher , gleich dem
Bandkram eines Mirliton , die Taille zweimal umgibt . Der Hut
von immensem Bolnmen sitzt ans einer in znsammengeschrumpsten
Löckchen arrangirten Frisur , entweder wie ein Lampenschirm vor-
springend oder wie ein Gloiienschein sich weitend. Er ist mit
Rabenflngeln oder mit verrückten Bandrosetten gainirt . Nichts
zeigt handgreiflicher, wie gewagt eS ist, mehrere Style zu vermeng
gen , die im grellen Widerspruche zu ciuanbec stehen .

Ich komme auf meine Cchafwoll-Monffeline-Toilette wieder
zurück . Ten in große Hohlsa ' ten gelegten Rock deckt eine ziemlich
gebauschte Tunique, die an der Seite durch eine in laiigen
Schlupfen herabhängende Masche gehoben ist . Die shawlartig
gefaltete Taille öffnet sich spitz bis zum Gürtel über einem Cr ^pc-
Arrangemcnt, das entweder in Cröme oder in der Farbe der
Blumen und Bänder gewählt ist ; sie wird mit einem Pierrot -
krageu versehen , hat weite Aermel, die sich au der Achsel hoch

Nr . 37 . Parfuinbehälter .

Rr . 33 . Hcrbst -Capote aus Jais -a -Geflecht .
(Rückansicht Nr . 36 .)

behaupten wir , daß mau eine sorgfältig gewählte Toilette
haben muß , um im Sommerausenthalte nicht allzusehr
vor Anderen zurückzustcheu ; mit einigen, mit Bcrstäudniß
gewählten gioben wird sich jedoch eine geschickte Frau
ganz gut aus der Assaire ziehen .

Wir wollen hier das Nöthigc aufzühlen :
Zuerst ein ReiseHeid aus eintönigem, gestreiftem oder

carrirtem Cheviot. Der Rock in Plissefalten, dazu eine
unten breit gesteppte Tunique . Das Leibchen , in Form
eines Jäckchen ? , öffnet sich über einem leichten Tnchgilet,
das in der Farbe der Toilette gewählt und mit Sontäches-
bördchen benäht ist . — Robe ans schwarzem oder blauem
Foulard mit Rosen PliiH - Rock mit einem ecrufarbigen
Stickercivolant garuirt . Das Leibchen , im »Genre Restan-

1
Nr . 38.

Stahlschmir-Passemeiiterlk.

Nr . 36 . Herbsi-Capoie ans Iaie -a .jonr -Geflechl .
(Rückansicht zn Nr . 35 .)

ansstellen und unten mit einem Seidenleistchen geschlossen
find . Taille,igürtrl aus gleicher Seide . Der ein wenig
modernisirie Rock gibt der Toilette ein gefälliges Anziehen.

Toilette a»S lila Satin , mit blaßgelbem Te '
sln ,

Keruspitzen -Tablier , Leibchen mit Rü -keneinsatz ans Spitze»,
großer Kragen, gleiche SieBcrä und Aermelleisien. Lila¬
farbiger, seiiwärlz geknüpfter Bandgürtel .

Mil zwei bis drei farbigen Seideniaillen , weißen und
schwarzen Spitzenrvcken kann man eine Menge verfchieden -
ariiger Toiletten componiren. Nachstehend zwei Modelle
solcher Taillen : Taille aus Pompadomstoff, mit zartem
Tessin , Spitzenkragen und gesalietem , nahe der Achsel
mit Bcindmaschei , gehaltenem Rrvcrs . Weile Aermel mit
Spitzengarninnig nnd Bandmaschen . — Taille anS blaß-

„Wirncr INvdr" He st 47 ,
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goldigem , mit Blumen dnrchwirktein Brocat , die sich
jäckchensörmig über ein mit gekreuzten Moic^bändern
versehenes eibgo-Usse-Gilet öffnet. — Glatte Ellbogen¬
ärmel mit Revers und gefaltetem Crbpe -Anfpntz .

Vergessen wir nicht das wirklich coqnette Costnin
ri. la Oireeioire. Man fertigt es meist aus grün und
rosa, grün und brannroth , grün und roth changirendcr
Seide . Die grüne Hoffnnngsfärbe ist so in der Mode,
das; sie das seit Altersher getragene Heliotrop ganz zu
verdrängen droht . Die Farbe ist wohl sehr hübsch, doch
gefährlich , da sie die Gesichter gelblich erscheinen läßt .
Wenn man nicht mindestens die Hautfarbe Anrorens
besitzt, die uns die Mythologie so rosig schildert , erscheint
es kaum gerathen, sich grüner Halsbänder oder Pierrot -
krägen zu bedienen , oder gar Gesichtsschleier in diesen
ver>ätherischen Farben zu tragen.

In Taffclas-Glacä z. B . wirkt die grüne Farbe hübsch
und elegant. Ich habe wohl schon Modelle in diesem
Genre angeführt , es erscheint mir jedoch gerathen, hier
noch eines zn schildern , das in seiner Einfachheit reizend
wirkt.

Der Rock ans grün -- und brannrother Seide , unten mit einem
Falten Arrangement , da? zu beiden Seiten ein kaum merklicher , ein¬
farbig grüner Plisst'volant überragt . Lange, rückwärts gefaltete Redin-
gote, vorne sich wie gewöhnlich öffnend . An der Taille breite Revers
ü. Ia Robespierre, enge Aermel und glatte Knöpfe ans ciselirtcm
Altsilber — und mit dieser Robe ein besonders eigenartiges Gepräge zu
aeben , ein über der Brust gekreuztes , gelbliches Spitzenfichn , das man
am Rücken knüpft . Asiortirt man dieser Toilette einen groben weiszen,
mit blaßgrnnen Federn und brannrothen Bändern geputzten Strohhnt ,
einen Schirm ans changeant Seide oder plissirten Spitzen, mit einem
langen Stiel in Form eines Spazierstockes , so wird jede nicht just
häüliche Dame verführerisch darin au-ssehen .

Ich will unserer Reisenden noch ein dunkles Sergekleid für die
Regentage und Ausflügebewilligenund, während sie sich einschifst, Ihnen
ein wenig von Hüten erzählen.

Die neuen Formen haben die älteren noch nicht verdrängt , sie
finden sich ganz gut mit denselben ab ; man trägt eben , was man will,
was zn Gesichte steht — eine an sich ganz vernünftiqe Sache. Als meist
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Nr 41 . Tragkleidchen ans weißem Flanell und lichtblauer Seiden¬
stickerei. lRückansicht hierzu Nr . 42 . Verwendbarer Leibchenichnitt auf
der Vorderseite des Schnittbogens zu Heft l .', , Begrenznngsnnmmer n.)
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Nr . 39 . Schürze aus Batist und BalcncienneS-Spitzen
für junge Mädchen .

verwendeter Aufputz , foivohl auf den Capotes, als runden Hüten treten
Blätterguirlanden auf, deren gleichmäßige Färbung bereits die bunten
Blumen zu verdrängen droht.

Zn unserem Tröste gibt es Mittel , sich, wie mit dem Himmel, auch
mit dem Laubwerk abzusindcn , indem man in den verschiedensten Com -
Positionen phantasirt . Wir lasten eine Reihe von Hüten folgen , die wir
in Ateliers ersten Ranges bemerkten : Strohcapote, mit ErdVeerblnthen
und Epheublättern geschmückt, Bindbändcr ans grünem Sammt . —
Schwarze Spitzcncapote, mit Hollnnderblüthen und Beerendolden oder '

mit einem Kirschenbouquet . — Capote aus grün gefärbtem Reisstroh,
mit Bandschmuck und einer grünen, in der Luft schwebenden Heuschrecke.
— Capote aus rosa Crepe, mit schwarzem Sammt mnrandet , Aigrette

1
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ans gelblichem Flieder in einem Cröpe -Arran -
gemcnt. — Runder Hut, mit schwarzem Sammt
gefüttert, bedeckt mit Blättern , die durch rosa
Maschen befestigt sind .

Wenn etwas im Stand .' ist , uns über das
rasche Absterben der Rosen zu trösten, die der
kalte Regen dies Jahr oft schon in der Knospe
tödtet , so ist es der Gedanke , daß wir all' ihre
süßen Düfte, geschickt gesammelt, in den Parfüms
wiedersindcn . Aber welche Vorsicht ist bei der
Anwendung derselben geboten ! Mit den Parfüms
geht es so, wie mit den Juwelen , man darf sich
ihrer bedienen , aber stets mit Maß . Eine kleine
llebertreibnng, und man verfällt in ' S Banale .

Gibt es wohl eine angenehmereNachbarschaft ,
als die einer jungen Dame, deren Kleidung ein
sanfter Geruch entströmt, so sanft, kaum merklich
und nichtsdestoweniger stark genug , um angenehm
zn sein ? Und im Gegentheil, kann man sich
etwas Unangenehmeres denken , als eine , nach
allerlei starken Essenzen riechende Person, von
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Nr . 4 2. Dragkleidchen anS weißem Flanell und lichtblauer Seiden¬
stickerei. (Rückansicht zn Nr . 4l . Verwendbarer Leibchenschnitt ans der

Vorderseite des Schnittbogen? zn Heft 25, Begrenzungsminimer )

Mirnor Midr" Heft 17.
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Sie, 43 . Kindermantel ans blauem Diagonalstoff mit ZontacheS -
Vrrschnnrnng . (Rückausicht hierzu Nr . 44 . Verwendbarer Schnitt aus
der Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17, VcgrcnznngSimmmcr 3.)

denn OeläuDeiibi'm Dust mau liebst einer Migräne noch den (Eindruck deS Gewöhnlichen gewinnt '? Mau mns; sich deshalb
immer gewählter , bescheidener Parfüms bedienen , deren Geruch eine Befriedigung und keine Betärlln . g ist. Ties
Ziel erreicht man , wenn man seinen Bedarf nur aus ersten Bezugsquellen deckt.

Der berühmte Legrand , ruo St . Honoro , hat das Problem gelöst . Was aus seinem Hause herborgeht , ist
vollkommen . Ich will nicht in langathmigen Phrasen von seinen Seifen , Essenzen , und all ' den andern von ihm
geschaffenen Produeten sprechen ; die Gute derselben ist so anerkannt von den eleganten Damen , daß dies überflüssig
erscheint ; aber seine neueste Ersindung , das feste Parfüm , verdient , das; man sich einige Minuten damit
beschäftigte . Es ist dies ein einfacher Bleistift , eine Pille , beinahe nichts , und doch — Alles . Armbänder , Ringe ,
Brochen und Petschafte , alles dient Herrn Legrand , um das feste Parfüm darin zu bergen . Am reizendsten fast ist
eine kleine Buchse aus durchbrochenem Elfenbein , die den zerbrechlichen Flacon höchst praktisch erseht . Diese Art ,
die Gegenstände und Kleidungsstücke zu parfümiren , ist unwidcrstreitlich weit bequemer , als die Anwendung des
sti

'
issigen Parfüms ; sie -ist neu und originell . Die Prodncte von Mons . Legrand sind eben künstlerisch und rechtfertigen

den Ruhm ihres Erzeugers .

ßorrespondeu ; der „Wiener Wode".
Frau Eloise C. in Alexandrien . Das Abonnement auf die »Wiener Mode « kann mit jeder Nummer beginnen ;die Nummern des laufenden Quartals , welche Sie bereits besitzen, bringt Ihnen Ihr Buchhändler eben in Abzug

und berechnet Ihnen nur diejenigen , welche Sie noch bis znm Schlug des Qnartaies zu erhalten haben (25 kr. pro
Heft ). Am 1. Qctober beginnt dann ein neues AbonnenitUt .

Emilie Hendr . . . . in Reval . Sie schreibell :
»Wiener Mode «
Diese Ode
Weih ' ich Deinem Lobe heut .
Jede Nnmincr
Meinem Kmnmcr
Eine neue Robe beut ;
Du lancirtest
Distingnirtcs
«Aeußerst Chic « für Frau ' n und Mädchen ,
Aber leider
Keine Kleider
Mehr erlaubt mein Portemonuaiechen .«

Und so kommen Sie auf die Idee , sich an unserer
Preis -Concnrrenz zu betheiligcn , den großen Preis
zu gewinnen (thnr es ein kleiner nicht auch ? », um
dann so recht nach Herzenslust Toiletten anschaffen zu
können . Denn , sagen Sie :

n
Preise stand ' s nicht
Deutlich in dem Hefte 13?
Keill Mensch ahnt das ,
Wie so phantas -
Tisch mich diese Preise reizen «

u . s. w . Ihr lustiges Briefchen hat uns viel Spaß ge¬
macht ; die von Ihnen erbetenen Bedingungen unserer
Preis -Ausschrcibnng bringen wir im nächsten Hefte .

Poetische Frau in Wien . Sie schreiben : » . . . .
Ihre letzten Hefte , namentlich das 14 ., beweisen dar
lobenswürdige Bemühen , tvelches sich unsere ein -
heimifchrn Künstler geben , und den Ehrgeiz , mit
rvelchein sie arbeiten . Ir : vollsteni Ernste , ich freue
mich stets wie ein Kind beim Erscheinen jeder neuen
Numnlcr . . . . « Haben Sie schönen Dank für Ihren
anerkennenden Brief , von dem wir das Beste hier
nicht abzudrucken wagen , damit man uns nicht der
Eitelkeit zeihe . «Poetische Lieferungen «, wie Sie
sagen , wollen wir gerne in Empfang nehmen und
Verwendbares bringen ; ein Einacter wird weniger
leicht in nnserein Boudoir zu placireu sein .

Abonnentin vom Brillantengrund . Sie sind
«sonst« mit der «Wiener Mode « sehr zufrieden , ver¬
missen aber in denjenigen unserer Nummern , welchen
kein Schnittbogen beiliegt , Schnittübersichten , welche
Ihnen das Zuschneiden erleichtern würden Sie ver¬
gessen, daß wir hierfür mehr als einAequivalent
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Nr . 45 . Mctdchen aus rarrirtem Flanell fiir Mädchen uou
3 bis 5 Jahre » . (Rückansicht hierzu Nr . 46 .)

Kleidchen ans carrirtrni Flanell für Mädchen » an
3 dis 5 Jahren . lRückansicht zu Nr . 45 .)

Nr 44 . Kind -rmantel aus blauem Tiagonalitoii mit
LautacheS -Berschniiruug . lRückansicht,u Nr 43 . Bcrwend -
barer Schnitt auf der Borderfeite des Schnittbogens zu

Heft 17, BegrenznngSnmnmcr 3.)

bieten , indem wir jeder Abonneuti » auf Wunsch gratis
Schnitte nach Mas , tiefer » , eine Sache , die der Schneiderin
nur die geringe Muhe verursacht , ei» Paar Zeilen zu schreiben ,
und keine andecen Kosten , wie >5 kr. für das Rückporto .
Keine Zeitung der Welt bietet diesen Borthcil . UebrigenS
werden mir die von Ihnen angeregte Frage in Erwägung
ziehen ; unier Zweck ist eS, den Abonnentinnen wirklich zu
nützen ; vielleicht theilt uns , durch diese Zeilen angeregt , tue
eine oder die andere unserer Leserinnen ihre Ansicht IN
dieser Angelegenheit mit .

An viele Ansragestellerinnen . Wir bitten zur Kenni -
niß zu nehmen , dass ivir AnSkünfle über Haarfärbemittel
ans principicllen Gründen nicht erthcile » .

Freundin der „Wiener Mode " in ttonstantinopet . Ihre
Mitiheilnng , >dasi die .Wiener Mode ' sogar den Weg in
den Harem des BeherrichirS der Gläubigen gesunden hat
und von den Bewohnerinnen des geheimninvollen PalasieS
mir Interesse stndirr wird - , dürste weitere Kreise interesiiren .
Wir dan ' cn verbindliilist für Ihre liebenswürdigen Worte
und bitten Sie , uns Ihr thatkrästiges Wohlwollen zv
bewahren .

Therese L. in Mittersill . Ist berichtigt worden .

„Wiener Mode/ Rest 17 .



14

E . R . in M . Die erbetenen Rccepte werden wir demnächst bringen . Wir danken
herzlich für die patriotischen Sympathien , welche Sie nuferem vaterländischen Unternehmen
entgegenbr »gen

Marie A. in Naab . Sie schreiben : »Das Thermometer der »Wiener Mode »
(Heft 14, Seite 2) , geint 40° Reaumur ; sollte es bei Ihnen wirklich so bestellt sein ? » — Wie
boshafte Worte sich selbst in ein so liebenswürdiges Brieschen , tvie das Ihre , einschmuggeln
können ! Die »Wiener Mode « wird übrigens anfangen , eitel zu werden ; es ist erstaunlich ,
wie genau sie von ihren lieben Leserinnen angeschaut , tvie bis in die kleinsten Details sie
knt.isirt wird ! Selbst so ein unschuldiges armes Thermometer darf nicht ungestraft einen falschen
Wärmegrad angeben Besten Tank für Ihre Zeilen voll warrner Anerkennung für unsere
Bemühungen , etwas Rechtes zu leisten . Das ; die »Wiener Mode » auch in Ungarn gefällt ,
wußten wir schon lange ; Sie würden staunen , wenn Sie sähen , welch ' gewaltige Kiste bei
Erscheinen jedes Heftes in das Land deS Paprika expedirt wird , oder wenn Sie einen Einblick
gewännen in die zahllosen Briefe ungarischer Frauen , welche sich am Wettkampf der «Wiener
Mode », an unserer großen Prcis -Concurrenz , bethciligen wollen , deren Bedingungen wir
im nächsten Heft bekannt geben

Jda L. in Abbazia . Man heftet ein Stückchen Mull oder Organtin darauf , woraus
man daT Monogramm stickt und zieht dann die Fäden des Mullstoffes wieder heraus .

Frau V. K. in S . Die beste Methode , die Hände zu waschen , ist folgende : Man
wäscht dieselben mit Seife , spült sie dann mit Wasser ab und bedeckt sie von Neuem mit
Seife , die man verreibt . Die Hände werden sodann mit einem Linnentnche abgetrocknet , ohne
daß vorher die Seife wieder abgewaschen worden . Die Hand wird auf diese Weise weich und
weiß . Zum Waschen des Kvrpeis eigner sich Wasser am besten , das abgekocht worden , aber
wieder völlig ansgekühlt ist Der Lederhandschuh ist der Hand am zuträglichsten , da er am
verläßlichsten vor Staub und Wind schützt.

Adele d' A. in Horn . Flecken von Wagenschmiere bekommt man am besten mit
Terpentingeist heraus . Man netze einen sehr fein Perösen Schwamm in Terpentingeist .
Bevor man einigemale mit demselben auf die befleckte Stelle tupft , halte man ein feuchtes
Tuch unter dieselbe . Ein ebenfalls feuchtes Tuch , das man an der Stelle wo der Flecken ist ,
etwas mit Terpentingeist tränkt , wird nun über den Fleck gelegt und mit einem sehr heißen
Stahl darüber gebügelt . Während der ganzen Procedur muß man das feuchte Tuch unter
die befleckte Stelle halten . Hat man den Fleck gereinigt , legt man den Gegenstand an
die Luft .

Betty L. in Jaficn , Fransi - ka G . in Mediasch , L Stein . . . . in Lemberg . Elise O .
in Schäßburg , Emma T . in Szegedin , Emanuel Z . in Nokitnitz , Therese Fa . . . . in
Frankfurt , Marie v . N . in Papa , Rosa F . in Grulich , Marcus N . in Janow , Moriz Ritter
v. B . in Trebinjc , Frau Ritter P . v . B . in TemeSvar , Jenny H. in Segcngottes , H . G . in
Ruhla «Thüringen ), Hcrmine R in Innsbruck , Alice H . in Antonin «Rußland ), Cäcilie P .
in Lemberg , Frau L. in Monastercffska , Frau Sei . . . in Pottenstein «Bayern ), H . K. in
Jglan , G . F . Sch . in Meuglitz , Karola ES . in Vegles . Ihre Wünsche sollen nach Thun -
lichkeit bald berücksichtigt werden .

Fr . v . Hl . . . . in Budapest . « . . . . denn sobald man einige Hefte Ihrer schönen
Zeitschrift besitzt, wird der Wunsch rege , das eompletc Werk , d . h. den ganzen Jahrgang sein
zu nennen, » schreiben Sie . Wir freuen uns aufrichtig , daß sich diese wahren Freunde unseres
Blattes täglich mehren ; haben Sie besten Dank für den Ausdruck Ihrer Sympathie ; die
Hefte , welche Ihnen fehlen , gingen sofort an Ihre Adresse ab , Preis pro Heft 25 kr. Die
Sammelmappen , welche einen festen Carton in Buchform bilden , sind zur Aufnahme eines
ganzen Jahrganges bestimmt ; ist da ? Jahr um , so nimmt man die 24 Hefte heraus , kann
sie in die ebenfalls von uns abgegebene Einbanddecke binden lassen und beginnt in dem¬
selben Kasten einen zweiten Jahrgang zu sammeln . So wird am besten das von Ihnen so
beklagte »Berlorengehen « der Hefte vermieden .

ji SammeMasten und Einbanddecken
jj für die „ Wiener Mode ".
| j In Folge zahlreicher Ansrage » beehren wir » ns initzutheilen .
jj daß wir sehr geschmackvolle Saininclkastcn ans Holz ä fl. 2. - = Mark
II 3.24 -- Frcs . 4 . —, Einbanddecken siir den Jahrgang 1888 ä fl . 1 .25
ij — Mark 2.— = Frcs . 2.50, sowie Mappen zmn Anfbewahre » der
jj Schnitlmustcrbogcu » 00 kr. = Mark 1 .50 — Frcs . 1.80 Herstellen
ji lassen, die entweder von der Administration der „Wiener Mode ", oder
-I von jeder Buchhandlung gegen Elnsendniig des Betrages bezogen
jj werden können. Für Frankirung nach alle» Orten Oesterreichs
I ! Ungarns und Tcntschlands sind 25 kr., rcsp . 50 Pf . pro Stück
jj beiznschlicstcn.

Nr 47 und 48 . Zwei Herrenhemden .
(Schnitt hierzu auf der Vorderseite des Schnittbogens . Begrenzungsnummer 6.)

Eine sparsame Wiedener Abonnentin . Wenn das erömeLodentleid nicht sehr schmutzig
ist , würden wir Ihnen rathen , dasselbe mittelst Meerschaumstaub -Reibungen zu reinigen ;
sind viel Flecken vorhanden , ist Benzin angezeigter . Meerschanmstaub erhalte » Sie bei jedem
Drechsler , Benzin am reinsten in der Apotheke .

Elsa K., Wienerin . Gewünschte Adresse : Adolf Wilhelm Schack, I , Giselastraße 4.
Schluß der Correspondenz der »Wiener Mode ' befindet sich ans der zweiten Seite

des Umschlages . _

Während der Krise - Saison
sollte kein Tourist , und namentlich keine Familie , welche sich in der Sommerfrische aushält ,
die Anschaffung eines der nützlichsten Requisiten versäumen , dessen Besitz sich schon so manchem
seinzüngigen Städter als unschätzbar erwiesen hat . Im ländlichen Wirthshanse , im Gelurgs -
dorfe kann es passiren , daß dem Gaste eine recht fragwürdige Kost vorgcsetzt wird . Das
einfache Mittel , alle Gerichte sofort zu verbessern , ist jeder im Küchenwesen erfahrenen
Dame bekannt : Liebig ' s Fleisch - #
Exlract bewährt sich auf diesem
Gebiete stets als Universalmittel .
Zwar hat sich das wohlverdiente
treffliche Renommöe desselben in
neuerer Zeit selbst in Kleinstädten
und ans dem Lande verbreitet , in¬
dessen dürsten immer noch Gegenden
anfznfindcn sein , in welchen das
Eplract nicht allgemein angewendet
wird . Schon so manche tüchtige
Hausfrau ans der Stadt hat sich
den herzlichen Dank der Wirthin
ans dem Lande cnuovbcti , luemt
Letztere , die bisher dem Altherge¬
brachten huldigte , mit den Vorzügen
dieser ausgezeichneten Erfindung
bekannt gemacht wurde . Daß solchen
Tonristen , welche den mit moder¬
nen Cnltur - Errungenschaften noch
nicht vertranten Regionen ihren
Besuch abstatten «vollen , einige
Töpfchen Liebig ' s Fleischexiraci die
werthvollsten Dienste leisten
können , ist von Afrika -
reiscnden wie von Nordpol¬
fahrern mit höchster Aner¬
kennung bezeugt worden .

„ Wiener
Hausfraurrr - Ieilnng ."

Idir empfehlen unseren
Leserinnen dieses mit be¬
sonderer Sorgfalt redigirte
Familienblatt , dessen ge¬
diegene Aussätze überHaus -
wirthschaft , Erziehung , An¬
stand und gute Sitte stets
interessant find . Die Feuil¬
letons und Novellen sind
so gehalten , daß sie auch
der Heranwachsenden Jugend
ohneweiters als Lectüre
geboten werden können ; die
Schach - und Räthselzeitnng
bietet stets mancherlei An¬
regung für Jung und Alt .
Das Blatt , welches jeden
Sonntag ausgegeben wird ,
kostet halbjährig für Wien
nur fl . 2 . — für die Pro¬
vinz fl . 2.50 ; die Admini¬
stration befindet sich : Wien ,
I . , Salvatorgasse Nr . 0,
und versendet ans Wunsch
Probenummern gratis und
franco .

Nr . 49 . Frisirmantel auS Batist .

Nr . 59 . Mieder für Mädchen von 19 bis 19 Jahren . (Schnitt und Angabe der Anfer¬
tigung hierzu aus der Vorderst ' .te des Schnittbogens , Begrenzungsunminer 5 .)

'
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Schwarze Seidenstoffe von 80 kr . £i3
(ca. 150 Qual .), roben - und stückweise zollfrei .

per Meter

Farbig , schwarz und weiß Seiden -Moiro
farttt bis fl . 7 .00 per Meter (aittiqus und kranyais ) roben - und stückweise

v «F verendet zollfrei das Fabrik -Depot G. IteiinoluTg (k. k. Hof -
lieferant ) , Zürich . Muster umgehend . Briefe 10 kr Porto . 03

.Wiener WvdB Best l7 .
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Girr Boudoir unserer Kronprinzessin.

^»läßlich der Anwesenheit Ihrer kaiserl. und königl . Hoheiten
i des Krvitpriuzeti Erzherzog Rudolf und der Frau Kronprinzessin

Erzherzogin Stephanie in der croatischen Landeshauptstadt
Agram halte sich der k f . Hoflieferant Daniel Hcrinann daselbst die
Ehre erdete» , in dein Absteigequartier der hohen Gäste, dem Banalpalais,
für die Fra » Kronprinzessin zur Benützung während des Tages ihres
Berlveilens in Agram ein Boudoir cinznrichtcn, dessen Zusammenstellung

durchaus im nationale » Style mit ausschließlicher Verwendung von Er¬
zeugnissen der croatisch-slavonischen Hausindustrie erfolgte . Wir glauben
unseren Leserinnen einen Dienst zu crlveisen, Ivcnn wir eine Rcprodnction
dieses reizenden Interieurs nach einer photographischen Aufnahme bringen .
Den Boden des Boudoirs bedeckten slavouische Teppiche ; an den zlvei Fenstern
und zwei Thüren des Gemaches lvaren Vorhänge mit reicher Stickerei im
nationalen Styl und verschiedenen Mustern zu einem harmonischen,
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wirkungsvollen Ganzen abgcstimmt . An Möbeln enthielt das Boudoir
einen Toilettctisch , mit Handstickerei adjustirt , und einen dazu gehörigen
Sessel in derselben Manier. Die Einheit des nationalen Styles erstreckte sich
selbst ans die Utensilien der Toilette ; das Stecknadelkissen ans dem Tischchen
lvies gleichfalls nationale Motive ans, und Parfümfläschchen in Gestalt von
kleinen Tikvice (Kürbisflaschcn) mit silbernen Stöpseln stiimnten prächtig zu
dem einheitlichen Ensemble . Eine Chaiselongue, zwei größere und ebenso viele
kleinere Fauteuils vervollständigten die Placements des allerliebsten Gemaches,
nicht zu vergessen die spanische Wand , welche , diesmal durchaus nicht spanisch ,
vielmehr mit Gegenständen national- croatischcr Hansindustric decorativ be¬
hängen war, lvic Torbäs (Hängctaschen) aus der Gegend der sogenannten
oberen Grenze , Tikvice (Kürbisflaschcn) , Tamburice (guitarreartigesJnstrument) ,
Handtüchern mit reichster Stickerei n . s. w . Ter Eindruck des ganzen Arrange¬
ments , welches beivies, daß man mit ausschließlich heimischen , croatischen
Jndnstrieartikeln ein den höchsten Anforderungen entsprechendes luxuriöses
Ganzes schaffen könne , ivar der denkbar beste und trug das Gepräge feinster
Distinction und größter Behaglichkeit. Das Boudoir fand denn auch seitens der

Frau Kronprinzessin die vollste Anerkennung, welcher dieselbe dcni Hop
lieferanten Herrn Daniel Hermann gegenüber , den Ihre k. n . k. Hoheit durch eine
längere Ansprache anszeichnete, in den Worten Ausdruck gab : --Prachtvoll !
Ueberraschend schön !» Kronprinzessin Stephanie hat einen großen Theil
der zur Ausstattungdes Boudoirs verwendeten Erzeugnisse der croatischen Haus¬
industrie für ihren Gebrauch angekauft. Und in der That, ivcnn man diese Gegen¬
stände, welche die kunstfertige Hand südslavischer Bauernweiber nach Jahr¬
hunderte alten Ueberliefernngen anfertigt und in den reinen Formen, wie
sie ihre Ureltcrn hervorgebracht , betrachtet , so weiß man nicht, worüber
man mehr staunen soll : über die sorgfältige , künstlerische Ausführung oder
über den reinen Geschmack der Ornamente und das feine Vcrständniß für
esfectvolle und dennoch echt künstlerische Farbenwirkuug . Es ist daher nich !

zu wundern , daß die Erzeugnisse der croatisch- slavonischen Hausindustrie den
Beifall der Frau Kronprinzessin erwarben , wie dieselben auch in den Aus¬
stellungen von Barcelona, Brüssel nub Melbourne , auf denen Herr Hoflieferant
Hermann prächtige Collcctionen von croatischen Hausindustrie - Artikeln
expoitirte, allgemeine Anerkennung finden

,Wiener Mode' yesl 17 .
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LViener Handarbeiten .
Redlgirt von Marie Bergmann .

WRiederum haben wir die Rückseite unseres Schinttmnstcrbogens
Handarbeiten cingeräumt , die unseren geschützteni Abonnentinnen ^

umso
ivillkvmuiener sein dürften , als tvir bestrebt tvaren , nicht nur leicht
ausführbare , sondern auch durchaus originelle und cffectvolle Krenz -
stichmuster zu wühlen , welche die verschiedenartigste Anwen¬
dung finden können . Neben den naturgroßen Details zur Arbeits¬
korbdecke in gleichseitigem Dreieckstich (serbische und türki¬
sche Technik ) , Nr . 69 , Seite 17 , Heft 16, bieten tvir daselbst über¬
dies noch eine große Anzahl von Monogrammen in Kreuzstich
( darunter zwei kirchliche ) und für Weißstickerei . Das vorliegende
Heft selbst enthält folgende Gegenstände : ein Kartenkästchen mit
Holzmalerei , einen Photographierahmen mit Seiden¬
bouillon - Sträußchen , eine gehäkelte und eine ^ ilöt - dnixuro -
Spitze , einen Sophaschoner in Kreuz - und Zopfstich nebst
hierzu Passendem Schutztuch für Stühle , ein Milieu in

SchweizerLeinen -
st i ck e r e i und ein
Kreuzstich - Mono¬
gramm . Nachste¬
hend folgt die Be¬
schreibung der ge¬
nannten Arbeiten .

yfc. ,« w mmmr. . « Abbild . Nr . 52 . Karten -
kastchcn mit Holzmalerei .
(Details hierzu Nr . 53 auf
der Rückseile des Schnitt¬
bogens und Nr . 54 bis 58 ,
Seite 17.) Unser Modell
stellt ein Kästchen für Mhist -
karten vor , das auf Hellem
Grunde mit einem zarten

Renaissance - Ornamente
bunt bemalt ist . Der zum Malen fertige Kasten ist bei W . Riedl , I ., Tegetthoffstraße 7 vor -
räthig . Die Behandlung des Holzes und die Uebertragung der Zeichnung in dieser Technik haben
wir in Heft 13 unter Nr . 71 (Tischplatte ) gebracht . Die Naturgrößen Zeichnungen zeigen die
Abbildung Nr . 53 auf der Rückseite des Schuittmusterbogeus und Nr . 54 bis 58 , Seite 17,
weshalb wir uns darauf beschränken , die Ausführung und die Farben anzngebeu . Die
Blüthcn und Blüthenknospen sind in zwei Hellen Tönen Canujn schattirt .. Die dunkle
Schattirnug wird durch mehrfaches Anlegen der Flächen mit lichter Farbe hervorgebracht .
Die Blätter sind in zwei Nuancen Grün gemalt , gemischt ans Saftgrün und ein wenig
gebrannter Siena . Tie Stiele , die Rippen der Blätter und die Sterne der Blumen , sowie
die Umrandung des ganzen Ornaments sind in Gold ansgefährt . Das Wappen am Teckel
des Kästchens zeigt einen dunkelgrauen Ton , wozu leichte Tusche genommen ist ; die breite
Einfassung ist in Gold , das G hänge des Wappens in Dunkelgrün und Gold , die Bänder

sind mir gebrannter Siena
gemalt . TieKrone ist eben¬
falls in Roth
und Gold ans -

gesnhrt . Die
vier Karteu -
Zeicheu sind
in den ent -

sprechendru
Farben gehal¬
ten und mit

Gold -Um¬
randung ver¬
sehen ; für
diezwei rollen
Figuren wird
Zinnober ver¬
wendet . Tie
breiten Kanten
am Deckel, s»

Nr . 52 . Kartenkästchen mit Holzmalerei . (Details hierzu : Nr . 53
auf der Rückseite des Schnittbogens , Nr . 54 bis 58 , Seite 17.)

mm

\

Nr . 62 . Gehäkelte Spitze für Kinderkleider , Schurzen :c.

..wiener Wode "

i

wie die Ränder des Kastens sind schwarz mrl Goldliniirnng ; das innerhalb sich daran ,
schließende Band ist mit gebrannter Siena gemalt und zeigt ebenfalls Goldliniirnng . Die
rückwärtige Wand hat kein Ornament , nur Goldliniirnng .

Abbildung Nr . 59 . Photographie -Rahmen mit Seidenbouillon - Sträußchen . (Details
hi zu Nr . 66 und 61 , Seite 16 und 17 ) Eine äußerst lohnende unö dabei sehr angenehme
Handarbeit zeigt
unsere Abbildung
Nr . 59 , einen

Photographie -
Rahmen ans olive¬
grünem Peluche , .
den man sich von
einem geschickten
Buchbinder ber -
ftellen läßt . Den¬
selben schmückt au
zwei entgegenge¬
setzten Ecken ein
größeres und ein
kleineres Bouquet
aus Margneriten
inBvuillon -Wickcl-
arbcit . Die Bou¬
quets werden pla¬
stisch in Sträuß¬
chen gearbeitet und ,
erst wenn sie voll¬
endet sind , auf den
Rahmen befestigt .
Diese Technik wirkt
so allerliebst und
reizend , daß sie
gewiß ihre Lieb¬
haber findet , wenn
man sie nur erst
probirt und in
Farbe , wo Gold
und Silber discret
mitspielen , gesehen
hat . Hierbei lassen .
sich auch mannigfache Blüthen und Blätter aucsühren und zu den verschiedensten Zwecken ver ^
wenden . Auch ist diese Arbeit so leicht und sein , daß .die Kunst des Zeichners sie nicht in
ihrem ganzen dusligen Reiz wiedergeben kann . Das zu unserem Modell erforderliche Material
ist Zugbouillon in Silber und Gold , mittelstark , farbige Ccidenbouillon und etwas Binde¬
draht in Silber oder Gold . Vorerst müssen alle einzelnen Theile der Blumen , Knospen , sowie
Blätter gearbeitet werden , aus denen man dann die Blumen , Knospen und schließlich das
ganze Sträußchen zusammenstellt . Material , die einzelnen Theile und deren Ausführung zeigen
die Abbildungen Nr . 66 und 61 . Mir I ans Abbildung Nr . 66 , Seite 16, ist ein Stückchen
Zugbonillon veranschaulicht , mittelst dessen man die Formen der Blätter , somit die erste
Grundlage gibt . Hiezu zieht man den Zug so weit auseinander , daß die Drehung des
Drahtes gleichmäßig in der Entfernung sei, biegt denselben zu einer länglichen
Form und dreht die Enden zusammen . Ans Abbildung Nr . 66 , Seite l
findet sich unter Figur II diese Forinbildung , welche man , wie
Figur IV weiter ersichtlich macht , mit Seidenbouillon , Onntillo ,
(Figur III ) den man ebenfalls auseinanderznziehen hat ,

so lange umwickelt , bis die Form dr?htgesüllt ist.
Ans Abbildung Nr . 61 , Seile 17 , zeigen

Figur V und VI Blätter für die großen
und kleinen Blüthen und

Knospen , sowie Figur
VII ein Blatt .

^ 3 :, Den
Biätter » 5 J& d/ '

Nr . 50 . Photographie -Rahmen mit Seideii -Bouilloiiströuhcheii .
(Details hierzu Nr « 0 und 61 , Seite t « und 17 .)

vr

Nr . 60 .

Arbeitsdetail
zuin Photographie -Rahme »

Nr . 60 . ' i
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Nr . 66 . Sophaschoner ln Kreuz- und Zopfstlch-StlSerel. (Detail und Thpenmuster hierzu Nr. 64 und 65 auf der Rückseite deS Schnittbogens.)

der Margneriten ist Silber-Zngbonillon und weißer Seidcn-
bouillon genommen ; die Blätter sind verschieden in zweierlei
Olivegrün und auch Olivebrann gehalten . Eine besonders schöne
Wirkung kann man erzielen , wenn man nebst den Grundfarben
auch noch andere Farbentöne am richtigen Platze anwendct ,
z. B . hier etwas Hettrofa an den Spitzen der Blumenblätter.
Zu den grünen Blättern ist Goldzngbouillon verwendet , der
jedenfalls bei vielen Farben als Unterlage wohlthätiger wirkt,
als Silber . Mau kann hie und da den Effect mit Gold¬
krausbouillon oder Knpferbonillon heben, was sich sehr gut
ansnimmt. Wie aus den Abbildungen hervorgeht , sind die
Blätter für die Blumen, wie sie in der Natur Vorkommen,
abgerundet , schmal und länglich gehalten , während die eigent¬
lichen Blätter etwas mehr spitzund breit gebogen werden . Hat
man die Blätter vollendet , so verbindet man acht bis nenn
Stück mittelst Bindedraht kreisförmig und setzt in die Mitte
als Staubgefäße ein rundes Blättchen , in gleicher Weise
gearbeitet , mit goldgelber Seidenbonillon. Figur VIII auf Ab¬

bildung Nr. 61 , Seite 17, zeigt auch dieses . Durch das Zn -

sammenbinden der vielen Blätter bildet sich von selbst unter¬
halb der Blnmenwnrzel eine dickeStelle , die als Kelch benützt
wird, indem man darüber grüne Seidenbonillon wickelt

und dabei die

r n -l . n - l rzr

Nr . 66 . Schutztnch für Stühle, znm sophaschoner Nr. 63
passend. (Details hierzu Nr. 6 ? auf der Rückseite des

Schnittbogens und Nr. 68 bis 70, Seite 17 und 18 .)

Nr. 68 . Stichdetail zum Schlltztuch Nr. 66 .

Kelchformen
dadurch ver¬
schönert, daß man die Stiele entfernt , oben einen
Draht als Stiel daran läßt und die Kelche demselben
zu abspitzt Bei den kleinen Blüthen ist die Run¬
dung des Kernes entsprechend kleiner , und zu den
geschloffenen Knospen hat man mehrere Bouillon-
stückchen ans ebenso viele Drähte zu fassen, um sie,
znsammengcbogen und gedreht, als Füllung der Knos¬
pen zu benützen Man reiht um dieselben fünf klline

Blumen¬
blätter

herum und
formirt den
Kelch. Zn

unserer
Vorlagebe-
nöthigtman
14 grüne
Blätter, die
man kleiner
und größer

gebildet
hat, ferner

ocer größere uno zwei kleinere Blumen, fünf Blumcnknospen
und noch einige größere Blumenblätter, worauf man , nach
Abbildung Nr. 59 , ein größeres und kleineres Bouquet mittelst
Bindedraht zusammenfügt ; die Stiele kann man auch, wie bei
anderen gemachten Blumen , mit Kautschuk Papier maskiren oder
auch sehr nett und sauber mittelst Bindedraht umwinden .

Abbildung Nr . 62 , Seite 16 . Gehäkelte Spitze für
Kinderkleidchen, Schürzen rc. Hierzu erforderliches Material:
ecru -farbige Häkelbändchen und Häkelgarn Nr. 60 . Abkür¬
zungen : Luftmasche — L., feste Masche — f. M ., Pieot
P ., Doppelstäbchen — Tplst , Stäbchen = St . — I. Tour :
2 L ., l f . M . in 2 P und so die ganze Tour — II . Tour ?
3 L , ^ i f . M . in die 2 . L . der vorigen Tour ; 3 L -,
2 Dplst., 3 L ., 2 Dplst , 3 L ., 2 Tplst . in die f. M . der
vorigen Tour; 3 L. , vom ^ wiederholen . — III . Tour :
1 f, M . in die f. M . der vorigen Tour ; 3 S , 3 <St . in
die zweitfolgenden 3 L . der vorigen Tour ; 4 L., 3 St . in den
nächsten Bogen , 3 L ., i f M . in die f. M der vorigen Tour,
vom «U- wiederholen . — IV Tour : 1 St . in das mittlere
der 3 St . der vorigen Tour ; 3 L. , 1 s. M. in die 4 L.,
3 L., i St . in das mittlere der nächsten 3 St . der vorigen
Tour; 1 St . in die nächsten 3 St . der vorigen Tour; vom

wiederholen . — V. Tour : Ist gleich der zweiten . —
VI . Tour : l St . in die f M . der vorigen Tour, 2 L. ,
2 St ., l P . (bestehend ans 6 L . , l f. M . in die i . L. zurück) ,

fsy £

mt . ei.
Arbcitsdetail zum Pbotographierahmen̂ ».

Nr . SS , Seite 16. s Nr 69 . Ausgenähtc Spitze zum Schutztuch Nr . 66 .

Nr. 54 bis 58 . Naturgröße Muster zum K°iie» Iästch-u Nr . 59, Seite 16.
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2 Tplst . in den zweiten
Vier - Luftmaschenbogen ,
3 P ., 2 St ., i P ., 2 St .
in den nächsten Luft -

maschenbogcu , 2 L .,
1 Tplst . in die f. M .
der vorigen Tour ; vom
»X» wiederholen . An der
andern Seile des Bänd¬
chens erhält dasselbe auch
einen Abschluß , indem
man 3 St in 3 neben¬

einanderliegende Picots
häkelt und sie zusam¬
men abmascht , dann 4
L. , 3 St . in 3 nebcn -

einanderliegc 'nde P . zu¬
sammen abmaschen , 4 L
ii . s w die ganze Tour .
Zum Schluß häkelt man
noch eine feste Tour , in¬
dem man über je 4 L .
4 Maschen , in die festen
l s. M häkelt .

Abbildung Nr . 63 ,
Seite 17. Sophaschoner
in Kren ; - und Zopsstich .
Details hierzu Nr . 61
und 65 ans der Rückseite
d. Schnittmusterbogens .
(F r a u e n e r w e r b-

Verein,Vl ., Nahlg . 4.)
Eine einfache , daoei aber
sehr wirkungsvolle Ar¬
beit bieten wir mit Ab¬
bildung Nr . 63 , einem
Sophaschoner in Krenz -
und Zopsstich ans mittel -
feiiiemLcru - Coilgreßstoff
gearbeitet , dessen Zeich¬
nung , ans gröberem
Material , wie Cnba -
Leinen oder Camilla ,
mit l ) . LI. 6 . -Strickgarn
oder Hamburger Schaf¬
wolle gearbeitet , auch
für Fenster und Wand¬
behänge Verwendung
finden kann . DasHanpt -
mnster , welches dcrMitte
entlang läuft , ist orien¬
talischen Motiven ent¬
lehnt und ans sechs
Sternen zusammenge¬
setzt, die abwechselnd in
Farben mit bunter Filo -
sellseide in Kreuz - und
Zopfstich über zwei Fä¬
den gearbeitet werden .
Ringsum ist das Muster
mit einer Borde in Zopf -

stich umrandet , die sich
den Spitzen und Wen¬
dungen der Sternen -
contonr anschmiegt und
durch kleine Bäumchen
dennoch ihren geraden
Abschluß feststellt . Unsere
Vorlage mißt 115 cui in
ihrer Länge und 31 cm
in der Breite , ohne
Spitze gerechnet , und
erfordert einen Etosf -

theil von 36 cm Breite
und 12.'» cm Länge . Bei
Ein .heilnng der Decke
thnt man gut , die Fäden
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!>!r . 76 * Naturgroß auggesiihrter Zweig des Ornameutg zum Milieu Nr . 72, Seite 18.

Nr/77 .

Nr . SO.

Nr . 78 . Nr . 77 bis 81 . Jiinf StichSelailS zu Füllinigc, , der Ader » und Stiele zum Milieu Nr . Seile 18 .
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Nr . 87 . Fiillstich zum Milieu Nr 73 , Seite 18 .
Nr . 83 Füllstich zum Milien Nr . 73 , Seite 18 .

Nr . 84 . A zvnr -Naht sainint Eckbildung zum Milieu Nr . 73 ,
Seite 18 .

Nr . 83 . DurchbrochenerFiillstlch
zu Nr . 73 , Seite 18.

- U4

Nr . 83 . Durchbrochener Füllstich zum Milien
Nr . 73, Seite 18.

des Stoffes vorerst auSzuzähleu, da derselbe niemals
gleichmätzig gewebt ist und ein wenig stärkere oder
feinere Fäden des Gewebes gleich eine große Differenz
in den Maßen ergeben . Die Sterne sind , wie dies
Tnpenmustcr Abbildung Nr . G5 auf der Rückseite det
Schnittbogens genau augibt, mit
schwarzen Kreuzstichen umrandet , so-
ioie auch die Typen in cräme Farbe
in , Kreuzstich auSgcführr find Tie
innere Fläche der Sterne ist mit
Zopsstich gefüllt , der bei den gleichen
Formen in der Richtung auch gleich
laufen muß , und zwar bei einerRosette
dem Mittelpunkie zu, bei einem Blatt
der Wurzel oder den , Stiel zu , nach
rechts und links , woran sich irgend
eine Figur schließt oder davon ans-
strebt . Wenn mau in diese Stiche
Abwechslung in der Richtung bringt ,
so macht dies eine besonders gute
Wirkung , da durch den Glanz der
Seide eine tiefere und höhere Ab¬
tönung des Stiches erzielt wird . (Den
Zopsstich lehrten wir in Hest 15 unter
Nr . 58 , GO, Gl , G3, 64 , G5, 66 .)
Einzelne Stiche, wie sie an dem
bordeanzroth■» Bäumchen- Abschluß
vielfach Vorkommen , sind in Kreuzstich
gcarbeiiet. Die Sterne sind abwech¬
selnd iinnrer verschieden in den Far¬
ben , welche da? Typenmnstcr Ab - _
bildnng Nr . 65 im Schnittbogen
genau angibt . Tic Arbeit läßt sich
ganz leicht in der Hand fertigen, jedoch ist der Nahmen deshalb nicht
ausgeschlossen , da in demselben die Ausführung jeder Stickerei an Gleich¬
mäßigkeit und Schönheit des Stiches gewinnt. Zn unserem Modell ist
Filosellseide verwendet, die man in vier einzelne Fädm zn theilen hat.
Ist das Mittelornainent fertig, so setzt sich eine kleine Abschlußborde an,
die rings um das Hauptornamcnt länst, und zwar acht Stiche in Ent-
sernnng von derselben Tiefe Borde gibt AbbildungNr . 64 auf der Rück¬
seite des Schnittbogens und ist ebenfalls in Kreuz - und Zopfstich gear¬
beitet, über welch ' letzteren noch kleine Bäumchen in losen Stichen gesetzt
sind . Die schwarze Umrandung ist hier Zopfftich , sowie auch die Füllung
der größeren pseilartigen Formen ; die crömefarbige Theilung, sowie die
goldbraune Zacke am Anßeuraude sind i» Kreuzstich . Nachdem die Stickerei
vollendet rit , wird der Stossrand knapp au der Außenborde hinübcr-
geboge» , an die Stickerei gesäumt und rings um den Schoner eine 5 cm
breite ecrufarbige, gctlöppclte Spitze gesetzt.

Abbildung Nr . 66 . Seite 17. Schnytnch siir Stühle , zum Sopha-
schoner Nr . 63 passend . iTetailS hierzu Nr . 68 bis <0 , Typen,unstet Nr. 67 ans der Rückseite
des Schnittbogens.) Slbbildnng Nr . 66 zeigt ein Schntztuch für Stühle , paffend zu „ »seren ,
Sophaschoner Nr . 63 . Dasselbe ist in Stoff , Farbp, Muster und Etichart ebenso wie der
Schoner gehalten, nur bis ans wenige Kürzungen in den Formen. Es mißt im Quadrat 27 cm
ohne Spitze, nur hat es ringsum statt der dichten Zopsstiche eine bunte punto tirato -Bordc ;
auch die Spitze ist bunt antgenäht . Diese Veränderung kann auch für den Sophaschoner
gelte » . Wir bringen eben diese zwei verschiedenen Abschlüffc für unsere Vorlagen, damit man

Nr . 86 . DurchbrochenerFüllstich
zn Nr 73 , Seite 18.

Nr . Sv . Spitze in Filet -Guipnre .

Nr . 89 . Durchbrochener Füllstich zn
Nr . 72 , Seite 18 .

Nr . 88 . Füllstich znm Milieu Nr . 72 ,
Seite 18.

nach Geschmack diesen oder jenen zu den Arbeiten
wählen kann . Nur müssen Sophaschoner und Schutz -
tuch , sobald sie für dieselbe Garnitur bestimmt sind ,
auch die gleichen Randabschlüsse erhalten. Bier Stiche
oder acht Fäden vom Mittelftern entfernt, beginnt die

um den Rand laufende. 2'/* cm oder
26 Fäden breite punto tirato-Borde.
Abbildung Nr . 7v gibt dieselbe sammt
Eckbildung . Die innere Umrandung
im Zopfstich aus schwarzer Filosell-
scide näht man zuerst , sowie auch die
einzelnen Strichstiche , die auf den
äußeren Krcnzst -chen sitzen, und welche
goldbraun sind . Dieser Zepsftichlinie
schließt sich eine Kästchenstichreihe
über zwei Fäden, Abbildung Nr . 68,
mit olivegrüner Seide genäht, an.
Hierauf zieht man 10 Fäden des
Gewebes ans , und befestigt die in
den Ecken sich kreuzenden Fäden durch
Zurückstopsen in den Stoff, was wir
bereits in Heft IV, Seite 15, mit
Abbildung Nr . 64 gelehrt. Nach der
Borde arbeitet inan, wie früher nach
oben , die kleine Einfassung nach
unten. Die eigentliche ä jcmr -Naht ,
die aus kleinen , sich gegennberstehen -
den , ppramidcnartigen Formen be¬
steht , lehrten nnr bereits deutlich im
Heft I , Seite 17, mit Abbildung
Nr . 57 . Nachdem man die vier ersten ,
senkrechten Fäden des Auszuges mit
olivegrüner Seide zn einem Stabe

gestopft hat, verbindet man je drei und drei Fadenbüschel mit creme -
farbiger, dreifacher Seide und stopft die Formen in allen Farben außer
Creme und Schwarz , wie sie in der Decke Vorkommen , abwechselnd ein ,
wozu man bei jeder Form den Faden einzunäh n und abzufetzen hat.
Bei unserem Modell wechseln die Farben wie folgt : Bla », Bordeaux,
Goldbraun, Lila, Olivegrün, Rosa, Blau u s. f., ohne Rücksicht auf die
Sterne in den Ecken. Sind alle Formen auf einer Seite eingestopft,
dann wird der Croinc-Mittelfaden nochmals zurück überwunden und zum
besseren Halt noch mit einem zweifachen schwarzen Faden weitläufig
überwickclt . Abbildung Nr . 70 . Das Ger '

ppc zu den Eckkrenzcken ist auch
crömefarbig eingenäht, sowie die Kreuze selbst in der auf sic treffenden
Farbe eingestopft werden, nnr hat man darauf zn achten , daß kein grüner
Stent hincinsällt, was leicht vermieden werden kann , wenn man die
Theile vorerst uachzählt. Hat man die pnuto tirato -Naht vollendet, so
wird der Stoff knapp an den äußeren Stichen hinübergesänint und zwar
nur so breit, daß man ihn an den schwarzen Krenzst

'
chreihen nieder-

hcften kann , und daß auf der rechten Seite die Stiche unsichtbar bleiben . Umgeben wird das
Schntztuch mit einer cri-mefarbigen Spitze. Abbildung Nr . 69 . Tie einzelnen cing 'zogenen
Tupfen sind in Rosa , Blau , Goldbraun und Heliotrop . D >'r Zackcnrand ist mit kleinen Picots
tbestehend ans 4 Luftmaschen , 1 feste Masche in die erste Luftmasche zurück) umhäkelt, und
znm Schluß wird über diese Picots noch eine Schlingcnreihe aus crömefarbiger Seide, wie
Abbildung Nr . 54 in Heft 13 bei der kleinen Spitze zeigt , eingenäht.

Schluß der Abbildungs -Beschreibungen auf Seite 3V .

sw

liebuctioti : Für Made Aenny Mcumann . — «yii l)cnidarbe >t Marie Bergmann .
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Beiblatt der „Wiener Mode" .

Die Troglodytin .
Novelle von Ferdinand von Saar.

(Schluß .)

" SP P r4 *r 'in1vcn uoch nicht lauge zur Ruhe gegangen , als
Plötzlich die Hunde in ein wüthendes Gebell ausbrachen

l |t ? und die Hansklingel mehrmals hintereinander hastig^ gezogen wurde . Da ich nach nicht schlief , so war ich
bald bei meinem Stnbensenster, das dem Thvre zunächst lag , und
blickte , einen Flügel öffnend , hinaus Draußen im Dunkel standeli
zivei Blünner. Es waren Arbeiter, die bei einem Neubau außer¬
halb des Ortes verwendet wurden und , wie sie sagten , in einem
offenen Schuppen genächtigt hatten. Von dort aus hätten sie einen
starken Feuerschein bemertt , der aus dem oberen Theil des Waldes
gegen Himmel aufstieg . Sie wären gekommen , uns davon zu
benachrichtigen und sich iin Falle der Noth zur Verfügung zu stellen.

Kanne hatte der Förster , im Bette halb aufgerichtet , diese
Kunde vernommen , als er auch schon mit einem Satze auf dem
Boden stand . « Ein Waldbrand ? schrie er , indem er mit un¬
gewohnter Schnelligkeit in seine Kleider fuhr. « Ein Waldbrand?
Aber wie ist denn das möglich? « setzte er , sich besinnend , hinzu .
» Bei diesem feuchten Nebelwetter ? Auch war die Nacht ganz wind¬
still, als ich heimkehrte. «

« Das ist sie noch . « entgegnete ich , neuerdings hinausblickend .
» Meiner Meinung nach könnte höchstens das Hegerhaus brennen. «

« Sie haben Recht : so wird es sein . Und dann hat auch die
junge Kratochlvil das Feuer gelegt , um sich au dem Manue
zu rächen . «

Blich selbst hatte dieser Gedanke sofort durchzuckt .
» Eilen Sie nur gleich hinauf,« fuhr der Förster fort , » und

sehen Sie nach , die Männer können Sie zur Vorsorge mitnehmen ;
ich folge Ihnen , sobald ich mich warm angekleidet habe . «

» Ich denke , Sie können sich
's ersparen, « sagte ich , mich rasch

fertig machend. » Es kann keine besondere Gefahr dabei sein ; das
kleine Haus steht ja auf einer ausgedehnten Lichtung . Sie mögen
übrigens iu Bereitschaft bleibe» , und wenn es noth thut, sende
ich nach Ihnen . «

Dies leuchtete auch der Försterin ein , die bereits die hohen
Filzstiefel des Alten hervvrgesucht hatte , und dieser stimmte zu ,
während ich mit den Männern abging . Wir hatten Laternen mit-
geuomnien und schlugen durch Nacht und Nebel gleich den kürzesten,
wenn auch beschwerlichsten Weg ein Es dauerte nicht - lange , so
verspürten wir bereits leichten Brandgeruch, der immer eindring¬
licher wurde , und als >vir endlich auf die Lichtung hinaustraten ,
schimmerte uns die röthliche Gluth verglimmender Balken , die
um das Haus hcrumtagen , durch die Dunkelheit entgegen. Der
Brand war also bereits erloschen und keine weitere Gefahr mehr
zu besorgen ; auch der Schaden crivies sich als nicht sehr bedeutend .
Blos der Dachstuhl war herabgebrannt; die Blauer» standen
unversehrt ; selbst ein kleiner, ganz in der Nähe befindlicher hölzerner
Stall war von den Flammen verschont geblieben . Ich fragte die
Hegerleute , welche eben beschäftigt waren , einige in 's Freie ge¬
schaffte Habseligkeiten wieder einzuräumeu , auf ivelche Art das
Feuer ausgebrvchen sei ? Die Frau erwiderte darauf hastig und
einigermaßen verivirrt, sie könne nur glauben , daß böse Menschen
dasselbe gelegt hätten Es gäbe einige Wilddiebe , die ihrem Manne

schon längst Rache geschworen; auch wäre es immerhin möglich —
sie blieb plötzlich in ihrer Rede stecken, da ihr der Heger , wie ich
bemerkte, einen grimmigen Blick zmvarf . Die Erörterung war ihm
offenbar unangenehm , und er sagte jetzt mit einem gewissen Trotz :
« Wir können Niemanden anklagen . Die Octvbernächte sind bereits
empfindlich kalt, und da haben wir , der Kinder wegen , noch spät
am Abend geheizt. Der Ofen aber ist alt und schadhaft — und
der trägt wohl die Schuld an dem Brande . Uebrigens war der
Schrecken, den wir ausgestanden , das Aergste ; alles Andere ist
kaum der Rede werth . Dachsparren und Schindeln tvaren ohnehin
schon morsch und verwittert und Hütten bald durch neue ersetzt
werden mnssen. «

Diese Erklärung, sowie das ganze Benehmen der Leute erschien
hinreichend , Maruschka in meinen Augen des Frevels zil entlasten ,
den ich ihr zugemuthet ; der Förster jedoch hielt bei meiner Rück¬
kehr mit der ihm eigenen Verbissenheit au seinem Argwohn fest
und meinte , der Heger habe wohl seine guten Gründe , die Schuld
auf den Ofen zu schieben , damit die Rolle, welche er bei dem
Liebeshandel gespielt, nicht weiter zur Sprache käme Aber nicht
blos der Alte war überzeugt , daß das Mädchen den Brand ge¬
legt ; die Kunde verbreitete sich im Orte selbst wie ein Lauffeuer
und wurde sofort zur unzweifelhaften Thatsache . Alan sprach von
nichts Anderem und fragte sich entrüstet , wie es denn komme ,
daß die Verbrecherin noch immer frei und unbehelligt umhergehe .
In Folge dessen fand sich auch das Gericht veranlaßt , von der
Sache Act zu nehmen und Maruschka einem strengen Verhöre zu
unterziehen . Da diese aber ihre Schuld auf das Entschiedenste in
Abrede stellte und auch nicht der Schatten eines wirklichen Be-
tveises gegen sie vorgebracht iverden konnte, so mußte der Gerichts -
leitcr, der diesen Ausgang vorhergesehen, alles Weitere auf sich
beruhen lassen, zeigte sich aber , um die Gemüther zu beruhigen ,
gerne bereit , den Antrag zu unterstützen , den der Bürgermeister,
nunmehr durch die Umstünde begünstigt , an die Statthalterei zu
richten fest entschlossen war , nämlich : die bereits wegen Einbruchs
abgestrafte Marie Kratochwil , ivelche , in unverbesserlicher Arbeits-
scheu verharrend, der öffentlichen Sittlichkeit sowohl, als auch der
allgemeinen Sicherheit gefährlich erscheine , möge zur Abgabe in
eine Cvrrections- Anstalt bestimmt werden Und da nun der Ortö -
vorstand begreiflicherweise mit vollen Segeln in 's Zeug ging , sich
nach der Landeshauptstadt begab , um dort persönlich alle Hebel
in Bewegung zu setzen : so langte auch bald der Bescheid herab ,
daß das Mädchen zu einjähriger Zwangsarbeit einzuliefern sei
Maruschka , bis dahin in Gewahrsam , wurde also eines Tages ,
ohne daß ich sie inehrzu Gesichtebekommen hätte, unter Gendarmerie-
Begleitung zur Bahn gebracht und nach B . . befördert .

Die Frau des Bürgermeisters hatte sich inzwischen mit ihren:
Sohne , der . nachdem er sich eine Zeit lang wie ein Wahnsinniger
geberdet , in apathische Schwermuth versunken war , zu entfernt
lebenden Verwandten begeben, hoffend , daß der Wechsel des Ortes
und der Umgebung seinen heilsamen Einfluß auf den GemüthS -
zustand des Burschen nicht verfehlen würde . Dieses Mittel schien
aber nicht angeschlagen zu haben , denn man wunderte sich bei
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feiner Rückkehr, wic schlecht und verfallen er aussah , und wollte
seitdem bemerken , das; er ein in sich gekehrtes, heimtückisches
Lungerleben führe . Bald hieß es auch , er habe mit dem Bruder
der Maruschka Freundschaft geschlossen , treibe sich in dessen Be¬
gleitung an entlegenen Orten umher , und Beide seien schon des
Oeftern in einem verrufenen Wirthshause nächst der Landstraße
gesehen worden . Ja , man behauptete sogar , daß er bei einbrechender
Dunkelheit die Familie in ihrer Höhle anfsnche, sie mit Brannt-
tvein regalire und mittrinkend schwöre : er und Maruschka würden
doch noch ein Paar werden . Zwar stehe ihm im Frühling die
Recrutirnng bevor ; aber es wäre ihm , trotz der Absicht seines
Vaters , ihn losznkaufen , ganz recht, ein paar Jahre beim Militär
zu dienen . Wenn er dann wieder zurückkehre , sei er majorenn und
Niemand mehr könne ihm Etwas befehlen oder verbieten , selbst
seine Eltern nicht , von denen er übrigens glaube , daß sie nicht
allzulange am Leben bleiben dürften. So wenigstens erzählte man
sich ; ich aber gestehe , daß ich stets eine eigenthümliche Empfindung
hatte , wenn mir der Bursche hin und wieder begegnete, bleich ,
hohlwangig und mit blöden Angen vor sich hin wie in 's Leere
stierend.

V .

Das Jahr 1866 war herangekomme» , und sein Sommer brachte
Sorge , Verwirrung und tiefes Leid . Heute sind mehr als zwei
Decennien darüber hingegangen , und die Einsicht , daß jene Er¬
eignisse der Ausgangspunkt des großen germanischen Reiches
gewesen , hat uns Alle mit dem Schicksal, das uns damals ge¬
troffen , ausgesöhnt , wenn sich auch seither die Deutschen in Oester¬
reich , durch den Nationalitüten-Hader von allen Seiten bedrängt,
immer einsamer und verlassener fühlen . Aber ich gerathe da in
Reflexionen , die nicht zu meiner Geschichte gehören.

Der Krieg hatte auch unsere Provinz gestreift , der Ort,
vordringeude preußische Truppen beherbergt . Als sie nach ge¬
schlossenen Friedens-Verhandlungen abgezogen waren, schien auch
wieder die frühere Alltagsstimmung zurückgekehrt zu sein ; die so
folgensclpvcren Vorgänge hatten keine äußeren Spuren hinter¬
lassen. Bald aber machte sich viel Schmerzliches geltend . Manche
von bcu Einwohnern hatten ihre Söhne in den blutigen Schlachten
verloren , oder sahen sie verstümmelt im elterlichen Hause eintreffen .
Zu denen , welche Tobte zu beweinen hatten , gehörte auch der
Bürgermeister. Der Junge hatte seinen Willen durchgesctzt und
sich assentiren lassen, oder vielmehr mochten die Eltern , welche
von dem bevorstehenden Kriege keine Ahnung hatten , in einem
kurzen Militärdienste ein willkommenes Heilmittel für ihren Sohn
vermuthet haben . Dieser war also in das einheimische Regiment
getreten , wo er auch , dem Schutze eines bekannten Hauptmanns

- empfohlen , in der That einigermaßen aufzuleben schien ; der Krieg
aber brachte ihm ein rasches Ende . Er war zwar noch bei Kvnig -
gräz mit heiler Haut davon gekommen; nach dem hastigen und
verworrenen Rückzug über die Elbe jedoch wurde er vermißt , und
seine Spur blieb für immer verloren ; er mußte in den Fluthen
des Stromes - sein Grab gefunden haben . Die beiden Alten lebten ,
ihrer reichen Habe unfroh, in öder Ergebung dahin und nahmen
eine junge verwaiste Anverwandte an Kindesstatt in 's Haus .

Auch in der Trvglodytenfamilie hatte sich Manches verändert.
Der Vater , endlich dem Schicksale des Säufers erliegend , war
eines Tages im delirium tremens verendet , und die Mutter
hauste nunmehr am Flusse allein mit ihrem jüngsten Sohne .
Dieser schien indes; in sich gegangen zu sein und hatte wenigstens
annäherungsweise einen Beruf ergriffen : er war Gänsehirt ge¬
worden . Und dieses Amtes waltete er nüt überraschendem Eifer,
erstaunlicher Umsicht — und ungeahnter Redlichkeit. So kam es,
daß ihm nach und nach fast die ganze Gemeinde ihr watschelndes
Federvieh anvertraute, das man früher vor den würgerischen
Griffen der Kratochwil nicht genug in Acht hatte nehmen können-
Eine unübersehbare Heerde schnatterte nun auf der frisch besämtcn
Hntweide und verlieh der Erdhütte, die sie umweidete , einen höchst
idyllischen Charakter . Zwischendurch bewegte sich der mächtig auf¬
geschossene rothhaarige Bursche und trieb mit einer langen , lustig
geschwungenen Peitsche seine Schutzbefohlenen zu Paaren , jedes
einzelne Stück ans der Schaar , dem Eigenthümer nach, heraus
erkennend.

So ging das Jahr hin , und wohl nur Wenigen kam es in
den Sinn , daß die Zeit herannahe, um welche Maruschka aus

der Zwangsaustalt würde entlassen werden . Ja , mir selbst war
fast jede Erinnerung an sie erloschen ; hatte ich doch in¬
zwischen ein schönes , sanftes Mädchen , die Tochter eines benach
barten Försters kennen gelernt , die auch später meine Gattin ge¬
worden ist . Ich war also in der That höchlich erstaunt, als ich
die Znrückgekehrte an einem düsteren , stürmischeu Novembertage
ans der Brücke stehen sah . Sie lehnte mit dem Rücken am Ge¬
länder und blickte mir starr und ausdruckslos entgegen ; endlich
wendete sie sich langsam ab . Ich aber war erschrocken über die
Veränderung, die in ihrem Aenßeren vor sich gegangen . Die einst
so kräftig schlanke Gestalt hatte eine ungesunde , formlose Fülle
entwickelt, und in dem fahlen aufgednusencu Gesicht lag jener un¬
beschreibliche Zug öden Stumpfsinnes , der den meisten Sträflingen
eigen ist . Von ihren Haaren war nichts zu sehen ; ein schmutziges
Kopftuch umhüllte das ganze Haupt bis tief in die Stirn hinein .
Ein unsägliches Granen wandelte mich an , als ich jetzt an ihr
vorüberging , und später vermied ich es , ans demselben Wege
znrückzukehren.

Es gibt Tage, au welchen Alles zusammentrifft , um kein
Behagen im Menschen aufkvmmen zu lassen . Ein solcher Tag ivar
auch der heutige . Schon am frühen Morgen hatte es Zwist und
Aergerniß mit den Hvlzschlägern im Walde gegeben ; jetzt, nach
der unerfreulichen Begegnung , mußte ich im Aufträge der Herr¬
schaft zu Gericht , eines Treibers wegen, den man ans der Jagd
angeschvssen ; im Forsthause lag der Alte mit seiner Gicht zu Bette,
was auch die Försterin um ihre Laune brachte. Nach hastig ein-
geiioinineneni Mittagessen mußte ich wieder zu den Hvlzschlägern
hinaus , und am Abend stand mir der Abschluß der Forstrechnnngen
bevor , welches Geschäft ich stets so lange als nwglich hinans-
zuschieben pflegte.

So hatte ich mich denn etwa gegen neun Uhr in meine
Stube zurückgezogen, um meine Arbeit in Angriff zu nehmen .
Aber ich war zerstreut , unruhig, und die verteufelten schivarzen
Zahlen tanzten mir beim Lampenschein vor den Angen . Mein
Hund schien sich gleichfalls nicht behaglich zu fühlen ; er drehte
sich wiederholt unter dem Tische um sich selbst herum und konnte
doch keine bequeme Lage finden . Auch das störte mich ; ich legte
die Feder aus der Hand, brannte mir eine Pfeife an und ging
eine Zeit lang auf und nieder . Ich dachte dabei an gar nichts ,
und doch fühlte ich mich von irgend Etwas seltsam in Anspruch
genommen . Aber die Zeit drängte; ich setzte mich nieder , und indem
ich mich gewaltsam znrechtrückte, begann ich zu addiren . Jetzt
ging es , und mehr und mehr kam ich in die Arbeit hinein . Auch
Stop hatte endlich Ruhe gefunden ; er schlief .

Auf diese Art vergingen zwei Stimden . Zuweilen hielt ich
inne und lauschte unwillkürlich auf den Nvvemberstnrm , der den
Wald durchbranste . Stop schien ihn zu empfinden ; er schauerte
leicht und schlug hin und wieder im Traume kurz und leise an .

Da war es mir , als geselle sich dem Rauschen mit einem
Male ein eigenthümlicher Hall. Ich erhob mich und trat dicht an
die Scheiben . Horch ! War das nicht Glockengclünte ? Ich öffnete
leise einen Flügel. Jetzt ein eigenthümlich lang gezogener Ton .
Das Fenerhorn ! Feuer — Feuer im Ort ! Sv rasch als möglich
machte ich mich fertig und verließ , um Niemanden vorzeitig zu
wecken , das Haus durch das niedrig gelegene Fenster ; Stop folgte
mir mit einem federleichten Satze, Illach einigen hastigen Schritten
blickte icki zum Himmel empor ; tiefschwarz kam er über de»
Wipfeln der Fichten zum Vorschein , die das Haus nahe um¬
standen . Also rasch vorwärts , um Ausblick zu gewinne » ! Immer
deutlicher . vernahm ich das dumpfe Glockengetön, während ein
geheimnißvoller Wehernf mit dem Sturme zu gehen schien . Nun
bräunte sich auch schon das Firmament , dann röthcte es sich —
und als ich jetzt den Waldrand erreicht halte , lag der Ort vor
mir, taghell beleuchtet von dem Flammengewvge eines brennenden
Hauses . Wie ich mich sofort orientirte, war es das des Bürger¬
meisters ; nahebei , nur durch ein anderes, niederes , aber lang¬
gestrecktes getrennt , ragte das Gerichtsgebäude , das größte des
Ortes , von der prasselnden Lohe angestrahlt , fast blntrvth empor.
Zum Glück trieb die Windrichtung die Flammen nicht in den
Flecken hinein , sondern nach rückivärts , dem freiem Felde zu ; auch
war die Feuerwehr, die sich erst vor Kurzem hier gebildet hatte ,
schon in voller Thätigkeit begriffen .

Eine Minute lang betrachtete ich das furchtbar prächtige
Schauspiel , während nuten, beim Geheul der angesammelten
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Menschen , bie Spritzen über den Platz rasselten und ihre Wasser¬
strahlen in die zügelnden Flammen stauben ließen . Dann über¬
legte ich , ob ich hinabeilen oder vorerst die gewiß noch ahnungs¬
losen Förstersleute in Kenntniß setzten sollte. Dabei machte ich un¬
willkürlich eine halbe Wendung und gewahrte hinter mir im
Gestrüpp eine znsammengekanerte weibliche Gestalt , die ich früher
nicht bemerkt hatte . Der Feuerschein umfnnkelte ihr Antlitz , sowie
die rvthen Beeren eines dürren , wilden Rosenstrauches , an welchem
sie iinnnttelbar saß. Es war Marnschka .

» Du ! « rief ich ans , während eine plötzliche Gewißheit in
mir anfstieg .

» Ja , ich, « crwiedcrtc sie ruhig.
» Was thnst Du hier ? «
» Ich sehe zu . Schon seit zwei Stunden wart '

ich , daß es
angingc . «

» Du hast — ! «
» Redet nur ans ! Ich Hab

' das Feuer gelegt . «
» Elende ! « stieß ich hervor , indem ich mein Gewehr erhob ,

unwillkürlich versucht , den Kolben ans ihr Haupt nieder -
znschmettern.

» Oho ! « schrie sie , indem sie rasch empor sprang . » Kommt
Ihr mir so ! Ich fürcht ' Euch nicht sammt Eurer Flinte . Denn
wenn Ehr mich nicht gleich niederschießt, könnt ' es Euch schlecht
ergehen ! « Sie sah mich wild drohend , und dabei unsicher
ans dem Boden
fußend , an . Aus
der Tasche ihres
Kleides blinkte
der dünne Hals
einer Flasche her¬
vor ; sie hatte
offenbarBrannt¬
wein getrunken .
» Aber was küm¬
mert es denn
Euch, « fuhr sie,
plötzlich cinlen -
kend fort ; » Euch
geschieht janichts,
denn bis an den
Wald kommt das
Feuer nicht . «

» Wer spricht
davon ! Aber die
Leute da unten ! «

» Die Leute da
unten? Ihret¬
wegen Hab ' ich
ja angczündet . Damals that ich

's nicht, als sie mich anklagtcn .
Jetzt sollen sie verbrennen , Alle mit einander ! «

» Ruchlose ! Aber der Himmel selbst läßt Deine Absicht zu
Schanden Werden Sieh ' nur : der Wind hat sich gelegt, und das
Haus brennt schon schwächer . «

Sie blickte mit weit aufgerissenen Augen vor sich hin und
sah , daß ich Recht hatte . Wie es oft bei heftigem Sturme zu
geschehe» pflegt , war in der Luft momentane Ruhe eingetreten ,
und es schien , als wäre mau des Feuers bereits Herr geworden .

Sie krallte die Finger in einander . » Run das Hans
ist wenigstens hin ! « kreischte sie.

» Was thnt ' s ? • Ter Bürgermeister läßt ein neues ansbaucn .
Und angenommen selbst , daß er schweren Schaden genommen ,
stand Dir eine solche Rache zu? War er nicht ohnehin schon
schwer genug gestraft für das Unrecht , das er Dir , wie Du wohl
meinst , angethan? Er hat seinen Sohn verloren . Oder weißt Tu
das nicht ? «

»Wie sollt' ich
's nicht wissen ! « sagte sie verächtlich. » Abei

was Hab
'

ich davon , daß er sich um seinen Jungen härmt? Was
lümmert's mich , daß der hin ist ! «

» Tn hast ihn doch gern gehabt ! «
» Den ? Der Aff' war mir immer zuwider . Ich Hab ihn

gcuommcu , weil er mir Geld gab — und weil Ihr mich nicht
mochtet ! <

Im selben Augenblicke empfanden wir einen furchtbaren ,
heißen Windstoß , der uns Beide ins Wanken brachte ; die Stämme

hinter uns ächzten und knarrten und ans dem erstickenden
Brande züngelten neue Flammen.

» Ha ! Ha ! « rief sie mit gellem Gelächter . » Seht Ihr , der
Himmel meint es gut mit mir ! Es brennt wieder — cs brennt!
Jetzt geht auch das Nachbarhaus an ! « Sie jauchzte in wilder
Freude ans , zog die Flasche hervor und trank gierig mit zurück -
gebeugtem Haupte und hoch erhobenem Arm . » Ja , jetzt werden
sie braten — Alle — Alle — die mich in 's Arbeitshaus ge¬
bracht . O , was Hab'

ich dort ansgestanden ! Ich will nicht arbeiten ,
ich mag nicht arbeiten , ich kann nicht arbeiten — und wer mich
dazu zwingt , der ist mein Feind, den hass

'
ich , und den bring'

ich um ! « Sie begann , eine branntweintrnnkene Mänade , mich
mit plumpen , häßlichen Sprüngen zu umtanzen .

Ich faßte sie rauh an und zwang sie still zu stehen. » Du
kannst nicht arbeiten ? « rief ich . » Nun wirst Du 's erst recht
müssen ! Denn ans das hin — ich wies nach dem Feuer — be¬
kommst Du wenigstens zehn Jahre Zuchthaus. Und dort läßt
man die Leute nicht feiern ! «

» Zuchthaus ! « rief sie mit tollem Gelächter . » Zuchthaus —
Den möcht ich sehen , der mich in 's Zuchthaus bringt !«

» Was ? Glaubst Du , man werde nicht sofort ans Dich ver¬
fallen ? Dich nicht vor Gericht stellen? -

» Wenn man mich hat ! «
» Meinst Du zu entkommen? Wo willst Du denn hin ? «

Cie breitete
die Arme weit
auseinander, als
wollte sie ei¬
nen unendlichen
Ranmbezeichnen .

» Die Gen¬
darmen werden
Dich iiberall fin¬
den ! «

» Meint Ihr ?
Oder wollt Ihr ,
Ihr mich gleich
fassen ? Thnt 's !
Ihr habt ja auch
ein Gewehr ! «
Sie langte rasch
darnach , und ich
hatte alle Mühe,
es ihr zu ent¬
ringen » Schießt
mich nieder ! «
heulte sie plötz¬
lich , » schießtmich

nieder ! « Sie warf sich zu Boden und wand sich mir zu Fußen .
» Oder nein , küßt mich ! « schrie sie wieder rasch aufspringend
> Küßt niich ! Meint Ihr , ich weiß nicht , daß ich Euch gefallen ?
Daß Ihr mich geliebt habt ? Ja geliebt ! Damals — erinnert Ihr
Euch? Ihr habt Euch nur geschänit, sonst wäret Ihr mir nach¬
gelaufen , wie ein Hund, wäret mir um den Hals gefallen . —
Thnt 's jetzt , da Alles ans ist ! Ihr mußt es thnn ! - Gleich einer
Ivilden Katze sprang sie an mir hinaus und umklammerte mich ,
als wollte sie mich erwürge » , während ihre dunstigen Lippen die
meinen suchten . » Komm, « keuchte sie , .. komm mit mir in den
Wald hinein ! Dort ist cs finster — kein Mensch sieht uns —
komm ' ! komm ' ! - Sie trachtete mich in wüthender Umklammerung
mit sich fortznziehcn .

Ich machte alle Anstrengungen , mich losznringen — es ging
nicht ; ich hätte zur äußersten Gewalt schreiten müssen. Und trotz
allen Eckels und Abscheus, trotz der Furcht, die ich jetzt vor ihr
empfand , fühlte ich doch eine plötzliche Wallung des Blutes , meine
Sinne drohten sich zu verirren ; ich befand mich in einer entsetz¬
lichen Lage .

Doch da erschien die Rettung ! Ein näher kommendes Rasseln
ertönte ; es war die kleine Feuerspritze eines auswärtigen Maier¬
hofes , die dem bedrängten Orte zu Hilfe eilte. Um Zeit zu ge¬
winnen , hatte sie einen breiten Feldweg eingesehlagcn, der unten
am Walde vorüber führte ; sie kam jedoch , des stark ansgcfahrenen
Geleises wegen , nur langsam vorwärts . Die Bedienungsmann¬
schaft war abgesessen und eilte neben dem holpernden Gefährt einher
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» He , 2eute ! « rief ich mit aller Kraft. - Hieher, Ihr Leute !
Hier ist die Mordbrennern, ! Faßt sie ! Herauf Ihr Leute ! « Aber
Niemand kehrte sich daran ; meine Rufe verhallten nnvernominen
im Winde . Die Trunkene, Wahnwitzige aber schien zur Besinnung
zu kommen und Bestürzung zu empfinden . Sie ließ in ihrer Um¬
schlingung nach , und so konnte ich sie rasch bei Seile schlendern , die
Hähne meines Gewehres spannen und rasch hintereinanderbeide Läufe
in die Lust abfeucrn. Das wirkte . Die Männer hielten an und blickten
durch das Helldunkel forschend empor . Marnschka , die Gefahr erkennend ,
wandte sich eilig zur Flucht und verschwand zwischen den Stämmen.

« Laufe Du nur ! « rief ich ihr , zitternd vor Aufregung , nach .
« Alan kennt Dich und wird Dich zu finden wissen ! «

Aber man fand sie nicht Alle Nächforschungen , die man
unverweilt nach glücklich bewältigtem Brande im Revier sowohl
als in der ganzen Gegend anstellte, hatten keinen Erfolg . Sie
war und blieb verschwunden . Erst im Frühjahr , als der Schnee
längst geschmolzen war , entdeckte man im Walde unter dem
Geröll eines schmalen und tiefen Wasserrisses eine weibliche Leiche.
Sie war bis zur Unkenntlichkeit entstellt ; aber alle Anzeichen
sprachen dafür, daß es die der Troglodytin gewesen .

Mir selbst blieb der Anblick erspart ; denn noch in demselben
Winter war ich als Unterförster auf ein Gut versetzt worden , das
ein Schwiegersohn des Grafen iu Südsteierniark, nahe der croatischen
Grenze , besaß .

M

Bosnische Mohamedanerinnen.
Bon Wilhelminc Scheiblcr.

ndlich wieder frei ! Dies mag Fatima 's Gedanke sein . Nun steht
sie vor der Thüre ihres Hanfes und erwartet mit Ungeduld Hassan, der
sic heute — es ist Freitag — als Tngcndwächter begleiten soll Gut ist cs ,
das; der die Gedanken seiner Herrin nicht zu errathen , nicht zu ahnen vermag ;
denn wie könnte Fatima , der Stolz ihres Vaters, die so streng Behütete , cs
wagen , die Sitte des Aschhklhks , welche den Ledigen beider Geschlechter nur
eine sehr beschränkte Freiheit des Verkehrs
gestattet, zu verletzen und sogar eine geheime
Zusammcnknnft mit einem jungen Manne
zu planen , der ihr nicht zum Gatten be¬
stimmt ist ? Aber eine junge bosnische Türkin
ist , wenn es sich um eine Herzensangelegen¬
heit handelt , just eine ebenso feine Diplomatin ,
wie ihre abendländische Schwester.

Fatima ist eben auf dem Wege, mit
dem Jüngling Ibrahim znsainnienzntrcffen,
den sie schon lange im Stillen liebt, und
den sie nicht ohne Nachricht von ihrer
zärtlichen Neigung gelassen hat : eine
blühende Hyazinthe fiel durch den Mnsebak
(Holzgittcr ) , von unsichtbarer Hand geworfen,
herab , gerade als Ibrahim an den ; Hause
Fatima ' s vorüberging . Die Blume , deren
Sprache der Jüngling kennt , bedeutet leiden¬
schaftliches Sehnen ; er hat sic aufgehoben
und bald Gelegenheit gefunden, der Bluinen-
spendcrin beglückende Antwort zu sagen.

Der Freitag ist der - Feiertag der
Türken und der einzige Tag, den die
Frauen außerhalb ihres Harems verbringen .
Während der ganzen Woche im Hanse ein-
gespcrrt , genießen Frauen und Mädchen
an solchen Tagen , an denen ihnen eine
begrenzte Freiheit gestattet ist , diese in
vollen Zügen ; sie gehen spazieren, machen
ihre Besuche und benützen solche Gelegenheiten
des Ocftcrcn zu gcheinicn Zusammenkünften
und zur Anbahnung hübscher Abenteuer .

Begegnet der Fremde solchen Mohamedanerinnen ans der Straße , so ist
es ihm unmöglich , ein altes häßliches Weib von dem reizendsten Mädchen
unterscheiden zu können , da die merkwürdige Tracht leider Allen eine gleich
unförmige Erscheinung verleiht .

Außer dem Hause darf sich keine Mohamedancrin anders als dicht
verschleiert zeigen ; deshalb spielt das weiße Tuch (PeLkir) , welches Kopf und

Antlitz verhüllt , in der Bekleidung der Mohamcdanerin eine große Rolle.
Die Weiber auf dem Lande , welche manchmal auch außer dem Hanse Arbeit
verrichten , z . B . das Waschen der Wäsche und leichtere Feldarbeiten , hängen
den Peskir gewöhnlich nur lose um , bemerken sie jedoch das Rahen eines
Mannes, so wird das Tuch schleunigst über daS Gesicht gezogen und dabei
eine rasche Wendung des Körpers gemacht, so daß das Auge des Unberufenen

das Antlitz der Holden nicht sehen könne .
Ja , es geschieht sogar häufig , daß sich
die Türkinnen bei Begegnung eines Fremden
auf die Erde werfen und in einer knienden
Stellung, mit znm Boden geneigten Haupte
warten , bis sich derselbe eine ziemliche
Strecke Ivcit entfernt hat .

In den Städten Bosniens, wo sich
die Mohamcdanerin ans der Straße nur
in der strengen, vom Koran vorgeschriebcne»
Kleidung blicken läßt, trägt sie über der
Hausklcidnng das Ferezde , lvic ans dein
Bilde ersichtlich ist , einen weiten und langen
Mantel, der den ganzen Körper einhüllt ,
auch das Verstecken der Hände ermöglicht
und gewöhnlich ans dunkelgrünem , blauem
oder braunem Tuch gefertigt ist . lieber
die Pantoffel ( Tschipschips) werden die
Jeminie angezogcn , riesige Stiesel aus
gelbem oder rothcm Leder , welche dem
gewöhnlich kleinen Fuße der Mvhamc -
dancrin eine abscheuliche Form geben
und die meist ein wenig nach einivürts
gerichtete Stellung der Füße — eine Folge
des Berschränkcns der Beine während des
Sitzcns — noch ungefälliger erscheinen
lassen .

lieber den PcLkir, welcher ohnehin
nur die Augen frei läßt , wird noch
eine Art Maske gebunden, die , der Wohl¬
habenheit ihrer Trägerin entsprechend,
reich aus Gold oder minderen Stoffen

gewebt ist. Dieselbe vervollständigt das Unbequeme der ganzen Kleidung .
Gleich einem dunklen Gespcnste schleicht eine solche vermummte Francn-
gcstalt einher und verbirgt doch nicht selten Reize, wie sie Mirza Schaffy
besungen. Hinter der entstellenden Maske glüht vielleicht ein kleiner, rothcr
Mund, der sich nach Küssen sehnt . . . Ob der im Bilde vorgcführtcn Dame
Lobhymncn gcividmct würden , möchten wir aber beinahe bezweifeln.

r , 'v*1;1
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Eine Mode und ein Volkslied .
Von Ernst Pasque .

dir Galerieen des Palais royal für das Paris der Revo¬

lution und des ersten Viertels unseres Jahrhunderts waren : der

Sammelplatz der schönen eleganten Well , der glänzende Bazar von

allen möglichen Luxusgegenständen , der Schauplatz offener und heim¬

licher Licbeshändel und Jntriguen , das bildeten zur Zeit des » großen

Königs « und seiner Nachfolger — bis zur Gründung der Palais

royal -Areaden 1781 durch einen Orleans — die Galerieen » des

Merciors « des Palais de Justice , der alte Palast der Könige von

Frankreich . Doch so glänzend waren diese aus dem Mittelalter

stammenden Galerieen nicht , wie ihre Nachfolgerinnen , bei denen die

Bogengänge der Procuratien des Marcnsplatzes gleichsam Pathenstelle
vertreten hatten . Die bedeutendste und längste derselben , die eigent¬

liche Galerie des Merciers , parallel mit dem Oonr d’Honneur laufend ,
war enge , mit niederer Wölbung und zu beiden Seiten mit Boutiken

eingefaßt , die man ihrer Kleinheit halber mit einer » Schachtel « oder einer

Commodeschnblade verglich . Hier hausten zur Zeit Lndwig
' s XIV . und

der ltogeuce hauptsächlich die ersten Modistinnen von Paris ; hier
lvnrden die tonangebenden Moden erfunden , welche von irgend einem

der engen » Tiroir « der Galerieen ihre Herrschaft über Paris und

alle Höfe Europas , alle adeligen und bürgerlichen Schönheiten ans -

brciteten , die Anspruch machten , dem modernen Geschmack zu huldigen .

Doch auch Bnchlädcn gab es hier , wo zuerst die neuesten Werke

der Poeten und Komvdiendichter zu finden waren . Miniaturbontiken
mit kostbarem Schmuck , mit Süßigkeiten , Bonbons und feinen Liqucnrcn

. fehlten nicht , ebensowenig wie Perruguiers , Maskenverleiher und

Händler mit anderen Gegenständen , welche die damalige vornehme
und schöne Welt vom Paris bcnöthigte . Welche bedeutende Stelle

diese Galerie des Merciers schon in dem Pariser Leben des XVII .

Jahrhunderts einnahm , geht auch daraus hervor , daß Pierre Corneille
1634 eine Comödie schrieb , » la galü ’ie du palais , ou l ’amie rivale «

betitelt , und Boileau 1683 sie in einem sathrischen Poem zum Schau¬

platz eines literarischen Tourniers machte , bei dem Gelehrte und

Dichter niit Folianten gegen einander kämpften .
1776 war ein Theil des Palais de Justice durch eine Fenersbrnnst

zerstört worden , mit ihn : mehrere kleinere Galerieen , die Haupt¬

galerie des Merciers aber war erhalten geblieben . Doch bedeutete

diese Fenersbrnnst das Ende ihrer Herrschaft und Herrlichkeit ; ivnrde

der Brandschaden doch die eigentliche Veranlassung der Erbauung
der Galerieen des Palais royal . — Der Schreiber dieser Zeilen
ivanderte in den Vierziger -Jahren oftmals durch diese ehemals so

glänzende und bedeutsame Galerie des Merciers . Wie war sie herab -

gekommen ! Feucht , schmutzig, sogar oftmals recht kothig , zeigte sie
in ihren kleinen Bontiken , von denen manche schwarzen Löchern

ähnlich sahen , Händler mit alten Kleidern , alten Büchern , einige

nichts tveniger als einladende Etablissements de liouillon , Leseeabinets
nnd Verleiher von Masken und Dominos . Und hundert Jahre

früher — dieser Glanz , diese Pracht der Läden ! Diese reiche elegante

Staffage ! Herzoginnen , Gräfinnen ivandelten hier umher , wählten ihre

reichsten Toiletten für Hof - nnd andere Feste . Vornehme Cavaliere

erschienen zu ihrer Begleitung oder zum heimlichen Rendezvous —

und dazwischen die Damen der Robe « , die kleine zierliche Bürgerin ,
die schmucken Offieiere , die galanten Abbes ! Eleganz , Reichthnm und

Lebenslust überall nnd immerfort — und heute ist Alles verschlvunden
tvie ein glänzender Spuk , wie ein Märchen des lebensheitern
Rocoeo ! — Unter Napoleon III . wurden auch die letzten herab -

gekommenen Ueberrcste der ehemaligen Herrlichkeit der Galerie des

Merciers hinweggefegt . Sic transit gloria muudi ! —

* *
-i-

Wir sind im Frühling des Jahres 1723 ; die Galerie des

Merciers hat wohl den Höhepunkt ihres Glanzes erreicht . Tie herben

Verluste , durch den Bankerott der Law '
schen Bank 1719 herbeigeführt ,

sind von den leichtlebigen Pariserinnen verschmerzt , oder doch

vergessen worden — sie haben durch die kurz vorher , am

15 . Februar , erfolgte Krönung des 13jährigen Ludwig XV . ihr

mächtiges Gegengewicht erhalten , nnd noch immer lebt als Leiter

der Geschicke Frankreichs der Regent Philipp II . von Orleans , der

lebendige und höchste Ausdruck des sinnlichen Genusses , der tollsten ,
verschwenderischen Lebensfreude . Die Galerie ist gefüllt von Herren
nnd Damen des Hofes in ihren blendenden Costümen , von Elegants

„Wiener Mode "

der Hauptstadt , Damen der Robe , der Bourgeoisie , die es denen
des Hofes an Glanz der Toiletten gleichthnn wollen ; galante Abbes
und junge Clercs , Offieiere der königlichen Regimenter , nach verliebten
Abenteuern lüstern , ziehen laut plaudernd nnd lachend durch die

vornehme auf - und ablvandelnde Menge , und Alles athmet fröhliche
Lebenslust nnd Freude — trotzdem der Ort durch die oben angebrachten
Oeil - de - Boeufs nur spärlich und wenig einladend beleuchtet ist .
Dafür brennen in den Boutiken ersten Ranges Wachskerzen am

Hellen Tage . Eine derselben , auf diese hervorragende Weise erhellt ,
ist die des Mode - und Spitzenhändlers Boileau , der wenige Jahre
vorher , der Law '

schen Papiermode folgend , Kleider von - indianischem
Papier « , » Mississipi - Roben « genannt , complet mit Mantelets für
25 Livres verkaufte , die dafür auch nur einen halben Tag hielten . ' )

Doch am glänzendsten beleuchtet ist die Bontike der Mademoiselle
Le Mire , der ersten und berühmtesten Spitzen - , Band - und Mode¬

händlerin der Galerie nnd somit von ganz Paris . Die Le Mire

hat sogar der Boutiken zwei , von denen jedoch nur die erste , mit
der Eingangsthüre im vollen Glanze ihrer Wachslichter strahlt ,
ivährend die zweite als » Cabinet de Toilette « von innen fast dunkel

sein muß , da ihr Fenster mit prächtigen Roben und Bändern ,
Spitzen und Handschuhen bedeckt ist, die das Tageslicht nur in einem
matten Schimmer durchlassen können , gerade genug für die in

diesem stillverschwiegenen Raum etwa Weilenden . Denn diese Nebcn -
bontike dient noch zu ganz anderen , hübscheren Dingen , als Roben

anzmnessen und anzupassen .
Die Uhr des Palais verkündet in langsamen Schlägen die

dritte Nachmittagsstnnde , und zugleich betritt ein eleganter Cavalier

hastig den glänzenden Laden der Le Mire . Rasch wechselt er einen
Blick mit der Herrin des Orts , nnd ebenso schnell ist er in den
dämmernden Nebenranm verschwunden . Es ist der junge Graf von
Alincourt , Sohn des berühmte :, Marschalls von Villeroi , des ehe¬
mals allmächtigen Erziehers des jungen Königs Ludwig XV . Nicht
lange darauf betritt eine Dame den Laden , eine jugendlich
blendende , üppige und stolze Gestalt . Die einfache , doch reiche Kleidung ,
wie Gang und Haltung künden , daß sie von hohem Range sein

muß , nnd mit tiefer Verbeugung wird sie von der Le Mire empfangen ,
welche , ohne ein Wort zu reden , die kleine Thüre der Ncbenbontike

öffnet . Die vornehme Dame ivirft nur einen scharfen , spähenden
Blick hinaus nach der Galerie , dann schlüpft sie ebenfalls in das
Toiletten - Cabinct der gefälligen Modehändlerin , das um ein pikantes
Geheimniß reicher werden ivird . Es >var die schöne, geistvolle Mar -

qitife de Prie , welche bald am Hofe allmächtig werden sollte , deren

Einfluß Maria Lesczinska zur Königin von Frankreich erhob nnd

dadurch zugleich den eigenen jähen Sturz herbeiführte . Vor vier

Jahren , 1719 , war sie von Turin , wo ihr Genial als Gesandter
geiveilt , nach Paris zurückgekehrt nnd hatte , der Sitte jener Zeit
gemäß , den jungen Herrn d ' Alincourt mit ihrer vielbegehrten Gunst

beglückt , doch diesen Anbeter bald mit dem lveder schonen , noch
liebcnswerthen , dafür aber mächtigen und einflußreichen Herzog von
Bourbon vertauscht . Anfänglich wurde dies zärtliche Verhältnis ; so

geheim als möglich gehalten , bald aber drang es in die Oeffentlich
keil , ohne ein besonderes Aussehen zu erregen . Mußte die stolze ,
intriguante Marquise durch diese hohe Liaison auch au Einfluß
gewinnen , so sehnte sich ihr Herz doch nach dem früheren hübschen
und feurigen Geliebten zurück, nnd eine der Folgen hievon Ivar —

das Rendezvous in der stillverschwiegencn Nebenboutike der Le Mire .
'

Das Paar mochte etwa ein Biertelstündchen beisammen sein,
da betraten drei Herren des Hofes die Galerie . Einer derselben ,
der seine Begleiter um Kopfeslänge überragte , trug den stolzen , könig - .

lichcn Titel Herzog von Bourbon , und seine Begleiter waren Le

Blanc , der Leiter des Kriegsministeriums nnd dessen Adlatns , der

witzige , geistvolle und boshafte Rone Graf von Belle - Jsle , ein

Enkel Fonquet
's . Der Herzog schien ungewöhnlich erregt zu sein :

sein nichts weniger als schönes Antlitz war lebhaft geröthet , und das

eine ihm gebliebene stark hervorqnellende Auge blickte in Hellem
Zürnen die Galerie entlang .

» Ich sage Ihnen , Graf , es ist unmöglich ! « knirschte er zwischen
den Zähnen , » und Sie werden es mir bezahlen müssen , wenn sich

Ihre Anklage als falsch mveisen sollte . «

'
) Historisch , wie auch die späteren Angaben über Moden damaliger Zeit .
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» Folgen Sie mir nur in die Boutike der Le Mire , Herr
Herzog/ - entgegnete der Angeredete mit überlegenem Lächeln , » und
Sie werden sich von der Untreue Ihrer Schönen überzeugen
können . « — « Meine Späher haben mich nicht getäuscht, « setzte
Le Blanc hinzu , « um drei Uhr ist

'das Rendezvous , und die
lockeren Vögel sitzen in der Falle , ihres Richters harrend . »

In diesem Augenblick riß Mademoiselle Le Mire , die schon
einige Mal in die Galerie hinansgespüht hatte , die Thürc des
Cabincts auf und rief mit ängstlicher Stimme hinein : » Der Herzog !
In wenigen Augenblicken wird er hier sein . «

Schon stürzte die Marquise in die hcllerlenchtete Borbontike ,
ohne Kopfbedeckung , das Haar in Unordnung , und ivarf sich in
einen Sessel , der vor einem ziemlich großen Spiegel stand . Wenn
anch ungewöhnlich erregt , denn sie Ivnßte nur zu gut , was jetzt für
sie ans dem Spiele stand , so hatte sie doch ihre Geistesgegenwart
nicht verloren . Mit der Rechten griff sie nach einem mehrere
Ellen langen Stück Seiden - Gaze , das neben ihr ans dem Laden¬
tischchen lag , warf cs sich auf das stark derangirte Haar und rief in
einein Athem der Le Mire zu : » Machen Sie mir einen Kopfputz
daraus , schnell ! Es soll eine Erfindung von mir fein . «

Die kluge Modistin hatte verstanden ; rasch griff sie zu ,
umwand den Kopf der schonen Frau mit dem leichten , glänzenden
Seidenstoff , arrangirte ihn so geschickt , hier eine Schleife bildend ,
dort rasch eine Feder , die sie greifen konnte , einfngcnd , daß die
Marquise jetzt sogar recht zufrieden lächelnd in den Spiegel schaute ,
denn die seltsame , in der Noth improvisirte Coiffure versprach in
der That ebenso originell wie hübsch zu werden . Die Le Mire ,
ebenfalls entzückt von ihrer Arbeit , band und nestelte immer zu ,
bis das ganze Stück Seiden - Gaze sich auf dem Haupte der
Marquise in wahrhaft überraschender Weise drapirt fand .

In diesem Augenblick trat der Herzog mit seinen beiden Be¬
gleitern in die Boutique . Uebcrrascht prallte er zurück, denn fein
Blick fiel sofort in den der Thüre gegenüber hängenden Spiegel ,
und er sah das schöne Antlitz der Marquise , das ihm , in dem etlvas
ungeheuerlichen , doch höchst originellen Kopfputz , noch nie so bezaubernd
erschienen >var . Jeder Zug des Acrgers schwand aus seinen Zügen ,
er lächelte , rief sogar mit Hellem Lachen : » Allerliebst ! wundervoll !
Eine neue Coiffüre , die die Damen des Hofes cntziicken, die morgen
von ganz Paris getragen werden wird ! «

Mit gut gespielter Ucberraschnng erhob sich die Marquise von
ihrem Sitz . » Ist cs recht und galant , Herr Herzog, « sagte sie , » eine
Dame bei der Toilette gleichsam meuchlings zu überfallen ? Doch
da das Unglück nun einmal geschehen ist, « fügte sie mit ihrem ganzen ,
schelmischen Liebreiz hinzu , » so mögen Sie meine Erfindung und
die der guten Le Mire heute schon nach Herzenslust bewundern . —
Gefalle ich auch Ihnen , meine Herren Le Blanc und Belle -Jsle ? «
Tic letzten Worte waren an die Genannten gerichtet ; doch traf dieselben
dabei ein Blick , so scharf und haßerfüllt , daß Beide nur zu gut
fühlten , daß sie das Spiel verloren , dafür sich eine Todfeindin
erworben hatten , sollte cs ihnen nicht gelingen , die stolze Frau bald
zu versöhnen .

Aber Beide waren Höflinge genug , sich dem Augenblick , so gut
sie cs vcrinochten , zn fügen . Der etlvas schlvcrfällige Le Blanc rief
mit einem Enthnsiasnms , der seine Enttäuschung , seinen Aerger wohl
verbarg , doch seine Verlvirrnng nicht zn bannen vermochte : » Wunder¬
voll ! Wie der Herr Herzog gesagt : eine neue Mode , die Werth ist ,
den Namen unserer göttlichen Marquise zn verewigen . «

» Ich dachte , der Name der Modekünstlerin Le Mire würde
sich lveit besser dafür eignen ; denn ihr allein gebührt das Verdienst
der — Ausführung, « entgegnete die Marquise , das sehr zweifelhafte
Cvmplimcnt ablehnend .

» Richtig ! „ Coiffure Le Mire “ soll der neumodische Kopfputz
heißen, « warf der Herzog ein . » Was meinen Sie dazu , Herr von
Bcllc -Jsle ? »

» Coiffure Le Mire ! Einen passenderen Namen wüßte ich kaum
für diesen allerliebst - originellen Kopfputz zu finden, « entgegnete der
Gras mit einer leichten Verbeugung gegen die Modistin , » nur « —
und hier blickte er die Marquise mit der unschuldigsten Miene von
der Welt an , — » nur erscheint er mir ein wenig zu ernst . Eine
kleine Umbildung , die dem berühmten Namen ein heiteres Gepräge
verleiht , dürfte die ivirklich reizende Schöpfung der Frau Marquise erst
recht ins helle Licht setzen nnb der neuen Mode die verdiente
Wirkung und Verbreitung verschaffen : etlva Mir -Iitir ! oder Miriiton ! «

» Coiffure Miriiton ! - -- Göttlich , unbezahlbar ! « lachte der
Herzog aus vollem Halse . » Ein Name , ebenso originell wir das
Werk . Coiffure Miriiton soll es heißen und unter diesem Namen
besungen und unsterblich werden . Doch nun reichen Sie mir Ihren
Arm , reizende Marquise , damit ich Sic nach meiner draußen harren¬
den Earossc führen und Sie zugleich der schönen Welt der Galerie
in Ihrer neuen Coiffüre Miriiton , — h ah aha ! — zeigen kann , deren
Bewunderung und Neid Sie unbedingt erregen werden ! «

Dic Marquise lächelte znstimmend , obgleich sie vor Aerger und
Ingrimm zn vergehen meinte . Aber als sic am Arm des Herzogs
die Galerie durchschritt und die Menge in ivirklich beivnndernder ,
oder doch freudig staunender Ucberraschnng über den seltsam hübschen
Kopfputz znrückivich, da wurde ihr Lächeln ein ungekünsteltes , und
einer Siegerin gleich erwiderte sie die Huldigenden Grüße , ivclche
ihr von allen Seiten dargcbracht Ivnrdcn . —

Wie der Herzog von Bourbon cs voranSgesagt , so geschah es .
Schon am andern Morgen hatten sämmtliche Modistinnen der Galerie
ähnliche , ivo möglich noch extravagantere Gaze -Coiffüren , mit Federn ,
Bändern und Blumen geziert in ihren Bontiken ausgestellt , und
nur ivenige Tage später lvar die Coiffüre Miriiton Blöde geivorden :
sie lvnrde von den Damen des Hofes , von ganz Paris getragen .

Ucber ihren glücklichen Sieg hatte die Blarqnise de Prie ihre
Feinde und heimlichen Ankläger nicht vergessen : kurze Zeit darauf
wurde den Herren Le Blanc und Belle - Jslc der Proccß gemacht ,
und Beide mußten nach der Bastille wandern . Das Departement des
Krieges erhielt ein Anhänger der Marquise : Herr von Brctcnil . —

* *
*

Die neue Mode machte Furore , und hierzu trug nicht zum
ivenigsten ihr Name bei . Der Pariser Witz , der jedes Ereignis ; ,
welcher Art cs anch sei , in pikante oder satirische Chansons nm -
setzte , bemächtigte sich der Mode und des Namens sofort , und zlvar
in einer Weise , daß letzterer glcichsani unsterblich werden sollte . Der
Erste , lvelchcr dies mit einem geradezu ungeheueren Erfolg ins
Werk setzte , war der berühmte Arlekin der alten Connidie Italicnne ,
Dominique . Zur selben Zeit lvnrde in Paris eine Tragödie » Ine ?,
de Castro « von La Motte allabendlich mit außergewöhnlichem Beifall
aufgeführt . Die Comeäie Italienne brachte ein Parodie des Werkes :
» Ag-nös de Chaillot « auf die Bühne , die außer der Pantomime
ein » Mirliton -Lied » enthielt , das schließlich bis zu 366 Strophen
anschwoll . Dominique hatte es gereimt und mit einer Melodie ver¬
sehen , die , so einfach sie anch ist , heute noch in Vaudevilles und im
Volke gesungen wird . Als Probe mögen zwei dieser 366 Strophen
dienen :

Der König : »Königin , was ich versprochen,
Halte ich, mein Sohn wird heut
Eurer Tochter sich vermählen ,
Der er Herz und Hand geiveiht. —

(Ihr die Coiffüre reichend ).
Und ein Miriiton , Mirliton , Mirlitaine ,
Und ein Mirliton , Mirliton , ton , ton !» —

Die Königin : » Sire , das Schliimnste muß ich fürchten,
Wird dem Prinz nicht solche Hnld .
Soll er länger sich bezähmen,
Dann verliert er die Geduld . —

Und sein Mirliton , Mirliton , Mirlitainc : c. »
Und nun die Melodie , nach der im Lauf des Jahrhunderts

zahllose Volkslieder gesungen wurden uitb heute noch gesungen werden :

pt - st> r> I r ? i;-p Lili MiPrfft &Fi

Zu diesem grotesken , wahrhaft ungeheuerlichen Liede von 366
Strophen mußte ein ebenbürtiges Orchester gefunden lverden , und
der lustige Arlekin Tvminiqne verfiel auf die alte , halbvergcssene
» Rohr - oder Zwiebclflöte, « in die man nur hineinznsingen brauchte ,
um die drolligsten schnarrenden Töne und Melodien hervorznbringen .
Mit solchen Zwiebelflöten wurde nun das Lied -Monstrum begleitet ,
und von der Stunde an erhielt das nenanfgelebte drollige Instru¬
ment den Namen » Mirliton « , den es bis heute behalten hat und
bis an sein Ende anch behalten wird .

Daß das Mirliton als Lied und Instrument sofort einen gleich¬
großen Erfolg >vie die Mode hatte , beweist noch folgende Thatsache .

.Wiener Mode '
Rest 17.
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Als cun 22 . December desselben Jahres 1723 der Regent
Philipp II . von Orleans starb (sein berüchtigter Minister Dubais
war ihm wenige Monate vorher , am 10 . August in die Ewigkeit
vorangegangen ) , da sang das Volk von Paris ihm nach obiger
Melodie folgendes Mirliton Lied als Nachruf :

» Dubais , der beim Hölleichmide
Den Regenten nahen sah ,
Rief : Was suchst Du in diesem Schlunde ?
Weder Gold noch Geld ist da . —

Und kein Mirliton , Mirliton , Mirlitaine ,
Und kein Mirliton , Mirliton , ton , ton !» —

*
Der durch die Marquise de Prie 1723 in der Noth erfundene

neumodische Kopfputz verschwand — wie jede , auch die schönste und
originekflc Tracht . Doch der Name » Mirliton » lebte fort im Dienste
der capriciösen Göttin Mode und sollte durch sie noch einmal
seine Herrschaft antrcten . Im Jahre 1740 erfanden die Pariser
Perruquiers eine Haartracht , die sich die elegante Welt von Paris
sofort und mit Begeisterung zu eigen machte . Das Haar wurde in
kleinen Löckchen auf der Stirne und rings mn den Kopf getragen ,
und diese neue Mode nannte man : » 6oilInro Uirliton . « Wie
etwa 20 Jahre früher die Pariser Modistinnen , so hatten nun auch
die Perruquiers ihre Mode » Mirliton « und das » Chansonnircn «

begann von Nenem . Auch diese Mode mußte nach einigen Jahren
einer anderen Ivcichen , doch scheint sie heute unter einem weit schöneren
Namen wieder anfgelebt zu sein !

Nur das Mirliton blieb !
Die besten Chansonniers , Pannard , Collö , Bado , Piron rc . rc .

sangen ihre Mirliton -Liedcr . Der tvohlbekannte Abbö LÄttaignant
beginnt (1754) ein Potpourri nach der alten Melodie :

- Da Apoll hartnäckig schweiget ,
Bleibe er ans seinem Thron .
Wenn sich mir nur günstig zeiget ,
Die Muse des »Kutschers von Bcrtamont ! *)

Und sein Mirliton , Mirliton , Mirlitaine !
Und sein Mirliton , Mirliton , ton , ton !»

Das neue Jahrhundert brachte neue Mirlitvn -Lieder mit neuen
Melodien . Einer der Chansonniers des » Cavcau « singt unter
dein Titel :

Das neue Mirliton .
1 . Lodert hell der Freude Feuer

Und besteigt die Lust den Thron ,
Dann Apoll '

, statt Deiner Leier ,
Leihe mir Dein Mirliton — tontaine , tonton !

2 . Krieger führt zu Ruhm und Ehre
Der Trompete Heller Ton .
Doch zur Insel der Cythere
Leitet uns das- Mirliton - tontaine , tonton !

3 . Bei den Türken muß sich fügen
Lieb ' dem Stock — ein wahrer Hohn !
Unsere Schönen zu besiegen
Dienet hier ein Mirliton - tontaine , tonton !

4 . Ließ sein Flotchen Pan ertönen ,
Fiel jcd ' Nyniphchen ihm zum Lohn .
Sieger der antiken Schönen
War doch nur ein Mirliton ! rc . rc.

*) Der Kutscher von Bertamont war ein berühmter Bänkelsänger des
Pont - ncnf .

Diese Mirliton - Gandriolc wurde nach der alten , schon unter

Ludwig XIV . bekannten Jagdfanfare , dem Chanson : » lontaüw ,
tonton « gesungen . Die Melodie lautet also :
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Und das drollige Instrument , die Rohr - oder Ziviebclflöte ,
der die Mirliton Mode 1723 den Namen gegeben ? Anfänglich wurde

es auch nur in der (lnlsriv dos Herders verkauft , bald aber bei
allen Spiclwaarenhändlcrn von Paris . Gehaudhabt , singend geblasen
wurde cs durch das ganze vorige Jahrhundert . Schneitzhocffer ,
(die Franzosen sprechen seinen deutschen Namen » Cltencerf « anS !)
der bekannte Ballet Compositeur der großen Oper und Professor
des Pariser Conservatoirs ( 1785 — 1852) , compouirte in seiner

Jugend sogar eine Symphonie für ein Orchester von großen und
kleinen Mirlitons und soll bcmtit eine zwerchfellerschütternde Wirkung
hervorgebracht haben . — Bekannt ist der heute noch blühende ,
vornehme Cercle » äes Mirlitons « in Paris .

In neuerer Zeit wurde das Mirliton hauptsächlich ans der

Foire , der Kirmeß oder dem Markt von St . Cloud verkauft und

geblasen . Am Abend zog — und zieht wohl noch heute — die

Menge , Groß und Klein , Männlein und Weiblein , das Mirliton

blasend , nach Paris zurück , und bis spät in die Nacht tönte der

drollig - kreischende Sang der Zwiebclslöte , oftmals ohrcuzerreißcnd ,
bis in die Straßen von Paris hinein . Eines der letzten Mirliton -

Licder , die mir bekannt gcivorden , bezieht sich auf diese » Heimkehr
von St . Clond « und lautet in ihrer ersten Strophe :
— u « — — - 1— r N . .

1 "I tK * — ist Ir » » ' , r 1 i ) f -Al_ U— l _ Lj_ _ i_ L_ 1 —_
op

^ * n v
"

v — v - v w J '
Als jüngst ich mich cr - sce» - tc Tcr Kir - mc?' von Saint Cloud , Er¬

M -frLikü -k V -,^ ' - V 1 / V * .ff * J • ' -V —K- 1
warb ich mir als Bcu - tc, Und für vier gan - ze Sous Ein gar hüb -sthcS Mir - li -

f. JV 1' ^ iljjl * J ) 1' IjUg fttfr ’Ein ?
tir , ein al - ler - lieb -stes Mir -li - ton. Ln - stig kann ' s nun heimwärts geh ' n, Mag die

ß i J1
, . • t . _f.> i _„f. oy*;— fl . id, Xndi ,«,<UWelt sich um mich dreh

' n ! Hab' ich doch mein Mrr - li - tir , _ Spiel ich doch mein
r ^

Mir -li -ton ! SpielichdochmcinM ir mein li mein ton , mein Mirli - ton !

Prinz Emil zu Schönaich -Earolath .

Allmmblatt .
Von Emil Schöiiaich- Enrolath .

Eo wie man Sterne findet , deren Bahn
Den Erdkreis streift auf Nimmerwiedersehen ,

Wohl deßhalb nur , daß ihr Vorübergehcn
Gin frühes Heimweh uns hat angethan ,

$

Wmß

Zog Deiner Liebe tiefe Melodie

An mir vorbei , zu Gott empor zu schweben,
Und in der ctvigcn Melancholie
Meiner Gedanken ewig fortznlebcn .

-

„Wiener Wodr " m i7 .
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Gefiederte Gafie tn der Häuslichkeit .
Bon Dr.

0ntmcr mehr tritt die Natur dem Menschenleben gegenüber zurück .
Je tiefer wir vergraben sind in rastloser Arbeit , je eifriger wir dem Erwerbe

uachgehcu oder dem Vergnügen , oder je hitziger wir der Jagd nach dem
Glücke obliegen , desto ferner gerückt sehen wir uns der freien Natur , die
— nach Roßmäßlcr — - des Menschen eigentliche Heimat ist , in der fremd
zn sein , Jedermann Schaden und Schande bringt » .

Selbst die harmlosen Leute , welche ruhig und gcmüthlich leben und
vom Kampf nuis Dasein verhältnißmüßig wenig in Anspruch genommen
iverdcn , selbst sie entfremden sich in unseren Tagen der alten , ehrwürdigen
Menschenheimat und komme » manchmal durch Wochen und gar Monate

nicht hinaus ins Freie .

l . Grauastrild . 2. Hclmafasänchen . 3 . Goldbrüstchen. 4. Doriiastrild .
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können , steht gerade eine Anzahl von fremdländischen Vögeln — für welche

ich um die Zuneigung und Gunst der Leserinnen werben will .

- Wenn die Preise nur nicht so hoch wären ; wenn die Vögel nicht so

leicht erkrankten und stürben ; wenn es nicht so schwierig wäre , sic reinlich

zn halten ; wenn dieser nicht so schrill und gellend singen , jener nicht so

unleidlich schreien möchte n . s. w . « — Das sind die stillen und lauten

Klagen , welche die Frau vom Hause , mehr oder minder mit Berechtigung ,

dieser Liebhaberei gegenüber ausspricht . Aber ich bin in der glücklichen Lage ,
all ' dergleichen Klagen widerlegen zu können .

Unter den vielen Tausenden von fremdländischen Vögeln , welche all¬

jährlich aus allen Welttheilen lebend bei uns cingeführt werden , treten uns

als die werthvollstc » die Prachtfinken entgegen . Sie bilden die beiweitem

größte Mehrzahl des ans den Tropen , und zwar ans Afrika , Asien und

Australien zn uns hcrübcrkommenden Gefieders , und ihre Preise sind heut¬

zutage bereits so außerordentlich heruntergegangen , daß man ein Pärchen der

Karl Ruß .

Da sehen wir denn die Blumentöpfe vor dem Fenster und den
Stnbcnvogel im Käfig an der Wand als das einzige Band an , welches
uns , und insbesondere die Jugend , noch mit dem Naturlcbcn verbindet .

Neben dieser cnlturlichcn und erziehlichen Bedeutung haben die Stubcn -

vögel aber auch noch andere nicht minder wichtige Beziehungen zum Familien¬
leben . Vor Allem können sie einen Schmuck in der Häuslichkeit bilden .
Ein einfach schöner , nicht glänzend prächtiger , geschnörkelt verzierter , sondern
zweckmäßig eingerichteter und ausgestatteter Käfig , darin buntes , lebendiges
und anmuthiges , besonders aber wohlgepflegtcs Gefieder , gehört ohne Frage
zum besten Schmuck einer gemüthlichcn Häuslichkeit . Und hoch obenan in
den Reihen derjenigen Vögel , welche in solcher Weise unser Heim beleben

5. Srhmetterliiigsastrild . 6 . Orangcbäckchen . 7. Kubasink .
' 8. T 'gerfiiileu.
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verschiedensten Arten für wenige Mark erlangen kann . Trotz ihrer Kleinheit
— Zaunkönigs - bis Zeisiggröße — ihrer Zierlichkeit und Anmnth sind sie durch¬
aus nicht weichlich , sondern sie halten bei entsprechender , ungemein einfacher ,
mühe - und kostenloser Pflege viele Jahre vortrefflich ans . Als fast aus¬

schließliche Körnerfresser verursachen sie wenig oder gar keine Unsauberkeit ,
und ihr Käfig ist in der leichtesten Weise stets reinlich zu erhalten Bon einer

Verunreinigung des Zimmers kann bei ihnen niemals die Rede sein . Keine
Art unter ihnen gehört zu den Schreiern ; sie lassen nur leise , wispernde
Töne hören , hin und wieder das Männchen einen lieblichen , wenn auch
freilich nichts weniger als knnftfertigen Gesang . Ihr größter Mangel ist der ,
daß sie nicht eigentliche Sänger sind . Dagegen erscheinen sie fast sämmtlich
farbcnschön oder doch mindestens recht hübsch gefärbt ; ferner sind sie harm¬
los und liebenswürdig im Wesen , und wenn sie auch nicht leicht eigentlich
so zahm werden , daß sie auf den Finger kommen , zeigen sie sich doch
keck, dreist und zutraulich , wenn man sie gut behandelt . Den höchsten Reiz

„Wiener Mvdr " Heft 17.
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gewähren fte darin , das; sie innerhalb der Häuslichkeit , im vcrhältnißmäßig

engen Raum , ihr anmnthiges Familienbild entfalten , d . h . eifrig und meistens

auch erfolgreich nistein
G r a n a st r i l d und H c l c n n f a s ä n ch e n (erste Tafelt , der erstgenannte Vogel ,

sanft brännlichgran mit roscnroth angehauchtem Unterkörper , breitem , rothein

Streif nins Auge und glänzendrothcm Schnäbclchcn , der nächste ganz ebenso ,

aber am ganzen Körper , namentlich an der prächtig dnnkelroscnrothen Unterseite

fein schwärzlich gewellt ; Goldbrüstchen , seinem Namen entsprechend mit

glänzendgclber Unterseite und fcnriggclber Obcrbrnst , an der ganzen Ober¬

seite brännlichgran und wiederum mit rothcm Angcnbraiicnstreif und glanzend -

rothein Schnäbelchen . Alle drei sind kaum größer , als der einheimische Zaun¬

könig . Sie stamnien ans den ; heißen Afrika und gehören zu den Prachtsinken ,

welche die bciwcitcin meisten aller in den Handel gelangenden fremdlündischcn

Vögel überhaupt bilden . Der letzte Vogel auf dieser Tafel ist oberseits

olivcngrün , nnterseits schön blänlichgran , mit breitrothem Obcrschwanz , an

Angenbrancnstrcif und Schnabel gleichfalls roth . Er heißt Dorna st ri ld , konunt

von Australien her und wird viel seltener eingefnhrt . Ans der zweiten Tafel

sehen wir oben rechts den Schmctterlingsastrild , welcher an der ganzen

Unterseite nebst Schwanz schön himmelblau , an der Oberseite dnsterrchbrann

ist, mit blntrothen Bäckchen und rothcm Schnabel . Der orangebäckige

Astrild ist dem Granastrild sehr ähnlich , doch um die Augen und an den

Wangen orangcgclb und ans dem Obcrschwanze roth . Beide gehören wiedermn

zu den Afrikanern , welche am häufigsten zn uns kommen . Oben links sitzt,

dicht aneinander gedrängt , ein zärtliches Pärchen , Tigerfinken von Ost¬

indien , von denen das Männchen am ganzen Körper prüchtigroth ist , an

Flügeln und Schlvanz schlvarz , überall , namentlich am Unterkörper mit runden

weißen Pünktchen übcrsät .
Als die Nächstverwandten und zugleich Schönsten kann ich den

Amarant oder kleinen rothen Astrild , welcher an Kopf und ganzem

Unterkörper karminroth , an Flügeln und Schwanz dnnkelrehhrann ist , den

Schönbürzcl oder das blaugrane Rothschwänzchen , vorzugsweise

farbenschün , blangran niit blntrothem Schwanz und Hinterrückcn , nennen ;

ihnen schließt sich noch eine lange Reihe hierhergchörender seltener Arten

an , welche gleichfalls mehr oder minder farbcnbnnt und lieblich sind .

Der Zeichner führt » ns die Bögelchen in der Weise vor Augen , wie

sie in einer schön und zugleich naturgemäß eingerichteten Vogelstnbe leben ,

welche mit Springbrunnen oder Wasserfall , allerlei üppigem Pslanzenwnchs ,

zierenden Vasen u . A . ansgcstattet ist und eine reiche Bevölkerung enthält .

Hier gewähren sie uns durch ihr augenscheinliches Wohlbehagen und Wohl¬

leben viel Freude und gleichsam Natnrgenuß inmitten der Großstadt und

des häuslichen Lebens . Aber auch im verhältnitzmäßig engen Käfig fühlen

sie sich ebenso behaglich und schreiten stets mit gleichem Eifer zur Brut ,

wenn sie zweckmäßig verpflegt und behandelt werden . Nähere Anleitung dazu

habe ich in meinem » Handbuch für Vogelliebhaber « gegeben .

Außer den Astrilden haben wir noch vielerlei andere , ctivas größere ,

derbere , mehr dickschnäbelige Prachtfinken oder Amandincn vor uns , welche

zum Theil schlichter , unscheinbarer gefärbt , znm Th eil aber auch ebenso

farbenbnnt , lute jene sind ; so Reisfink , Bandfink , Elsterchen , Silberfasänchcn ,

Zebrafink , Diamantfitlk , japanisches Mövchcn u . a . m . Vornehmlich die

prächtigbnnten australischen Amandinen sind ungemein beliebt imb dann

wiederum die vorzugsweise leicht nistenden Arten . Zn den letzteren gehören

vor Allen die reinweißen , gelb - und brannbnntcn Mövchcn , reinwciße Reis¬

vögel , Zebrafink , Elsterchen , Bandsink und dann auch einige andere Finken¬

arten . Unter diesen letzteren zeigt nnS die zweite Tafel als Figur 7 , den Gold¬

kragen oder Kubafink , welcher den Prachtfinkcn in Kleinheit , Gestalt und

Zierlichkeit gleicht , obwohl er zu einer ganz aitdercit Unterfamilie der Finken

zählt . Er ist an der ganzen Oberseite dnnkclolivcngrün , an der Unterseite

düsterschwärzlichgrau ; das Gesicht ist schwarz mit gelbem Angenbrancnstrcif

und nnterseits abgeschlossen mit einem breiten hellgelben Halskragcn . Man

findet auch ihn sehr oft in beit Vogclstuben .

So sehen wir noch zahlreiche andere Finkenvögelt Witwen - oder Wida -

fiitfc » , Webervögel , Girlitze , Zeisige , Gimpel , Kernbeißer , Kernbeißcrsinken ,

wie sog . Kardiniilc und Pfäffchen , sodann Ammern und Lerchen , ferner kleine

Täubchen und Wachteln , eine besonders große Mmmigsaltigkeit von kleinen

und größeren Papageien und schließlich auch vielerlei kerbthierfrefsende Bügel

oder Insektenfresser in den Vogelstnben oder in Hcckkäfigcn und mancherlei

Schmuckbanern innerhalb der Häuslichkeit . Vorzugsweise gern werben

immer solche Arten gehalten , welche leicht und ergiebig nisten , wie Wellen¬

sittich , Sperlings - und Rosenpapagei , Granköpfchen , verschiedene Plattschweif -

sittiche u . a . m . , dann von den Kerbthierfresscrn namentlich der Samcnvogel

und der blaue Hnttenscinger ; als Erbauer der kunstvollen Nester auch die

Webervögel , Bayawcber u . a . m Gelegentlich komme ich hier wohl noch

einmal auf eine nähere Schilderung dieser schölten und herzigen gefiederten

Welt in unserer nächsten Nähe zurück .

An unsere geehrten Abonnentinnen

SXift 1 Wh

t otm die «Wiener Mode « heute , da sic dem vierten Quartale ihres Bestehens

cntgcgcngcht , bereits über eine Abonncntcnzahl verfügt , wie sie manche

Journale nach jahrelangem Mühen erst erreichten , so dankt sie dies znm

nicht geringen Theil der thätigen Mithilfe ihrer Leserinnen . Wir constatirten

seit Gründung unseres Blattes mit frohem Erstaunen die seltene Thaisache , daß eine

große Anzahl von Gönnerinncn unserer Zeitung cs sich ans eigenem Antriebe , in ganz

uneigennütziger Weise , angelegen sein ließen , der »Wiener Mode « Freunde zu werben

Junge Mädchen machten cs sich zur Pflicht , ihre Jugcndgenossiimen znm Abonnement zu

« pressen » , wobei das lebhafte Tcinpcramcnt mancher nuferer Anhängcrinucn hie und da

ziemlich energisch zn Werke gegangen ist ; Frauen machten in ihren Jours oder in den

Sommerfrischen Propaganda für die » Wiener Mode « , Schneiderinnen gaben uns ohne

unsere Aufforderung die Adressen ihrer Kunden auf , Familienmütter die Namen der Ver¬

wandten , denen wir Probcnnmmcrn znscndcn sollten . In vielen Füllen war cs uns

möglich , theils in nnsercm Briefkasten , theils in dirccten Briefen für diese thatlustige

Freundschaft unseren Tank abznstattcn ; doch gar manche , ja die meisten nuferer Freun¬

dinnen hüllten sich bei ihrer fördernden Thätigkcit in den Schleier der Anonymität . Auch

diesen unbekannten Wcrberinncn für die » Wiener Mode « bringen wir heute hier unseren

Dank dar . All unsere Förderinnen aber sollen durch die stets vollkommeneren Leistungen

unseres Blattes belohnt werden ; je größer die Zahl unserer Abonnenten wird , um so

größere Anstrengungen können und werden wir machen , unsere Zeitung reicher und schöner

zu gestalten . Wir behalten uns manche Extragabe für diesen Winter vor ; so werden wir

z. B . vom t . Lctobcr an in vielen Heften , statt wie bisher ein , jetzt zwei farbige Modtbildcr

bringen ; wir werden mit einem Worte unsere » Wiener Mode « ansbauen und pflegen und

den Beweis liefern , daß sic die ihr zn Theil gcivordene Gunst verdient .

Wiener Mode "
t^ efl 17,
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BäffjJi ' I .
Au eine ?

Nicht vergaben ? , seines Weibckcu ,
Nennst du Witwe Dich so laut ;
Möchtest , daß Dein Witweubänbchen
Mau mit tühucm Griffe raubt .
Nun wohlan , die Fessel springe .
Hei , das ist ein Iubeltou ! —
Aber jetzo. Weibchen , bringe
Labung luir und süßen Lohn .
Gold und Perlen seh' ich blinken ,Bist du . Schanmgebvr ' ne mein :
Lust und Lebensfreude winken
Ganz und voll bei Dir allein !

I . D . G .

Lugvgr !;ih.
Mit o, o, u — hat Mauchen cs

belehrt ;
Mit o, o, u — manch ' Leid in

Glück verkehrt .

Problem : Das Her ; .
Von Nleris.

Ein Scherz .

mM
Bei richtiger Auflösung dieses Scherzrebus erhalt man : einen Sammelkasten für die

»Wiener Mode ' .

Lösungen der Mihsel in Hefk 15.
Logogriph : Trost , Rost , Ost , St , t .

Homonym : Ein Schild .

Viersilbige Charade : Kosegarten .

Wortspiele : Schloß schloß, Schmisse ,
schmisse.

Redaction der Räthse

Zauberer - Problem : »Geschwindig¬
keit ist keine Hexerei .* (Man beginnt
mit dem vom Stabe berührten Buch¬
staben , überspringt dann je drei Buch¬
staben gegen die Kngelseite , hieraus
gegen die Fußseite u . s. w .

: A . J . Hermauicus .

dem Znsammenziehen der Fäden beruht und spitzenartig wirkt , kommt in Verbindung mit
den verschiedensten anderen Stichen vor , sehr häufig mit Plattstich nach gezählten Fäden ,aber auch mit schrägem Plattstich , eben '

ogut mit Schnur -, als auch ntit Hochstickerei-Umran¬
dung : überall wirkt sie wohlthätig und freundlich . Es sind eben Füllstiche , die eine Flächebedecken, und wozu meist größere Formen nothweudig sind . Viel liegt aber , um die richtige
Wirkung dieser Arbeit hervorzubringen , an der Art . der Anordnung der Füllstiche . Somit istes nothwendig , um Licht - und Schatten -Wirkungen herauszubekommen (da ja diese Arbeit in
einer Farbe ausgeführt ist», daß man die Muster bei der Zusaminenstellung auch darnach
wähle , damit sich die verschiedenen Blattformen von einander trennen . So darf man nichtlauter a jour -Mnster, ^ sondern muß auch dichtere , wie sie in der Rothstickerei Vorkommen , damit
verbinden . Auch lauen sich als Füllung von Adern oder Stielen , wo größere Musterungen
unmöglich sind, verschiedene andere Stiche anbringen . die eben wieder dieser Form entsprechendsein müffen . Aber etwas ganz Neues auch in der Wirkung selbst ist der Stich , den wir für die
dichten Partien gewählt haben , und der die Umschläge oder obenanfliegenden Formen ausfüllt ,welche von dem andern Ornament sich plastisch abhebe » sollen . Diese Füllung wird mit einemdicken Zwirinaden . den man mittelst versetzter Ueberfangstiche mit feinem Zwirn aneinauderreiht ,ausgefnhrt . Abbildung Nr . 78 zeigt denselben . Diese Stichart ist nicht schwer, und da sie sich der
Richtung der Form fügt , so wird bei Zwirn durch den Glanz auch eine weichere und wärmere
Abtönung erzielt . Durch die farbige Umrandung tritt dann erst die Wirkung umso klarerund schärfer zu Tage . Ueber diese Arbeit ließe sich noch viel sprechen , da sie sich auch in den
verschiedensten Materialien Herstellen läßt . Wir beschränken uns für diesmal ans das uns vor¬
liegende Modell . Als Grundstoff bient stets ein loses Gewebe , bei welchem die Fäden leicht
zählbar sind und sich znsammendrängen lassen . Unsere prächtige Vorlage ist auf gelblich -weißem
Antiqne -Leinen ansgesührt , welches man , eigens für derartige Techniken gewebt , in Stickerei¬
handlungen erhält . Die verschiedenartigen Mustersüllungen sind mit weißem Zwirn gearbeitetund schließlich mit waschechter rother Seide im Cordonetstich umrandet . Die Decke mißt
ohne Spitzen 88 cm im Quadrat ; und man hat mit Saumumschlag ein Quadrat von94 ein znznschneiden . Die Naturgröße Zeichnung hiezu ist im Schnittmusterbogen unter Nr . 73 zufinden , welche man vorerst ans das Leinen zu übertragen hat . Dabei ist darauf zu achten , daßdie Zeichnung fadengerade ans das Leinen zu liegen komme , da die Decke ringsum ein ü. jcmr -
Saum begrenzt , der den geraden Fadenanszug bedingt , und das Ornament sonst schief zusitzen käme ; es ist deshalb gut , die ä jour -Naht durch Ausziehen eines Fadens vorerst zumarliren . Diese Arbeit muß in Rahmen gespannt ausgefnhrt werden , was nach dem Ueber -
tragen der Zeichnnng zu geschehen hat ; dann werden alle Formen mit den verschiedensten
Sticharten gefüllt , und zwar ist dabei Zwirn in verschiedener Stärke erforderlich : zu den
Ljour -Mnstern D. M. 6 .-Spitzenzwirn Nr . 80 , zu den Plattstich -Mustern nach gezählten Fäden ,Sandftichen rc. fU au bouguot - Zwirn Nr . 00 und 80 ; zu den aufgelegten , dicken Partien
Strickzwirn Nr . 25 , zu Knötchen , durchzogenen Kreuznähteu rc . fil au bouquet Nr . 30 . Dieses
richtet sich eben nach dem Muster , und es muß bei neuen stets wieder neu versucht werden .Die Stärke der Seide ist Cordonet Nr . 2, die aber vor dem Gebrauch mit siedendem Wasser
überbrüht , mit Kernseife ausgewaschen und im kalten Wasser geschweift werden muß . Vorerst
hat man alle Füllungen zu arbeiten . Mit Nr . 76 geben ' wir in natnrgroßer Abbildung einen
Theil der Stickerei , der die Eintheilnng und Verwendung der Muster zeigt und nach
welchem man das weitere Arrangement treffen kann . Dichte und durchbrochene Mustersind stets abwechselnd gebracht ; auch hat man auf die Richtung der Form , sowie auch aufdie Richtung des Musters zu achten , daß beide sich entsprechen , da man gestreifte Muster stetsder Länge nach nimmt . Quadratische Muster oder solche, die keine Richtung angeben , sind am
geeignetsten für diejenigen Formen , die in der Ecke den Winkel durchjchneiden , weil die
Muster , die man beim Sticken an den Stoff -Faden gebunden , eben dann nach beiden Seilen
gleich und ruhig wirken . Mit den Abbildungen Nr . 74 , 75 , 82 , 83 , 85 , 87 bis 89 gebenwir verschiedene verwendbare Füllstiche , deren Nacharbeit nach den angegebenen Weisungen
nicht schwierig sein dürfte . Es ist gut , die Füllstiche vorerst auf einem groben Stückchen
Stoff zu probiren . Wir verweisen auf die Hefte Nr . t , Seite 17, sowie auf Heft Nr . 3,Seite in , wo einige verwendbare dichte Füllstiche , die hier gebraucht werden können , zu finden
sind . Die Adern und Stiele sind theils mit einer durchbrochenen . Leiter , Abildnng Nr . 79 ,theils mit Knötchen -Rosetten , Abbildung Nr . 81 , umrandeten Lücken, Abbildung Nr . 77 , Kreuz -
nähten , Abbildung Nr . 80 , rc . gestickt. Ans Totalansicht , Abbildung Nr . 72 , sind die durch¬
brochenen Partien dunkel gegeben , die dichten Füllungen dagegen erscheinen hell , wonach inan
sich bei der Eintheilnng genau halten kann . Sind alle Formen gefüllt , so werden sie im
Cordonetstich (Schnurstich ) mit rother , waschechter Seide umrandet , wobei man besonders ausdie correcte Einhaltung der Form zu achten hat . 2% cm von dem Ornament entfernt , setzt
sich als Abschluß rings um die Decke ein 2 cm breiter ä jour -Sanm mit durchzogener Krenz -
naht daran , dessen Eckbildnng wir mit Nr . 84 vergrößert bringen . Ein Va ern breiter Saum
schließt den Fadenanszug ab. ag den man eine geklöppelte Jdrianerspitze setzt, die am Ende
mit rother Seide , wie Abbildung Nr . 54 im Heft 13 zeigt , eingefaßt ist . Die Bandform der
Spitze ist mit einer Cordonetstichlinie geziert , die Mittellncke der Blume mit einem festo-
nirten Kreis gekennzeichnet .

Gingesendet .

Wechselstuben - Actien -Geseilschaft

? ?
Wien , I . , Wollzeile 10 .

Coulantester Ein - und Verkauf aller Gattungen
Staatspapiere , Actien , Prioritäten , Pfandbriefe , Lose ,

Münzen und Devisen .
Provisionsfreie Einlösung von Coupons . Escomptirung

gezogener Werthpapiere .
Promessen zu allen Ziehungen.

BäsT Lose gegen monatliche Ratenzahlungen . -EÄ

Kwizda’s Gichtfluid
nur echt mit nebenstehender

~ ' '
zu beziehen durch alle Apotheken.

Hauptdepöt : Kreisapotheke , Korneuburg . hi

: EAUdeBOTOT
von DER MEDICINISCHEN AC ADEM IE in PARIS

das
einzige

genehmigte Zahnwasser
ES STILLT DEN HEFTIGSTEN

'
ZAHNSCHMERZ. Wir keennen daher zur Pflege

des Muudes dieses ausgezeichnete Zalmwasser , im Verein mit dem
BOTOT - ZAHNPULVER aus Chinarinde

angelegentlichst empfehlen .
239 , Rue St - Honore . PARIS ; detail in allen besseren cescileften

Schluß der Äbtiitdungs - Seschreibnugen uou Seite 20.
Abbildung Nr 72 , Seite 18 . Milien in Schweizer Leinen -Ltirkerei mit Dnrckbrnch -

arbeit . -Naturgröße Zeichnung hierzu Nr . 73 ans der Vorderseite des Schnittbogens , Details
Nr . 74 bis 89 , Seite 18 bis 20 .) Franen - Erwerb - Verein , VI.. Rahlgasse 4 . Mit
unserer Abbildung Nr . 72 bringen lvir unseren Leserinnen eine ebenso reizende , als interessant
zu arbeitende Technik , die auf das Wärmste empfohlen zu werden verdient . Selten bieteteine Stickerei so viel Abwechslung als diese , weil man dabei die verschiedensten Sticharten
anbringen kann , und auch die Phantasie so mancher fleißigen Arbeilerin angeregt wird ,nach den gegebenen Motiven selbst^ wieder neue Muster und Znsammenstelltingen zu schaffen.Unsere Großeltern haben dieselbe Technik fleißig angewendet , und zwar wurde sie dazumal
auch aus die feinste Weise ausgeführt , in feinem Batist ebenso gut wie in Leinenstoff , wovon
jetzt noch viele schöne Exemplare als Vorbild dienen können .Diese a goui -Arbeit , die mir ans

K . f . priv .

W Versicherungs -Gesellschaft Vest . Phönix
in IVien, I . Riemergasse 2, ?s

mit einem Gewährleistungsfoiide von fünf Millionen Gulden , über¬
nimmt Versicherungen gegen Schaden durch Brand , Blitzschlag , aufdas Leben des Menschen re. re. Prospeete werden uiientgeltlich

verabfolgt und jede Auskunft mit größter Bereitwilligkeit ertheilt .
SAVON BOYAL I VIOLET , Inv' \ SAVON

DE THRIDACEl29 >R‘iirsItaliens.P,irh| VELOUTIKE
fieconiinaQdesp'relebrüdsmodicalesprHygfene dela Peauet Eeautelu Tfiut
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Tie Correspondeuzder »Wiener
Mode« finden unsere Leserinnen ans
der zweiten Seite des Umschlages
sowie ans Seite 13 und 14 des vor¬
liegenden Hcstes.

Korrespondenz von „Im Boudoir".
Charlotte H . in Gd' rz . Wollen sie den Aufsatz cinseuden ; wenn verwendbar, wird er

bei passender Gelegenheit erscheinen .
R . Kl ., Wien.

i . ' Holde Braut , wenn einst nach Jahren
Des Lebens Schiff wird alt und schwach
Durch Schicksalsschläge und Gefahren,
Dann ! Holde Braut , dann sind wir wach !«

Möge da ? Lebensschiff der von Ihnen besungenen Brant niemals alt und schwach werden ;
hoffentlich werden Sie in diesem Falle auch niemals wach werden , sondern hübsch ruhig
schlafen und Ihren nichts Böses ahnenden Nebenmenschen keine Verse versetzen .

2. »Charmant ! mein Freund , das sag ' ich Dir ,
Ist ' s hier an diesem Ort ,
Nun kannst Tu machen , was Du willst ,
Ich gehe nicht mehr fort .«

Wir würden Ihrem Freunde rathen , Ihnen Ihre Verse vorzulesen. Vielleicht hilft das .
Veilchen in Leoben . Sie dichten :

»Wenn unzählige Vögelein in der Luft
Ihr Jnbellied lasten ertönen
Soll dann nicht auch das Menschenherz
In Freude ansbrechen können ? '

Warum nicht ? Wir haben nichts dagegen ; aber was haben wir Ihnen zu Leide gethan,
Veilchen , daß Sie gerade uns diesen Ansbruch eigener Fechsung zu kosten geben ? Am
Schluß :

»Er fühlt sich so wohl, so sehr gehoben .
Daß er nicht müde wird , den Allmächtigen jeden Morgen zn loben .
Veilchen in Leoben .«

ist Ihnen der zweite Vers leider etwas zu lange gerathen. Das ist immer mißlich ,
liebes Veilchen ; wenn Sie mal Ihre Gedichte in ein Buch bringen wollen , werden
Ihnen die ungezählt Angegebenen Versfüße Schwierigkeitenbereiten. Sehr lieb ist es, wie
geschickt Sie Ihr Pseudonym »Veilchen in Leoben « zn einem letzten Reim ansgenützt haben.
Das werden Ihnen Andere nachmachen . Schließlich bitten Sie um »unpartairsches« Urtheil.
Das ist nicht so leicht , wie Sie glauben, liebes Veilchen . Erstens schreibt sich unsere Unpar¬
teilichkeit mit einem e, und zweitens lieben wir die Veilchen so sehr ! Wie sollten wir es
fertig bringen,, hier z. B . schlankweg zn schreiben : »Ihre Verse sind nicht sehr schön?«
Unmöglich ! — »Dichten« Sie weiter !

»Trost der Armen. « Die fromme Gesinnung, die Ihre Verse , welche Sie ein
»schlichtes Gedicht « zn nennen belieben , verrathen . ist sehr löblich — minder löblich aber
ist die Art , wie Sie Ihre schöne Muttersprache mißbrauchen, um in 28 Strophen nichts vor -
znbringen, das nur einigermaßen einen vernünftigen Sinn hätte . Oder glauben Sie wirklich ,
Becehrtester, daß sich etwas denken ließe bei Ihren Versen :

'» . Ein Hauch des Himmels
Wehte meiner Stirne Kühlung zu ,
Und verlor sich im Gesträuche (!)
Etörrend feierliche Ruh ' .«

Oder :
»Freudig folgend , stand ich plötzlich
An dem Eingang einer Höhle dicht : (? ,
Denkend , daß des Engels Führung ,
Rückkehr dem verirrten Lamm verspricht. «

Der Engel scheint leider nicht Wort gehalten zu haben ; aus den Jrrgängen von Sprache
Widrigkeiten und falscher Orthographie hat er Sie offenbar nicht auf den rechten Weg
leiten können .

Carlos in Prag . Statt de? erwarteten »Ja « hat Jemand Ihre Bitte um eine Zu¬
sammenkunft mit der Zusendung des in unserem dreizehnten Hefte enthaltenen Anssatzes :
-Das erste Rendezvous « beantwortet ; Sie beklagen sich bitter und machen uns und die
Verfasserin für I r Mißgeschick verantwortlich. »Warum wird dergleichen nicht consiscirt?«
fragen Sie . »Gibt cs keine Polizei-Verordnung, wo es heißt : .Jede Handlungsweise, wodurch

das Vergnügen des Publikums gestört oder sonst ein Aergerniß gegeben wird , wird geahndet
mit u . s. w . ' « Am Schluffe Ihrer herben Klage fordern Sie die Verfasserin auf, «in An¬
betracht der verderblichen Folgen ihres Aussatzes «, einen zweiten zu schreiben , i» welchem sie
dem Rendezvous das Wort redet. — Wir haben Ihre launige Epistel Fräulein Emil Marriot
eingescndet und zur Beherzigung empfohlen .

Ein strenud unseres Blattes sendet uns , ankunpfcud an das im Heft 14 gebrachte
Bild Lucca -Bismarck folgenden Ausschnitt ans dem »Unterhaltungsblatt der (Münchner)
Neuesten Nachrichten «, vom Jahre 1865 :

»Bismarck im photographischen Atelier . Wie bereits mitgetheilt, sind in
Berlin photographische Visitenkartenvon der Polizei weggenommen worden, ans welchen
Bismarck und Fräulein Lucca zusammen photographirt sind . Die Visitenkarten haben die
Umschrift : »Ernst ist das Leben , heiter ist die Kunst . « Da es von Interesse sein wird , über
die jedenfalls pikante Situation , in welcher sich der preußische Premier befand , als er sich
mit der Berliner Operistin zusammen photographiren ließ , Näheres zu erfahren, geben wir
ans dem Feuilleton eines Berliner Blattes über das »Stündchen beim Photographen '
folgende Jndiscretionen zum Besten , die zu launig erfunden sind, als daß wir sie unseren
Lesern vorenthalten möchten : In den letzten Tagen des August war es , da erschien in dem
Atelier eines Photographen in Ischl ein Männlein und ein Fräulein , um die entento cor-
diale, welche zwischen ihnen herrschte , auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege der
Visiteukarten-Porträts der Mit - und Nachwelt klar und ailschanlich zu machen . Der Voigt¬
länder wurde in Actiou gesetzt, die Gruvpirnng geschmackvoll angeordnet, und da saßen sie
nnn in holder Eintracht beisammen , der große Staatsmann und die kleine Sängerin . Nur
der nöthige Ernst wollte ans den Zügen des Ministers nicht haften, sei es , daß die eben
durchlebten Tage von Salzburg und Gastein eine so fidele Grnndstimmung erzeugt hatten ,
sei es die freundliche Aussicht ans das bevorstehende Wiedersehen der in Homburg weilen¬
den Gatlin , sei es endlich das fröhlich heitere Aussehen seiner Partnerin und das Ver¬
gnügen ihrer Gesellschaft — genug , er konnte nur mit aller Mühe das Lächeln aus seinen
Zügen verdrängen. Schon will der Photograph den Deckel von dem Glase
lösen, wirft noch einen prüfenden Blick auf die Gruppe und bemerkt zu seinem Schrecken ,
daß , um dem werdenden Bilde völlige historische Treue zu geben , noch ein wesentlicher
Umstand fehle . «Verzeihung, Excellenz !« spricht er , neigr sich bis zum Haupt des Diplo¬
maten, auf dem eine mäßig durchlebte Jugend unverkennbareSpuren hinterlassen , und
sucht die malerischen Trümmer ehemaliger Fülle , die drei historischen Haupthaare , in jene
ans mannigfachen künstlerischen Reprodnctionen seiner Züge bekannte Lage zu bringen.
Endlich gelingt ihm das Bemühen; nun ist Alles in Ordnung , der Deckel fällt, und der
Jschler Photograph , der die Gewohnheit hat , seinen Kunden während der Sitzungen irgend
etwas vorzulesen , um ihre geistige Aufmerksamkeit zu fesseln, dadurch den Zwang des Still -
sitzens zu vermindern und jene unwillkürlichen Bewegungen zu verhindern, welche die
Bilder so oft mißlingen machen , greift nach einem Buche , schlägt es an einer beliebigen
Stelle ans und liest ans Schiller' s Prolog znm »Wallenstein« folgende Verse :

»Von der Parteien Gunst und Haß verwirrt
Schwankt sein Charakterbild in der Geschichte :
Doch Euren Augen soll ihn jetzt die Kunst ,
Auch Eurem Herzen menschlich näher bringen.«

Das Licht war gut, die Sitzung dauerte nur wenige Secunden, und der photographische
Rhetor hatte daher nicht nöthig, weiter zu lesen . Was aber in jener Stunde fein ge¬
sponnen , das trat bald an ' s Sonnenlicht, und die erste Sendung von Copien jener denk¬
würdigen Sitzung ist bereits in Berlin angelangt und — vergriffen. Ja , sie ist denk¬
würdig, jene Sitzung, durch die nnn für ewige Zeiten der ernste Premier und die heitere
Primadonna in trautem töte ä- tete , eine lebendige Illustration der Dichterworte : »Ernst
ist das Leben , heiter ist die Kunst «, sixirt worden sind. Er blickt sie mit so ernsten , durch¬
bohrenden Blicken an , sie dagegen schaut mit jener unbefangenenNaivetät einer Margarethe
in die Welt , die , ungcleitet nach Hause gehen « kann , für welche Berfaisungs-
constict und Budgetrecht dunkle Mythen sind , und die von der Tragweite dieses Augen¬
blicks keine Ahnung hat .«

Eine Abonnentin in Raab . Momentan ist es uns unmöglich , Ihren Wunsch zn er¬
füllen ; wir rathen Ihnen sich behufs Vorlagen für Majolika-Malerei an eine größere Buch¬
handlung zn wenden .

Tb . Kr . in Kascha » . Das Gedicht scheint uns doch zn persönlich , um in dem weiten
Kreise unserer Leser interessiren zu können . Besten Tank !

Henriette und Rudolphine in Nng. - Ostra. Sie fragen nach dem Sinn der Worte
der Maria Stuart (5 . Aufz., 9 . Austr.) : »Mög' Euer Lohn nicht Eure Strafe werden.« Vorher
sagte die Königin : »Ein zärtlich liebend Herz habt Ihr verschmäht , verratheu , um ein stolzes
zn gewinnen. « Jetzt wünscht sie, daß er für seinen Verrätst nicht dadurch bestraft werden
möge , daß das ihm als Lohn zum Antheil gewordene stolze Herz der Elisabeth ihm einst
Leid bereite.

Schluß deS Briefkastens in Heft 17 am 85 . Juli . Alle nach diesem Tage eingelanfenen
Schreiben, denen keine Postmarken znm Zwecke direkter Beantwortung beiliegen, werden

in Heft 18 Erledigung finden.

Herausgeber : Wiener Sertagsanstalt ßotöerl & Iiegter . — Uedigirt von 3-erdinand Hroß .
Für die Redaction verantwortlich : Wannet Schnitzer. — Druck und ssapier : »Sleyrerrnüht '

Für die Druckerei verantwortlich : Affiert Aietz.

wir rinpMm den p . t . Abonnenten, sich bei Mciiungcn auf die „Wiener Mode "
zu berufen , da die meisten inferirenden

Firmen in diesem Fnlie Vorzugsbedingungen bftmUigcn .

Zur rationellen Pflege des Mundes und der Zähne

Eucalyptus - Mundessenz
intensivstes , eiu/ .ijr absolut unschädliches persön¬

liches Desinfectionsmittel per Flacon fl. 1.20 .

Speciflsche Mundseife „Puritas“
Weltausstellnngs -Preis -Medaille London 1862 .

Per Dose fl. 1.—

M . Dr . C . M . Faber.
Leibzahnarzt wld . 8 . M. des
Kaisers Maximilian I . , Kitter

der Ehrenlegion etc .

Wie «,
I . , Bauernmarkt 3 .

EHWECMT

PR1V.

wird von Herren Pro¬
fessoren derWii -nerKli-
niken mit Zeugnissen
zur Hautpflege Jedem
aufs Wärmste empfoh¬
len . Diese Cremeschälfc
schmerzlos binnen 15
Minuten die oberste
Hautschichte ah , öffnet
die Poren, entferntMit -

esser . Wimmerin, Sommersprossen, alle Flecken und Narben gänzlich ; das Gesicht
erhält einen sehr zarten , jugendlich frischen Teint . Erfolg garantirt . Preis fl. 5 . —.
Probe-Dose fl. 8 . Dieser reizend schöne Teint wird mit Milchcreme Nr . 2, Preis fl . 2 ,
und Pflanzenpuder Nr. 8 , Preis fl. 2 . dauernd schön erhalten . — Zu beziehen in der
seit 200 Jahren bestehenden Parfümerie des Fräuleins M. HEINISCH, !>., Praterstrasse
Nr. 30 m. in Wien . Versandt gegen Baar und Nachnahme. Man achte auf Namen
und Adresse und hüte sieh vorschädlichen Fälschungen. » Prospecto gratis u . franco.

Heinisch ' Schönheits - Creme N° 1.

Ilnfprrirht e ‘oer uenen Oelmalerei (Hclioniiniaturmalerei ) wird binnen
UMlvi IUIII wenigen Stunden ertheilt . Vorkenntnisse unnothig . Sehr angenehme
Beschäftigung für Herren und Damen . Daselbst werden auch nach eingesandten Photo¬
graphien Aufträge auf das Beste ausgeführt . Gefällige Anträge unter Chiffre »J . B.«
an die Administration der »Wiener Mode «.

Für den Hausbedarf! !
^
fHEYER & pARDTMUTH , WlEN

Kärnthnerstrasse 9.

^ 9V $0
100 Briefe loa Couverts Format s° I . . fl . 1 . 80
500 'S 0 8° I . • » 7 . 50
100 » 100 » 8° II . » 1 .40
500 » 500 '■> » 8° II . » 6 . 50
100 » IOO > 8° III . » 1 . 20
500 » s 0 8° III . . » 5 -50

Lager von Papier -, Schreib - und Zeichnen -Requisiten .
Preislisten franco und gratis . 1C1

.Wiener Wilde ' Heft 17.
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MIEDER-
Erzeugung .

IGN . KLEIN, WIEN
VI., llarialiilferstr. 45

FILIALE :
Wien , I ., Stefansplalz , Thonethans .

Bestellungen i:a<h Mass oder Muster in 24 Stunden . Niclit -
convenirendes wird bereitwilligst umgt -tauscht . Preise von
fl. 2.59 bis fl. 12. — und höher je nach Fa $on und Qualität .

Mass über’s Kleid erbeten . 15:

v

A - B . Taille . | E -F . Hüftenweite .
C - B . Umfang : von Brust I B - B . Höhe unter dem Arme ,und Rücken . ! H - J . Ganze Länge .

Das Gate besteht ewig.
Beweis der Aufschwung , den die weltberühmte

)Ied . Dr . A. RIX .’ Original -Pasta Pompadour
macht .

Seit 60 Jahren als das vorzüglichste , heil¬
kräftigste

Schönheits-Mittel
bekannt , zur Erlangung eines tadellosen , reinen
Tein s , zur Conservirmig und Verschönerung der
Haut , zur Vertreibung von Sommerspross n, Leber¬
flecken , Wimmerin , Pusteln , rotheu Nasen , Pocken¬
flecken , Mitesser , Blatternarben ; rotlie Hände werden
weiss , Kunzein glätten sich in überraschend kurzer
Zeit , die Haut wird glatt und sammtweich und
bekommt ein natürlich angehauchtes Colorit , wie es
nur die Jugend ihr lügen nennen kann . Dr . liix '
Pasta Pompadour steht bis heute laut Ausspruch
höchster Personen und Professoren unerreicht da . Diese Pasta

”
,
~

inPVolksmunde
Wunder-Pasta genannt, ist keine Schminke , sondern nur Heilmittel , und wird von den
meisten Aerzten ordinirt Dankschieiben werden nicht veröffentlicht . Versandt gegen
Einsendung des Betruges oder Nachnahme . Treis des Original -Tiegels samrat An¬
weisung i fl. 50 kr . Dr . Rix ' Pompadour -Toilette -Seife 30 kr . Dr . Rix ' Pompadour -
Milch , statt Puder zu gebrauchen , 1 fl. 50 kr .

WM" Wilhelmine Rix , Dr .-Witwe ,
- WUWien, Stadt, Adlergasso 12, im eigenen Hause.

Busen - Mieder für schmächtige Damen .
Panzer- Mieder , hochschnürend, fl . 5 , 6 , 8 .
Damen - Mieder aus feinst franz . Drill fl . 6, 8, 9 .
Orthopäd - Mädchen -Geradehalter, echt Fischhein,

fl. 5 .50 , 6 .50 , 8 .50 . 139

K . I . M . Patent-MiederfaMk A. Jokl
WIEN , I ., Seitenstiittengasse 5 .

Provinz -Aufträge prompt und gewissenhaft .
Preisverzeichniss gratis und franco .

Abonnenten der »Wiener Mode « erhalten 5% Rabatt .

Spitzen-Vorhänge
zu bedeutend reduoirten Freisen , für Höteliers und Tapeziererbesondere Begünstigungen ,weiss , das Paar (für ein Fenster) von 1 fl. 50 kr. an, Ecrue von 2 fl. 50 kr. an .Bas Neueste in farbigen Vorhängen , weiss , ecrue und farbigen

Vitragen und Schutzdechen .Immense Auswahl in weiss - und färbiggestickten Streifen , Einsätzen
und Volants zu Fabrikspreisen .

Grosses Lager in geklöppelten und Masohinenspitzen für Vorhänge ,Kirchen - , Tisch - u d Bettwäsche .
Vorhänge und Spitzen werden zum Putzen und Ausbessern angenommen .

In den beiden orzgebirgischen Spitzen - und Stickerei -Niederlagen des

Franz llolliirth in
’W ien

k . k . österr . und könlgl . spanischer Hoflieferant ,
GRABEN , I FILIALE :

im Innern des Trattnerhofes , I C + 0 /q + £ Ir oh An OQueben dem Kaffeehaus . 1 öiaCW , UraUCÜ

Alleiniges Depöt von Rittervon Manner ’sohem ostindischen Theo .

W
M
B

Herausgegeben von
Julius Stettenheim .

Deich illustrirtes Witzblatt ersten Danges .
Mk

Das Abonnement für Juli , August und September ,
13 Nummern ä 12 Seiten, jede Nummer mit etwa 20 Illustrationen
erster Zeichner und originellemwitzigenText der besten Humoristen,
beträgt bei allen Postanstalten , Buchhandlungen und der Expedition

— >» ZtvTarls 2 . • ■

Die Monopol -Cigarren -Burieske , welche Julius Stetten¬
heim in seinen öffentlichen Vorlesungen mit so viel Glück
vorgetragen hat , gelangt im neuen Quartal , begleitet von
witzigen Illustrationen , zum Abdruck . i«g

Berlin SW ., Charlottenstr. 79 . Die Expedition .

J . TROST
erzeugt

vollkommen geruchlose Schweissblätter
auf dauerhaften pat . Gummi -Platten , überzogen mit den besten Seidenstoffen ,echtem Normal -Jägerstoff . Tricot , Satin , amerikanischem Tricofc, Rehleder etc .
Uebernimint Schweissblätter zum Adjustiren , in praktischer Fa ^on zu billigsten

Preisen .
Wien , IX . , Berggasse 22.

Alois Keil ’s

Fußboden - Glasur
AM " ist anerkannt der vorzüglichste Anstrich für weiche Fussböden .

Dieselbe trocknet sofort , ist vollkommen geruchlos und sehr dauerhaft .
Anwendung für Jedermann leicht und einfach . — Preis 1 gr . Flasche fl . 1 .35 , 1 kl Flasche 68 kr.

bestes und einfachstes Einlassmittel für Parquetten .
empfiehlt die Lackfabriks -Niedexlage von

Preis 1 Dose 60 kr.

ALOIS KEIL in WIEN , IV ., Resselgasse 5.
Musterkarte und . Preiscourant gratis .Stadt -Depot : Droguerie „zum Genfer Kreuz “

, Graben 27/28 .
Depöt für Mariahilf : Sax L Kratzer , Mariahilferstrasse 72.

Weitere Niederlagen in der Monarchie :
Agram : 8 . Dolovöak .
Arad : Franz & Ed . Tones .
Baden : Carl Bähr , Pfarrgasse JO.
BLstritz (Siebenb, ) : Carl Nussbäclier .
Bozen : F . Krautschneider .
Brünn : F . V . Steinbrecher .
Budweis : Vz. Branduer & Sohn .
Debreesin : Szt . Kirälyi ds Kaleuda .
Eger : Ludwig Peter .
Fünfkirchen : Johann Eizer .
Gmunden : Josef Haas .
Graz : Alois Assmann .
Gross - Kikinda : Feszler & Lämmer .
Grosswardein : M . Huzella .
Hermannstadt : C. A Markovatz .

Innsbruck : M. Tscburtschenthaler.
Karlstadt : Kamilo Badowin &c.
Kaschau : Alex . Novelly jnn .
Krems a . d . D . : J . G . Hietzgern .
Kronstadt : Demeter Eremias ’ Neffen .
Laibach : H L . Wencel .
Linz : J . Cusolle ’s Neffe .
Meran : A»t . Pom . Verdross .
Miskolcz : Karl Mahr .
Nachod : Jos . Holzbach .
Neusatz : D . Koda .
Oedenbnrg : Wrchovszky .
Olmütz : Wilhelm Engel .
Fest : Thallmayer & Soitz .

Prag : Jos . Rangheri & Co.
Pressburg : Peter Jaklitsch .
Raab : Alois Schannen .
Salzburg : Jos . Ant . Zezi .
Semlin : A. G. Dimitrievics .
Steinamanger : Kikaker Kalman .
Teinesvar : R . Ruschil .

, -Fabrik : 6 . Weiterschütz .
, -Josephstadt : Jos . Czasznek .

’

Teplitz : Ad . Ig Reichl .
Triest : G . A . Ongaro .
Troppau : W . C . Hirsch & Sohn .
Ung . Altenburg : Adolf Antoni ' s Sohn .
Znaim : V. Kremser .

Pola : E . Sander .
Bestellungen nach Orten, in welchen sich keine Niederlage befindet , werden an die Fabriks -Niederlage vonAlois Keil in Wien . IV . , Resselgasse 5, erbeten . Preis eines 5 Kilo -Paekets ö. W. fl. 6. —. 190

mund ges und
zu erhalten
ist das

Bas beste Mittel
um den Teint

stets rein ^

Preis
per Packet

ä 200 Blatt
70 kr . öst . Währ .

Eduard Bosohan
Wien , I., Jasomirgottstr. 3 .

Ersparnis « ! ! 1
Die richtige und billige Ernährung . Koch¬
buch und Haushaltung .slelire für den spar¬
samen Haushalt von OTTILIE PALFY ,

geb . Mark 2.
179 Verlag von Th . Knaur , Leipzig .

Schildkrotwaaren .
Kämme und Modenadeln , ganzneue Muster , auch in Imitation , kauft

man zu bekannt billigen Preisen bei Franz
Prinz , Wien , I ., Liliengasse 1 (Quer-

der Singerstrasse und Weihburggasse )
ä >iiHiiiiiiiiimimiiumiiiiiHiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiififiimg
| Für I

( Aussteuer und Kinder - 1
1 Versicherungen f
| verschiedener Combinationen |
1 empfiehlt sich I

A . Novely , >r,
| Wien , X, Wollzeile Wr . 17 . |
| Briefliche Anfragen werden sofort §
| erledigt . |
fiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii.>;iiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiNii(iiiiiimi!i<i(i#

Wiener Wvde"
Hest 17.



Tis Ruche des Mittelstandes .

Speisezettel
vom 1 . bis 15 . September 1888 .

ÄVAMA

Harlander

Strickgarn und Spulenzwirn
XHADE-
Aahk .

Fabriksmarke
für Strickgarn .

Bei der Wiener u . Pariser
Weltausstellung mit den
höchsten Preisen ausge¬
zeichnet. — Allgemein be¬
liebt wegen ihrer vorzüg¬

lichen Qualität,
sind zu beziehen durch alle
En gros - und bedeutenden

Detailgescliäfteder

MIM

österreichisch-ung arischen Monarchie .
Fabriksmarko

für Spulouzwira.

Samstag : Sagosnppc ; Rindfleisch mit Dillsance ; Griesstrudlmit Zwctsch°

lcnröstcr .
Soputag : Ganslsuppe (Einmachsuppe) ; Nieren mit Madeira; Gansbraten

mit Häuptelsalat ; englische Znckerteigtorte .
Montag : Braune Suppe mit Fridatten (aus Knochen und Liebig'schem

Fleisch extract) ; gedunstete Rostbraten mit Kartoffeln ; Käse .
Dienstag : Knttelflecksnppe; Rindfleisch mit grünen Fisolen ; gebackene

Topfennndeln .
Mittwoch : Selleriesnppe (Fastensuppe) ; Schweinscotelettes mit Sauerkraut ;

Mandelpndding .
Donnerstag : Suppe mit Kernfettknödeln ; Roastbeef mit Broccoli ;

Bisqnitronlade.
Freitag : Brabanter Suppe *) ; gebratener Hecht mit ausgestochenen Kar¬

toffeln ans Butter und Petersilie ; Zwctschkcnkuchen .
Samstag : Nudelsuppe ; Rindfleisch mit gedünsteten Schwämmen ; gcfiitttc

Tauben mit Salat ; Chocoladebnsserln.
Sonntag : Hirnsuppe (Eiumachsuppc) ; Schinken-Omelette ; Hasenbraten mit

Acpfelkrc» ; Psirsichknchcn * *) .
Montag : Wurzclsuppe ; Schöpsenbraten mit Salzgurken ; Giardinetto.
Dienstag : Fleckerlsuppe; Rindfleisch mit eingebrannten Rüben ; . ansge -

' backene Acpfelschnittcn. ^
^

Mittwoch : Reissuppe mit Paradcis ; überdnnstetes Rindfleisch mit Nudeln ;
Kipfelkoch . .

:
Donnerstag : Suppe mit Schöberl ; Rnmpfstcak mit Rohscheiben; Milchreis

unterlegt mit Chocolade.
Freitag : Beuschelsnppe; blau gesottener Karpfen mit Holländersaucc ;

Zwetschkcnkuchen . '
Samstag : Suppe mit Rcibgcrstl ; Rindfleisch mit Gurkensalat ; Holländcr -

mns mit Semmclcrontons.
*) Brabantersnppc . Man macht eine lichte Einbrenn , wobei man

für jede Person 2 Deka Butter und das nöthigc Mehl rechnet. Für 6
Personen nimmt man 3 Liter Wasser, das" inan mit einer Prise Salz ,
Wnrzclwcrk , Zwiebel , Sellerie, einem Zahn Knoblauch und 15 Deka fein
gehackten Sardellen anfkochen läßt. Dann legirt man die Suppe entweder
mit 4 Eßlöffeln Rahm oder mit 3 abgesprudelten Eiern und gießt sie
unpassirt über geröstete Semmeln.

**) Psirsichknchcn . Ein mürber Teig aus 10 Deka Zuckermehl,
25 Deka Mehl, 15 . Deka Butter und sehr wenig Salz wird ans dem
Nudclbrctt abgearbeitet , auf ein Backblech gelegt und in der Rohre ganz
licht gebacken ; wenn der Kuchen ansgckühlt ist, wird er mit ebenfalls
nberknhlten gedünsteten Pfirsichen dicht belegt und mit dem fest geschlagenen
Schnee von 6 Eiklar und 30 Deka Zucker überzogen . Er wird in einer
kühlen Röhre fertiggcbacken und ans dem Blech heiß geschnitten, weil die
Schneemasse sonst . abspringt .

Kirlchenknödl, oder andere Knödl mit frischem Obst gefüllt : %
Kilo Topfen wird ans dem Nndclbrett mit dcm Messer fein zerdrückt , dann'

arbeitet man damit 1 Liter Mehl, 3 Eidotter und 2 'Eiklar , etwas Salz
und soviel laue Milch ab , daß es einen festen Teig gibt . Ans demselben
schneidet man 30 Stückchen, die man zu Fleckchen ausbrditct und mit
drei Kirschen, oder einer Zwetschke , oder einer Marille füllt und zu Knödeln
formt . Das Obst wird nicht entkernt . Die Knödel läßt man 2 Stunden
auf dcm Brett zngedeckt stehen , dann siedet man . sie in Salzwasser , begießt
sie mit zerlassener Butter, bestreut sie mit geriebenem Lebkuchen und scrvirt
Streuzucker dazu . Anna Förster .

EXTRACTE ,

Suppentafeln
mit Bouillon -Extract

und Gewürz ,

Suppenmehle aus Hülsenfrüchten
sind auerkannt

die besten und billigsten .
EIN Theelöffcl Extract auf eine Tasse heissen Wassers gibt
momentan ohne Zuthaten eine kräftige, wohlschmeckende Flcisch-

. brühe.

Central -Depöt JULIUS MAGGI & CO .
Oesterreich - Ungarn wivn, i ., Jasomh-gottgasse 6 .

• • Zu . liaTjea laa .
Colonial - , Delicatessgeschäften, Consum - und Hausfrauen-Vereinen .

Alle Arten Gartemnöbel

1

2)er geistig Zurückgebliebene
und seine Pflege in den ersten Lebens¬
jahren von E . Foerater , Dresden «
Blasewitz . Selbstverlag. 2 M. Siehe »Neue

Freie Fresse « 2. Juli er . 175

Concessionirte Privat-Lehranstalt
für Schnittzeichnen

Kleidermachen, Modell infertigen, Maschin-
nähen etc . , lü8

Honorar 3 fl . monatlich .
Kleider werden für 1 fl , passend an¬
geschnitten und geheftet . Pariser «Schnitte
20 —40 kr. Anfertigung elegantester Toilet¬
ten von 4 fl . aufwärts . — Kinderkleider
werden billigst " augefertigt . — Auswärtige

, - Damen erhalten ganze Pension.
Madame Katherine

Dumpeiidorfcrsf rasse G4, 1. Stock , Th . 9 .
Sehüleriimen- Aufnahme tügl . von 9 —5 Uhr.

IT _ • m» 0 -f I Domen und Herren , welche
•H -vAl clL « 2ins glückliche Verheira¬
tung Buchen, wollen im eigenen Interesse
den Prospect der Firma : „lieiinion inter¬
nationale ^ Ernst Gärtner , Dresden A,
Eliasplatz L, verlangen ! Der Versandt
desselben geschieht , (gegen Einsendung
von 30 Pf . in Marken) sofort * discret in

gut verschlossenen Couverts ! 183

Unverantwortlich
ist es, dass immer noch Damen Hutnadeln
oder Stecknadeln ohne II . K. Xeuss’scho
(Aachen ) Pateut -Sicherheitshülse tragen.

Zu haben in jeder Kurzwaareu- lluudlung

„Zum Andreas Hofer”
""

Keine Fabrikswaare
nur gediegene, aus

dem besten
Material .selbst erzeugte

Schuhwaaren
für Damen, Herren und
Kinder in elegantester und
solidester Ausführung zu
billigsten Preisen . Xiiu-
strirte Preis -
Courante mit
Anleitung zum
Selbstmaass -

nehmen gratis .
WlhJJM , I ., Rolhenthurmstrasse 4 .

- 112

Johann Bedronek
Kais. Hon. aisscM . priv .

einziger Wiener Salon -Modell -

Waclis -Büsten -Fabrikant
für

Auch werden mechanisch verstell
bare Büsten erzeugt .

WIEN u
VI . , Mariahilferstr . 65 , I . Stock .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen,
sowie durch die Verlagsbuchhandlung
von li . v . Waldheim in Wien, Stadt ,

Sckulerstrasse 13 :

Kchnittinnftreburl).
Anleitung zum Wäscüezusclmeiden

für
Schule und Haus.

Mit 35 Tafeln , erläuterndem Text,Massstäben und Vorwort
Mit Unterstützung des k. k. Ministeriums

für Cultus und Unterricht
herausgegeben vom 171

Wiener t rauen-tinverbs- Yi rein .
Fünfte revidirte und vermehrte Auflage.
Preisüükr . ,m . fr. Posivers . 1Ü. 5kr . ö .W,

HOCHINTERESSANTE ERFINDUNG t
DERParfümerie - Oriza

Von L . L.EGRAND , PARIS, rue SaJnt-Honori . 207

ES S & Q .RIZA IN FESTER FORM
CONCRETE PARFÜMS

Wissenschaftliche, in Frankreich und allen anderen Laeudero patentirte Erlindung.

Diese , nach einem neuen Verfahren, in feste Form gebrachten
Ess .-Oriza besitzen eine bis heut unbekannt gewesene hohe Concentri -
rungund Lieblichkeit.— Sie sind in Ges alt von stiften oder Pastillen
in kleinen , bequem bei sich za tragenden Flacons oder Riechbüch sehen
der verschiedensten Art montirt . — Diese Parfüm - Stijte verfliegen
nicht und können nach Abnützung leicht ersetzt werden . Sie haben den
ungeheuren Vortheil, ihren Par/um auf alle mit ihnen in Berührung
gebrachten Gegenstände zu übertragen , ohne dieselben zu befeuchten
oder zu beschädigen.

Ern leichtes Bestreichon genügt , um augenblicklich
HAUT [ TASCHENTUCH I HANDSCHUHE IKUNSTL .
BART | SPITZEN I STOFFE I BLUMEN

Wäsche , und alle Papeterie -Artikel , etc ., etc ., zu parfüiniren
, Zu haben in allen feinen ' I Oer ausführliche Calalag der Parfüms

n .. . „ . , ... , mit Preisangabe wird
ParfQmerie-Qeschaeften der Weit. \ tu f Erlangen franco zugesandt.

I Öen.-D«pot für Oesterreich-Oagirn : ffolff & Scitwindt, Wien, I.. Wollzetle9. |



Hierzu ein Schttittmusterbogen als Gratisbeilage .

“ “ . . . . . . . .
Diplom des k . k . österr . Museums für Kunst und Industrie . |

P. KABILKA
Atelier für stylgerechte Handarbeiten

(angefangen und fertig ) .
I Alle Arbeitsmaterialien zu den in der » Wiener

Mode« erscheinenden Handarbeiten .
Wien, I . , Elisabethstrasse 4

(Heinrichshof ) . 117

io Medaillen .
tu bringt seoeti

Gegründet 1815 . -162

BARTH . MOSCHIGG
Wien , I . , iungferngasse I . !

Aufputz« und Knöpfe für Kleider und Confectionen. PasseffTenfeiig "
für Möbel , Kirchen und Livree Mustersendungen auf Verlangen,

Aufträge über 5 fl. franco. .
mnvpvmfmM ■MUJJI

Natürlicher

iliner Sauerbrunij!
Altbewährte Heilquelle,vortrefflichstes diätetisches •

Depots in allen Mineralwasscr-| ran<gi| pj| €>h,

»S

Zu haben in allen Buchhandlungen und Tabak -Trafiken .
Das am 15. August erschienene Heft 16 der belletristisch -muslk. Zeitschrift

„ An der schönen blauen Donau “
enthält als musikalische Beilage

„Fensde du soir “ , Tonstuck für Pianoforte von A. t'zibulka.Die Sn diesem Jahrgang erschienenen Hefte enthalten an Musik-Beilagen :

165

Heft ! . Richard Heuberger .Trntzliedclien*' ,
Stephan Stöcker »Kleine Humoreske».

Heft 2. ltud Dittrich »Invoeation« (Album -
b 'att ) , Jos . Lanner »Galop ä POsage *.

Heft :i . Max . Josef Beer »MinueUed «.
Heft 4. Franz Ondricek »Komance pour

Violon et Piano .
Heft 5. C. R. LoK .r • Coeur daine«, Polka

frun ^aise .
Heft <*. Raoul Mader Lied aus »Lurley*.
Heft 7 Hans Fink »Ständchen*, G. Verdi

Dcsdemona’s Gebet a d . Oper »Othello«.
Hefts . Adolf Müller »Er nnerung- (Albiun -

blati ) , Haus von Zois »Gavotte« für
Fianoforte,

Heft 9. Aut . Stritzko »Steier , Liedermarach«.Heft Lü. Josef Bayer .Die vierJahreszeiten «.Heft 11 . Josef Bayer »Die vier Jahres¬
zeiten« (Schluss) .

Heft 12 Heinrich Rietseli »Siehst Du über
jenen Hügeln? «.

Heit 13. Dr. Otto Baeli »An Boabdil«.Heft 14 PhilippFalirbach jun . »Christine «,Valse espagnole.
Heft 15 . F . Gernerth »Agnes«, Duett für

zwei SingstimmenSämintlielie Correspondenzeu und allfällige Wünsche der P . T . Abonnentenwollen nur an die Administration „ An der schönen blauen Donau “ ,
SßF ' Wien , VII ., Seide &gasse Nr . 7 "VU

gerichtet werden. Ganzjähriges Abonnement fl . 3 .60 und 12 kr . Porto fürWien, 24 kr . für die Provinz. Treis per Heft 15 kr . Zu haben in allen Buch-
handlnngeu und Tabaktrafiken und in der Administration VII . , Seidengasse 7 .

F. TH. KEYZLARS
Erste ffmer Daincn - MoflrHiit-Maiiactir

Wien , VH . , Kirchengasse 9.
Jubiläums- Gewerbe - Ausstellung in der Rotunde , Object 650 .

Empfiehlt ein reichsortirtes Lager in garnirten Damen-Mode -lIüten , besonders
Wiener Modell -Speciulitäten feinsten Genres zu den billigsten Preisen .

Für Abonnentinnen der „ Wiener Mode " besondere Vorzugspreise.
Versendung in die Provinz. 172

Man verlange
stets ausdrücklicĥ ^ !'

M*
m

■ 4 | g wenn jederNur echt,- — — Namenszug

in blauer
Farbe
trägt. i38

1A/ASCH -
f . Maschinen■ 7 die besten ,R ollen . Auswmder .

nur in der k k . priv. Fabrik von

Gärdtner & Knopp
WIEN ist

Penzing , Poststrassj 36 .
Tausende Anerkennungen

Niederlagen : Forstingerd GottH
I . , Am Peter 7 ; f "

A. E . Zittritscli , 1. , ltauhenstein^ tsse 10 ,

3 ?

Ezemij
's ®nentatifdieJtofenmifdi

verleiht augenblicklich einen so zarten , blendend weissen,

jogendiieb frischen Teint
wie er durch kein anderes Mittel erzielt werden kann ; ausgezeichnet gegen Leber -
Hocke, Sommersprossen , Wim Hierin , Mitesser , unschöne Gesicbtsrüthe ,Sonnenbrand , alle Blüthen und Unreinigkeiten der Haut ; beseitigt jeden gelben
oder braunen Teint und eignet sich gleich gut für alle Körpertheile (absolut

unschädlich ) 1 fl. Balsaminenseife hiezu 30 kr.
CZERNY ’s Orientalisches Damenpulver

( Füudre ) , das Beste in seiner Art ; weiss, rosa , gelblich und chamois ä 40 kr.
Ferner die besten unschädlichen Haarfärb j - Mittel , Seifen und Parfümerien.

ANTON J . CZERNY, Wien , I . , WallJischgasse 5.
Ausführliche Prospecte über meine sämmtlichen Specialitäten gratis und franoo .

Postaufträge werden sofort erledigt : Emballage 15 kr. 77

Anzeige .
Mm den geehrten Damen das Anfertigcn geschmackvoller Toiletten ganz besonders leicht und bequem zu machen, versendet unsere**. .

ylallilriic Modelle vo„ Toilette .-
ans Organtinstvss in '/z der wirklichen Große zn folgenden

billigst festgesetzten Preisen :
1 einzelnes Kleidungsstück (Taille, Rock, I 1 vollständige Toilette (Taille n.Mantel u . ( . tu .) fl . 1 . - = M . 1 .70 =- Frs. 2— | 1 Äindcrklcid

Jedeuc Modelle wird eine grüttdlichc Auleitiiiig zur Slufertignug dcS Iklrtdnugsstürkcs und ein

Rock) fl . 1 .50 = M . 2 .50
fl . 1 . - M . 1 .70

Frs . 3.—.
Frs . 2 . - .

9
'

- r-. ' Q \ V w - ■ r

U- - - '
S -,

. J

E
'

Schnitt nach Maß gratis
beigegeben .

TieZusendimg erfolgt franco binnen kürzester Zeit .
Jeder Bestellung ivolle der Betrag iiu Baarcin

oder Briefmarken) und der Nachweis des geleisteten
Abonnenrcnts beigcfngt werden, da diese Begünstigung
mir für die p . t . sHUomiciUiuucu der „ ÜÜjcucc
M ode " gilt .

Selbstverständlichhaben die p . t Abonnentinnen
nach )vie vor das Recht , Schnitte nach Maß von den
in der »Wiener Mode- abgebildeten Toiletten gratis
(gegen bloßen Ersatz der Porto - Auslagen) zu ver¬
langen.

Die Stfiiiittiiiiiflet ’ EGtlkifiing
Wie», I ., Schotlengaffe 1 .

iSerausaeber: Wiener Derfagsanstatl (folOi’rl k Aiegler . liedaction : des IHodetdeiles: Aennn Nenmann , der Handarbeit : Marie Bergmann , der veiiaqe ,.) m Uondoir" :Serdinand chroß . Far die iieöacuou veraukn'O' tlich : Manuel Schnitzer, .̂ arbe von K . Wüste . Schriften von Arendler & Mariifowslly , k. f . Hoflieferanten, lvien .Diuif und pupuu : „ KteyrermÜhC '. Jur die Dructereiverantwortlich : AtSert Aietz.

,Wiener Mode." Heft 17.
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